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Treu zur Partei !
Die sozialdemokratische Reichstagssrattio « be -

schloß in ihrer gestrigen Sitzung einstimmig folgende »

Aufruf an die Parteigenossen :

Di « Krise , die durch dm reaktwnärm Dorstoh gegen dm Fort¬

bestand der großm Koalition eingeleitet war , hat auch die sozial -

demokratische Fraktion vor eine besonders schwierige Situation g«>

stellt . In der Beurteilung des Ernstes der Lage war die Fraktion

völlig einig . Die Kahr - Diktatur in Bayern bestärkte
alle reaktionären Kreise in Deutschland in der Meinung , daß jetzt

ihr « Stunde gekommen sei . An Stell « des drohenden Konflikts mit

Bayern forderten sie die Unterstützung Kahrs durch eine rechts -

gerichtete Re i ch s r « g i er u ng : an Stelle einer dem wirk -

lichm Stärkeverhältnis Rechnung tragenden Außenpolitik wollten sie
den Bruch mgt Frankreich , um dm vsrftärktm Nationalis -

mus in den Dienst ihrer reaktionären Bestrebungen zu stellen und

um zugleich die deutschnotionale Partei an Stell « der Sozialdemo -
kratie zur Teilhaderin an der Regierungsmacht zu machen . Im

Innern aber wollte die Schwerindustrie im Bunde mit der

Großlandwirtschost die so geschaffme Situation dazu aus -

nutzen , all « sozialpolitischen Errungenschaftm der deutschen Arbeiter¬

klasse zu vernichten , insbesondere dm Achtstundentag und die

Reste der Zwangswirtschaft zu beseitigen .

Ein trockener Rechlspvksch

war im K« mg« , die Ausschaltung de » Parlament » , die Aufrichtung
einer Rechtsdiktatur gegen die deutsche Arbellerklasse war da » Ziel .
Geleitet war die Aktion von dm schwerindustriellen Bertretern in

dir Deutschnationalm und der Deutschen Lolkspardei , st « fand ihre

Unterstützung in dem Teile der christlichm C�werkschastsbewsgung ,
der noch immer unter dem Einfluß Stegerwald » steht .

Der parlamentarische Dorstoß wurde begleitet und unterstützt

durch Rechtsputsche außerhalb de » Parlaments . Die Ereignisse
von Küstrin warm nur eine Tellerscheinung einer viel größer

angekegten Aktion , die auf gewaltsamen Wegen die Rechtsdiktatur

zu erreichen suchte .
Angesichts dieser Tatsachm mußt » die Taktik der

Fraktion «rtschiedm werden . Einig warm sich all « Eozialdemo -
traten darin , daß an dem Grundsatz « des Achtstundentage »
nicht gerüttelt werden dürfe . Denn da » wäre eine Belastung ge -
wesm , die weder die Partei noch die Gewerkschaften hättm verant¬

worten können . Di « Meinungen gtngm darüber auseinander , wie

am besten der Lngriss der Reaktion auf die politischen und sozial¬

politischen Position m der Arbeiierschast abgewehrt werdm könne .
*

Ein Teil der Fraktion ging bei seiner ablehnenden Stellung »
nähme davon aus , daß der brutale Borstoß der Deutschen Volks -

partei , die Sozialisten aus der Regierung zu verdrängen oder aber

sie unter das Diktat des Schwerkapitals zu beugen , mehr als ein

zufälliges Parteimanöoer sei . Vielmehr handele e » sich darum ,
die bereit » In den vorausgegangenen Wochen von dm Wirtschafts -
verbänden angekündigten Maßnahmen zum Abbau der letzten noch
verbliebenen sozialen Errungenschaften nunmehr auf dem Weg « der

Aufrichtung einer kapitalistischen Diktatur

zu verwirklichen . Gegenüber diesem offenen Borstoß gegen die Ar -

beiterklasse durch ihre ausgesprochenen Klassengegner könne es kein

Ausweichen , auch keinen nochmaligen Ueberbrückungsversuch geben .
da dieses Vorgehen seinen Grund n' cht in der Eigmwilligkeit ein -

zelncr Persönlichkcidzn habe , sondern - in der ökonomischen

Entwicklung , der Zuspitzung der Klassengegensätze und der hier -
aus zwangsmäßig sich ergebenden Rotwendigteü , dm Konflikt aus »

zutragen .
Dieser Teil hie » an der Auffasiung . in dies « Situation nicht

wieder mit dem Klassengegner zu paktieren , auch dann unver .
ändert fest , als Teil « der Demokratischm und der Zentrumspartei
im Verlaufe der Kabinettskrise erneut versuchten , die Eozialdemo -
kratie — ohne deren Zustimmung die Verabschiedung des Ermäch -
tigungsgesetze » unmöglich gewesm wäre — wieder für die Koa -
lition mit der Volkspartei zu gewinnen .

Er glaubte , daß es keinerlei Zurückweichm vor der Deutschen
Bolkspartei geben dürfe , die insbesondere die Beseitigung des sozta -
listischen Reichsfinanzministers , die Errichtung einer Diktatur durch
Zustimmung zu einem Ermächtigungsgesetz auf finanz - , Wirtschaft »-
und sozialpolitischem Gebiet und die Suspmdierung de » Achtstunden »

tags fordert «. Auch die Vereinbarung , wonach der achtstündige
Normalarbeitstag bestehen bleiben , jedoch durch gesetzliche und

tarifliche Ausnahmen verlängert werdm soll , müsse für die Sozial -
demokratr « unannehmbar fem .

Er betrachtete die Ausschaltung der Demokratie als die stärkste
Gefährdung der Republik , zumal die politisch « Diktatur zusammen -
trifft mit der

verhäagung des mililSrischen Belagerungszustandes .
Aber auch dieser Teil der Fraktion erkannt « an , daß die

Fraktionsmehrheit glaubt «, durch ihren Beschluß den dr o.

henden Bürgerkrieg verhindern zu müssen . Da aber

der Auffassung , daß der Beschluß der Mehrheit nur « in « schlei -
chend « Krise schaffen und dm Zeitpuntt de » Austrags zuun¬
gunsten de » Proletariats hinausschieb «.

»
Der andere Teil der Fraktion machte gegenüber diesen schwer -

wiegendm Gründen folgende Auffassung geltend : Eine völlig ab -

lehnend « Haltung der Sozialdemokratie würde ein « Rechts -
regierung , die in kürzester AM in «ine Rechtsdiktaturfich um -
wandeln müßte , zur Notwendigkeit machen . Dadurch würde

euch die Position der Partei in dm Ländern sehr stark ge -
fährdet .

Die Reichswehr
habe sich in der gegenwärtigm Situation als loyal in den Händen
einer verfassungsmäßigen Regierung erwiesen . Es fei aber kein

Zweifel , daß eine Rechtsregierung die Reichswehr für ihr « Zwecke
erst recht zur Verfügung habm würde . Rur durch die wachsame
Tätigkeit des preußischm Innenministers Seoering feien ge -
waltfam « reaktionär « Erhebungen oeveitelt worden . Aber diese Tä -

tigkeil würde völlig gelähmt unter der Herrschast einer Rechtsregie -
rung im Reich «. Was aber dies « fitr die Arbeiterschaft be -

deute , zeige die Diktatur Kohr in Bayern . E » fei auch kein

Zweifel , daß dann die Stellung der Arbeiterklasse im Kampf « um

ihre sozialpolitischen Interessen außerordentlich verschlechtert würde .
Di « Kontroll « der Retchsregierung durch sozialistische Minister
verringere deshalb die unleugbarm Desahvm der politischen
and sozialpolitischen Reaktion .

Außenpolitisch
würde aber die Nechtsregierung die letzten MSgüchkektm befeMgm ,

zu einem «rtrS glichen Verhältnis zu kommen . Dadurch aber würden

auch imterpolitisch « Zustände herbeigeführt werden , die noch nie

dagewesene » Elend über die deutsch « Arbeiterklasse verhängm
würden .

Da da » Lrbeitszeitgesetz und die Renten an » der sozialen ver -

stcherung aus dem Ermächtigungsgesetz herausgmommen , die grimd -
sätzliche Ausrechterhaltung de » Achtstundmtages entgsgm der ur¬

sprünglichen Forderung der Deutschen Volkspartei zugestanden sei , so

sei da » Ermächtigungsgesetz erträglich . Bei dem Aus -

nahmezustond handele es sich aber um einm Machtkonflikt
zwischen Bayern unddem Reich . Dieser könne nicht durch
eine parlamentarische Abstimmung entschiedm werden . Gerade wenn

die Reichsautorität gegen Bayern bewahrt werdm solle , sei es er .

forderlich , daß sozialistische Minister im Kabinett bleibm .
»

Dies « letzte Auffassung erhielt in der Fraktion di « Majorität .
Die Minderheit blieb demgegenüber auf dem Standpunkt , daß
ihre Politik mit größerer Klarheit dem Proletariat die heraufziehen -
den Gefahrm vergegenwärtige und deshalb die Ab Wehrkraft stärk «
Demgegenüber wamte di « Majorität vor Illustonm über das

Kräfteverhältnis der Klassen , besonders während der

Zelt der schweren industriellm Krise . Die Anteilnahme an der Re -

gienmg gewähre ein « Möglichkeit ,

den drohenden Bürgerkrieg zu verhindern .
Von allen Seiten wurde betont , daß kaum s« die Fraktion einer

schwierigeren Entscheidung gegegenübergestanden habe als diesmal

Mehrleit und Minderheit waren sich einig in der

Erkenntnis , daß der Partei und den Gewerkschaften die schwer

sten Kampfe bevorstehen . Sollm wir dies « erfolgreich be -

stehen , so bedarf es ungeachtet der herrschenden Meinungsverschieden

heilen der höchsten Geschlossenheit und Schlagkraft der

Organisation . Darum fordert die Fraktion einmütig alle Partei -

genossen aus , treu zur Partei zu stehen , sich im kameradschaft¬

lichen Zusammenstehen auf die schweren Aufgaben der nahen Zu

tunst vorzubereiten und mit aller Energie an einer Erstarkung der

politischen und gewerkschaftlichen Organisationen und an der Ber -

brMung unserer Press « zu arbeiten .

Berlin , den S. Oktober 1923 .

Die Reichsisgsfrakkion
der Vereinigken Sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Das Ermächtigungsgesetz angenommen .
Dritte Lesung am Donnerstag .

Der Reichstag hat um 11 Uhr abends das Er mäch -
tigungsgefetz in zweiter Lesung angenommen . Abge -
lehnt wurde der sozialdemokratische Antrag , der die Leistun -
gen aus der Erwerbslosensürsorge schlechthin aus

dem Rahmen des Ermächtigungsgesetzes ausnehmen wollte .

Dagegen wurde ein Zentrumsantrag angenommen , der diese
Herausnahme nur für die Leistungen aus der Erwerbslosen -
Versicherung vorsieht .

Auf Widerspruch der K o m m u n i st e n , dem die

Deutschnationalen zustimmten , mußte die dritte

Lesung des Gesetzes auf Donnerstag vertagt werden . Man

will durch diese Verschleppung offensichtlich die notwendige
Zweidrittelmehrheit für das Gesetz gefährden .

Die Stinnes - Legenöe .
Hugo Etinnes sucht in seinem Briefe an die „2>. A. Z. " ,

de » wir bereits im Abenblatt kurz bebandelt haben , den An -
schein zu erwecken , als ob alle gegen ihn gerichteten Angriffe
wegen seiner dunklen Treibereien gegen den Bestand der Re -
publik nur eine „ Legende " sind .

Aber es handelt sich bei diesen Dingen durchaus nicht um

Tatsachen sind zunächst folgende :
1. Herr Stinnes hat nach seinen eigenen Ausführungen be -

retts am Sonntag der ersten Kabinettsbildung der großen Koalition ,
äff » bereit » vor sieben Wochen , den Reichskanzler auf den Weg
eines gegen die deutsch « Arbeiterschaft gerichteten Vorstoßes gegen
den Achtstundentag zu drängen gesucht .

2. Seine Presse — di « „ Deutsche Allgemeine Zeitung " — hat
in der OeffeMlichkeit den ersten journalistischen Vorstoß gegen den
Achtstundentag unternommen .

3. Er hat die Zechenbesttzer de » besetzten Gebietes mobil ge .
macht und sie auf folgende Forderungen festgelegt : Arbeitszeitver -
längerung und Lohndruck , Abschaffung der Kohlensteuer , Abfchaf -
fung der Betriebssteuer , die er im August selbst vorgeschlagen hat ,
während der Ruhrbesetzung aber nicht zu entrichten brauchte .

4. Er hat gleichzeitig , da von der ersten Regierung Strese -
mann In ihrer personellen Zusammensetzung ein Nachgeben gegen
diese Forderungen nicht zu erwarten war , die politisch unruhigen
Verhältnisse in Deutschland imd die besonderen Verhältnisse in der
Deutschen Bolkspartei ausgenutzt , um eine Regierungskrise herbei -
zuführen , an deren Ende nicht nur eine ihm genehme Regierung ,
sondern ' auch eine Umwandlung der deutschen Verfassung » , und
Rechtsverhältnisse im Einnne des schlimmsten Scharfmachertmns
stehen soll .

Dieser Vorstoß fiel zeitlich mit den Vorbereitungen der
bayerischen Putschisten und dem Vorstoß der bäuerischen Re -
gierung gegen das Reich zusammen , ebenso mit den Dröhun -

en und dem Aufmarsch der rechtsradikalen Putschisten im
' eich und der Bereitschaft der deutschnationalen Volkspartei

jur Ausnutzung dieser konterrevolutionären Situation , die in

i

die Bourgeoisie zum Bürgerkrieg voll gerüstet sei und ihn nur zu _ _ __ __

StÄÄt ' Ä

er permanenten Tagung ihres Bereitschaftsausschusses zum
Ausdruck kam . Alle diese Dinge sind nicht ohne Zusammen -
hang . W i r wollen nicht untersuchen , ob weitgehende poli -
tische Abreden zwischen Herrn Stinnes und der Deutsch -
nationalen Volkspartei stattgefunden haben . Soviel ist klar ,
Stinnes hat die nach der Aufhebung des passiven Widerstandes
gegebene konterrevolutionäre Situation in Deutschland aus -
nutzen wollen , um entsprechend seinen privaten Wirtschafts -
interessen einen großen wirtschafts - und sozialpolitischen Vor -
stoß gegen die Arbeiterschaft und gegen den Geist des sozialen
Schutzes der Arbeiterschaft vorzunehmen . Er hat diesen Vor -
stoß zu einem politischen gemacht , da er auf anderem

Wege nicht zum Ziele gelangen konnte .
Es ist sicher richtig , daß politische Konzeptionen für Herrn

Stinnes nicht Selbstzweck sind , sondern bei ihm privatwirt -

schaftlich untergeordnet sind . Aber eben diese Tatsache macht
( ein Treiben so sehr gefährlich . Von seinen Anschauungen
aus ordnet er seinen persönlichen Profitinteressen das Recht
des Staates und des Parlamentes , die Hoheit und die Ver -

fassung des Volkes unter . In einer Zeit , in der das Gefüge
des Staates gelockert ist und die Autorität des Staates nach
innen und außen geschwächt ist , nutzt er diese Schwäche des
Staates aus , um die Grunolagen des staatlichen Lebens voll -
kommen zu untergraben . Diese Gefahr des Stinnesschen Auf -
tretens tritt am klarsten hervor bei den Verhandlungen , die
er mit dem General Degoutte geführt hat . Was war ihm bei

diesen Verhandlungen das Deutsche Reich ? Er hat sich weder
um die Interessen des Reiches , noch um das in Deutschland
geltende Recht gekümmert , er hat vielmehr versucht , mit den

grimmigsten Gegnern des Reiches zu konspirieren gegen das
eltende Recht in Deutschland in sozialen Dingen , er hat mit

)ilfe der französischen Bajonette die deutschen Arbeiter unter
die Diktatur eines industriellen Scharfmachertums unterwerfen
wollen , von der sie sich in langen sozialen und politischen
Kämpfen befreit hat . Cr hat , ohne Rücksicht darauf zu nehmen ,

. . . . .t eingeleitete offizielle Schritte der deutschen
lurchkreuzt oder empfindlich stört , über Fragen

zu verhandeln gesucht , die allein in der Kompetenz des Reiches

liegen . Er hat verhandeln wollen , als wäre er bereits Dik -
tator in Deutschland . Dieses Vorgehen ist ebenso verwerflich
wie das Vorgehen des Herrn O t t o W o l f f , der den Phönix -
Vertrag mit General Degoutte abgeschlossen hat , in dem

deutsche Steuerforderungen an den Phönix - Konzern ohne
ustimmung des Reiche » an Frankreich ver -

ob er vielleicht eingeleitete
Außenpolitik dr

schachert werden und künftigen Reparationsverhandlungen
vorgegriffen wird . Im Falle Otto Wolfs wird sehr ernstlich
nachgeprüft werden müssen , ob dies eigenmächtige Vorgehen
nicht den iuristischen Tatbestand de » Landesverrats erfüllt .

Herr Wolfs muß zur Rechenschaft gezogen werden . Wirt -

schaftlich besitzt das Reich in den Beziehungen seines Konzerns
zum unbesetzten Gebiet Druckmittel genug , falls es den Leitern

dieses Konzerns einfallen sollte , den militärischen Schutz des

Generals Degoutte gegen das Reich anzurufen .



Im Falle Stinnes llegf im übertragenen Sinne ebenfalls
Landesverrat vor . Der Staat muß seine Hoheit nach außen
ebenso gegen die Treibereien des Herrn Stinnes schützen , wie

er innenpolitisch seine Verfassung und seine Existenz gegen die
dunkle Minierarbeit von Stinnes und seinesgleichen zu sichern
hat . Indem Herr Stinnes durch seinen Vorstoß gegen die

sozialen Errungenschaften der Arbeiterschaft die Klassengegen -
sätze in Deutschland bis zum Bürgerkrieg zuzuspitzen droht ,
rüttelt er an oer breiten Basis , auf der die Deutsche Republik
steht .

Wie erbärmlich sind gegenüber diesen Zusammenhängen
die Ausreden des Herrn Stinnes ! Er redet sich darauf hinaus ,
daß die Reichstagsfraktion der Deutschen Volkspartei und

nicht er der treibende und agierende Teil bei der letzten Krise
gewesen sei. Er versteckt sich hinter den Rockschößen seiner
Fraktion und vor allem des Reichskanzlers , der jedoch bereits
die Unwahrhastigkeit der Stinnesschen Darlegungen . öffentlich
festgestellt hat . Er unternimmt eine Ablenkungsoffensive
gegen den ehemaligen Finanzminister Hermes , dem er vor -

wirft , daß er nicht für die genügende Finanzierung des Ruhr -
kampfes im Hinterland gesorgt habe . Das ist die Kampf -
Methode von einem Mann , der sich bisher immer im großen
Stile von der Finanzierung des Reiches und seiner nötigsten
Ausgaben zu drücken wußte , der die Steuern billigt , die andere

zu zahlen haben , um sie, wie im Falle der Betriebssteuern ,
sofort als unerträgilch zu bezeichnen , wenn er sie selber zahlen
soll , der im großen Stile zum Sturz der Mark beigetragen
hat , und damit die Reichsfinanzen mit in die schwierigste
Situation versetzt hat . Die Ereignisse der letzten Krise , die

Verhandlungen des Herrn Stinnes mit den Franzosen und
nun gar sein Ableugnungsversuch zeigen , was von ihm zu
halten ist. Die Arbeiterschaft verteidigt im Kampfe gegen ihn
und seine dunklen Kreise ihre wesentlichsten Rechte ! Die Re -

gierung des Reiches wird ihm gegenüber mit aller Entschieden -
heit die Hoheit und Einheit , die Verfasiung und das Recht des

Reiches zu schützen haben .
ck *

Die von Herrn Stinnes aufgebrachte „ Legende * über die
letzte Regierungskrise gibt auch der volksparteilichen „ Zeit *
Veranlassung , sich mit ihm eingehender auseinanderzusetzen .
Ueber die Behauptung Stinnes ' , er habe dem Reichskanzler
von dem Beschluß des Bergbaulichen Bereins gegen den Acht -
stundentag Kenntnis gegeben , sagt die „ Zeit :

Herr Stinnes hat in der Tat in der Fraktion der Deut -

schen Volkspartei von dem Beschluß des Bergbaulichen Ver -
eins Kenntnis gegeben , und es ist richtig , daß der Reichskanzler , der

dieser Fraktionssitztmg beiwohnte , auf dies « Weise auch von dem

Beschluß Kenntnis erhielt . Eine offiziell « Bekanntgabe
dieses Beschlusses cm den Reichskanzler ist nicht erfolgt und
kannte wohl auch bei der Natur dieses Schrittes , der ja gegen die

Gesetze verstieß , nicht erfolgen . Es ist aiuh richtig , daß die
Fraktion einen Beschluß gefaßt hat , der davon ausging , daß die

Einführung der Vorkriegsarbeits ermöglicht werden sollt «. Dabei

ist man von dem Gedanken ausgegangen , daß es sich im allgemeinen
um eine Erhöhung der Arbeitszeit von etwa einer
Stund « am Tag handle und daß selbstverständlich olle Bestim¬
mungen erhalten bleiben müßten , die vom Standpunkt « des soge¬
nannten sanitären Maximalarbeitstages aus in Kraft gesetzt worden

sind . Die Formulierung der Deuischen Volkspartei konnte aber nicht
aufrechterhalten bleiben , da sie selbst in den bürgerlichen
Parteien Ablehnung fand . Infolgedessen war dies « Frage
auch nicht entscheidend für die Kabinettsbildung , da auch bei der

Berufung eines bürgerlichen Kabinetts dies « Formulierung nicht
durchzusetzen gewesen wäre . Die Fraktion der Deutschen Volks -

parte ! ist denn auch auf ihre Formel nicht mehr zurückgekommen .

Bei dieser Gelegenheit plaudert die „ Zeit * auch einiges
aus der volksparteilichen Schule über die Art , wie die über
den Parlamentarismus höhnenden „Wirtschastskreise * selbst
innerhalb ihrer eigenen Partei sich vor der Perantwortung zu
drücken suchen :

Jedenfalls muß man die bedauerlich « Tatsache feststellen , daß
seit der letzten Reichstagswahl all « Bemühungen , die Mitwirkung

l Der Jnöex .
5 Don Mlrol .

" "
4 ■

Der Index ist eine der genialsten Erfindungen der Nachkriegs «
zeit . Zwecks persönlicher Sicherheit ist der Erfinder unbekannt ge -
blieben . Leider . Denn man könnte ihm jetzt ruhig die Regelung
der Staatsfinanzen übertragen , der Mann ist zu allem fähig .

Aus welchem Stoff der Index besteht , das konnte noch kein

Chemiker entdecken . In das Elemente - Systcm paßt er nicht hinein .
Seine chemischen Eigenschaften sind , daß er gleichzeitig verschieden
wirkt . Die einen Menschen erhitzt er bis zur Rotglut , die anderen

wacht er kalt lächeln . Physikalisch ist er dehnbarer als Kautschuk .
Er ist überhaupt der dehnbarste Stasi der Welt . Darum hat er nie

eine gleichmäßige Form . Bon der Seite der Behörde aus gesehen ,
erscheint er winzig klein , der Handel sieht ihn riesig groß . Dabei

geschieht da » merkwürdig « unerklärliche Phänomen , daß der Index

auf der Regierungsseite eine ganze Woche lang konstant wie das
Normalmeter bleibt , während er sich im gewöhnlichen Leben dreimal

täglich dehnt .
Ein interessantes Naturspiel entwickelt sich bei der Bewertung

des Index durch die Industrie . Die Industriellen sind lauter

Faustisch « Naturen . Zwei Seelen wohnen in ihrer Brust . Jede
dedient sich eines Auges , so daß die Augen der Industriellen statt
zusammen zu arbeiten , einander entgegenwirken . Das eine Auge be .

findet sich neben der Regierung , das andere neben dem Handel . Das

Auge neben der Behörde sieht die Löhn « ( in dem kleinen konstanten
Index ) , das andere Auge setzt noch der täglichen Dehnung die Preise
fest . Da aber die Augen einem und demselben Menschen gehören ,
vollzieht sich in seinem Gehirn bei der Kreuzung der Gedanken -

Nervenstränge eine Vertauschung . so daß der Arme die Lohnseite
groß und die Preisseite klein glaubt . Di » Verwirrung in seinem
Gehirn zwingt ihn , die Angestellten massenhaft zu entlassen , die
Arbeit zu strecken und gleichzeitig den Zehnstundentag zu verlangen ,
zur Hebung der Produktion .

Komisch wie gewöhnlich ist die Stellung des Lohnempfängers .
Er hat gemerkt , daß der Index sich «inseitig dehnt . Er muß als

Lohnempfänger den Index auf der behördlichen Seite angucken .
Dann springt er aus Leibeskräften auf die andere Seite hinüber ,
um als Verbraucher die Handelsseite zu sehen . Da er es aber rasend
eiNg zu haben glaubt , merkt er nicht , daß in dem Augenblick , in
dem er den Lohn empfangen hat . eine neue Dehnung eingetreten
ist , sein Sprung ist natürlich zu tief , er kommt nicht hinüber , fällt
und zerschlägt sich die Nase . Komische Figur , die er ist , beschuldigt
er nicht seine lächerliche Hast und Zerstreutheit , sondern den völlig
unschuldigen gerechten und gesetzmäßigen Index , der mit größter
Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit von einer außerordentlich großen
Anzahl höchst tüchtiger und bestens besoldeter Beamten an jedem
Montag festgestellt wird : nach den Preisen , die am Sonntag nach -
mittag verlangt worden waren .

von Männern des praktischen Ledefts fllr die Regierung zu ge -
Winnen , vergeblich gewesen sind . Die Deutsche Volkspartei hat die

Kosten dieser Ablehnung am meisten von allen Parteien zu trogen .
Als das Kabinett Fehrenbach gebildet wurde , hat die

Deutschs Volkspartei mit den Herren Stinnes , Vögler und anderen

Vertretern der Industrie mindestens zehn Tage lang verhandelt , um

ihre Mitarbeit für die Wirtschaft und die Finanzen und für das

damals auch freistehende Verkehrsministerium zu gewinnen . Diese
Bemühungen endeten mit einem Mißerfolg und die Berufung des

Herrn Dr . Scholz , des jetzigen Fraktionsvorsitzenden , zum Wirt -

schaftsminister erfolgt « damals auf Vorschlag der In -
d u st r i «.

Als das zweit « bürgerlich « Kabinett sich bildet «.
und zwar unter der Führung eines aus der Beamtenlaufbahn
hervorgegangenen Wirtschastsvertreters , war es noch am Abend vor
der Kabinettsbildung zweifelhaft , ob die Regierung zustande kommen

würde , weil in letzter Stunde der Direktor eines großen Reichs -
werks ablehnte , das Reichswirtschaftsministerium zu übernehmen .
Damals mußte Dr . Decker dem Ruf Folg « leisten , obgleich er

wiederholt darauf hingewiesen hatte , daß er sich nur für das

Reichsfinanz Ministerium zur Verfügung stellen könne .

Nach dieser Richtung hin sind bisher alle Bemühungen
gescheitert . Darauf eben bezieht sich der Protest , den der Reichs -
kanzler gegen den Beschluß der Eisen - und Stahlindustriellen erhoben
hat , da gerade diese Seite am allerwenigsten berechtigt ist , einen An -

griff gegen das parlamentarische System zu richten .
In einem nur hat Stinnes recht , nämlich wenn er davon

spricht , daß die Wirtschastsführer bisher gewohnt waren , aus
eigenem Ermessen Beschlüsse zu fassen und Anord -

nungen zu treffen , und daß sie nicht gewillt seien , diese ihre
Selbstherrlichkeit durch das Programm irgendeines
ihnen vorgesetzten Kanzlers beschränken zu lassen . Sie wollen
wieder „ Herr im Haus� ihrer Industrie sein wie vordem , und
sind im Begriff , sich auch ohne große Anstrengung zum
Herrn im Hause desReiches aufzuwerfen , wenn nicht
die nach Verfassung und Gesetz berufenen Vertreter des

Reiches ihnen einen Riegel vorschieben .

Stinnizismus , nicht Marxismus .
In der „ Germania * fetzt sich der Zentrumsabgeordnete

Ehrhardt mit den neuesten Schlagworten der reaktionären

Propaganda auseinander . Er fragt : „ Was soll das Schlag .
wort Marxismus ? * und antwortet darauf :

Diel besser wäre es , wir redeten etwas mehr vom S t i n n l »

zismus . Herr Stinnes und einige ander « haben die marxistisch «
Theorie in einer Weise verwirklicht , daß sie zu Ehrenmitgliedern
von jenen gewählt werden könnten , die an das Schlagwort vom
Marxismus glauben . Während der größte Teil de » deutschen Volke »

vollständig verarmt , kaufen Herr Stinnes und einig « andere Zohaber
großer Konzerne alle » auf , was sie bekommen können . Reue An -
lagen werden im Inland und Ausland geschaffen , so daß das Ausland
einen Dorwand bekommt für die Unehrlichkeit der Deutschen , die vor -
geben , keine Reparotionslasten zahlen zu können . Die kleinen und
mittleren Gewerbetreibenden werden vernichtet . Die Konzentration
des Kapitals in wenigen Händen bringt auch einen großen Tell des
gewerblichen Mttelstandes in Abhängigkeit von großen Geldgebern .
di « den Strick zuziehen , wenn es ihnen paßt . Während
die große Masse des deutschen Volke » unter der Inflationssteuer
zugrunde geht , oermehren Herr Stinnes und wenig andere ihr
Vermögen . . . . Als Ablenkungsmanöver wird dann die Parole aus -
gegeben : „ Gegen den Marxismus * . Inzwischen können sich ja die
anderen streiten und blamieren , Herr Stinne » und ander « haben
wieder Zeit gewonnen , in Ruhe ihre Geschäste zu besorgen . Eines
Tages werden die politisch Blinden im Lande ja wohl auch sehend
werden . Bielleicht ist es dann zu spät !

Ehrhardt wendet sich auch gegen die von der Schwer -
industrie ausgehenden Bestrebungen nach einer R e ch t s d i k »
t a t u r und schildert Ziele und Wirkung einer solchen :

Was die Diktatoren wollen , ist am Ende doch nichts anderes
als pollkisch « Entrechtung , um den arbelteudeu Menschen zum

Hermann Kurz .
Wohl nicht allzu vielen von unseren Lesern dürfte der Name

Hermann Kurz bekannt sein . Der Dichter , der heute vor fünfzig
Iahren aus dem Leben schied , ist aber wert , der Nachwelt erhalten
zu bleiben . Geboren am 30. November 1813 in Reutlingen , wurde
er zur Theologie bestimmt und besuchte die Klosterschule zu Maul -
bronn , fand ober an der dortigen pedantischen Disziplin keinen Ge -
fallen , auch widerstrebte seinem nach Aufklärung strebenden Sinne
der trockene Buchstabenglaube . Einige Epigramm « , in denen er mit
starkem Spotte die Zustände geißelte , hatten seine Verweisung von
der Stiftung zur Folge . Doch blieb er feinen geisllichen Studien
treu , bestand die theologischen Prüfungen und wurde Pfarrvikar
in Ehningen . Auf die Dauer freilich duldet « es feinen freien Denker »

finn
nicht im stammen Berufe , und so entsagt « er ihm und ernährt «

ich in verschiedenen Gegenden Württembergs als Privatgelehrter
und Schriftsteller .

Mit Mörike , Schwab , Kerner und anderen literarischen Größen
trat Hermann Kurz in nah « Verbindung und veröffentlichte zahlreiche
prosaische und poetische Schriften , hatte aber längere Zeit mit
bitterer Rot zu kämpfen . Eine Besserung in seinen Verhältnissen trat
ein , ol » er an die Redaktion von Zeitschriften in Karlsruhe und
später in Stuttgart berufen wurde . Zu seinen werwollsten Leistun .
gen gehörten Arbeiten über Schiller , so der Roman „Schillers
Heimotsjahre * , worin er auch die schwäbische Heimat zur vollen
Geltung kommen ließ . Von Verdienst war , daß er Schillers geholt -
volle und doch bei ihrem entwurfartigen Charakter nur wenig be »
kannte Erzählung „ Der Verbrecher aus verlorener Ehre * unter dem
Titel „ Der Sonnenwirt * kunstreich ausgestaltete und zur großen
Würdigung brachte . Don seinen Novellen genossen namentlich „ Die
beiden Tubus * eine Zeitlang viel Beliebtheit . Auch als Uebersetzer
und Literaturhistoriker machte sich Kurz einen Namen , so durch
Uebertragung von Gottstied von Straßburgs „ Tristan und Isolde ,
dem er gleichzeitig einen passenden Abschluß verlieh . 1873 wurde
er zum Unioersitälsbibliothekar in Tübingen ernannt und setzte hier
sein dichterisches und wissenschastliches Wirten fort , gab auch zu -
fammen mit Paul Heyse den Deutschen Novellenschatz heraus . Am
10. Oktober 1373 erlag er im sechzigsten Lebensjahr einem Herz .
schlage . Seine Tochter Isolde hat sich ebenfalls auf dem Gebiet « der
Dichtung einen Namen gemocht . M. Sch .

Byzantinismus in Sowjekrußlavd . In der ersten Rummer der
„ Roten Fahne " nach der Beschlagnahme lesen wir :

Ein Leninbildnis au » lebenden Blumen . Unter den Blumen -
anlagen der Moskauer landwirtschastlichen Ausstellung befindet
sich u. a. , wie der Ost - Expreß aus Moskau meldet , ein Bildnis
Lenins , das in sehr großen Demensionen au » lebenden Blumen
zusammengesetzt ist . Unter dem Bildnis steht ebenfalls in Buch .
stoben aus lebenden Blumen ein längeres Zitat aus einer Rede
Lenins über die neue Politik der Sowjetregierung .

Als unter Wilhelm II . ähnliche Kinkerlitzchen gemacht wurden ,
war sich die gesamte Arbeiterschaft über den widerlichen Personen -
kultus einig — jetzt ahmen ihn die Radikalsten unier den Radikalen
getreulich nach . — „ Hammer und Sichel " , die kommunistische illu -
strierte Zeitung , brachte in einer ihrer ersten Nummern nicht weniger

wMenslosen Werkzeug zu machen . Politssch « Neattion ist fast
immer auch soziale Reaktion . Nicht nur , aber recht häufig
stehen bei politischen Streitstagen wirtschaftlich « und

sozial « Fragen im Hintergrunde . Nun hat selbst das

Deutschland der Vorkriegszeit den Lebensäußerungen der

unteren sozialen Schichten Bewegungsfreiheit ein -

räumen müssen . Selbst ein Bismarck hat mit seinem So -

zialistengesetz den gegenteiligen Zweck verfolgt . . . . Bismarck hotte

Erfolg « aufzuweisen von ungewöhnlichem Ausmaße . Er durste sich

schon etwas erlauben und ist dennoch gescheitert . Wie

kläglich würde ein anderer heut « scheitern ! Wird das deutsch « Volk
wieder in zwei Teile gespalten und das wäre bei einer politisch
reaktionären Diktatur der Fall , dann ist das Ende des Reiches
in kurzer Zeit da . Wir können uns nur behaupten , wenn wir einig
bleiben . Innerlich zerrissen und auf gegenseitigen Kampf eingestellt ,
ist Deutschland nicht zu retten .

Das System Stinnes bedeutet tatsächlich eine steigende
Gefahr für das ganze politische und Wirtschaftsleben Deutsch -
lands . Es ist gut , wenn diese Gefahr auf allen Seiten recht -

zeitig erkannt und in ihrer ganzen Größe dargestellt wird .

Die Pressezensur aufgehoben .
NeilbSwehrminister Dr . Geßler hat an die WehrkreiSbefehtt -

Haber folgenden Befehl erlassen :

Die Verordnung vom 1. Oktober über Verbreitung von

Nachrichten wird aufgehoben . Gegen Zeitungen und Nach -

richtenbureauS usw . . die durch Verbreitung ungeprüfter Gerücht «

die öffentliche Ruhe und Ordnung gefährden , ist auf Grund des

§ T der Verordnung des Reichspräsidenten vom LS. September ein -

zuschreiten . _

Ungerechtigkeiten beim Steuerabzug .
Nach Festsetzung der Er mäßigungs sätze beim Steuer «

abzug für die 2. Oktoberwoche ( 7. bis 13. Oktober ) sind vor der

Steuerberechnung vom steuerpflichtigen Einkommen folgend « Be -

träge abzuziehen :
monatlich wöchentlich

Existenzminimum für den Mann 67 600 000 M. 18 824 000 M.

, , Frau . 57 600 000 , 18 824 000 ,
für sedes Kind . . . . . . .884 000 000 . 92 160 000 ,

„ Werbungskosten . . . . .480 000 000 „ 115 200 000 ,

Bon dem Lohn eines verheirateten Buchdruckers sind also in der

Woche vom 4. Oktober bis 10. Oktober vor der Steuerberechnung

folgend « Beträge abzuziehen :

Existenzminimum für Manu und Frau 27 648 000 M.

für zwei Kinder . . . . . .. . 184 820 000 ,
, Werbungskosten . . . . . . .115200000 .

827 168 000 M.

Der Tariflohn beträgt für dies « Woche 2,5 Milliarden Mark .

Nach Abzug der Ermäßigungsbeträge von 327 168 000 M. verbleibt

also ein steuerpflichtiges Einkommen von 2 172 832 000 M. Die

Steuer beträgt 10 Prozent dieses Betrages , also 217 283 200 M.

Da » sind 8,7 Prozent des Einkommen « .
Bei der Einführung der laufenden Anpassung der Ermäßigungs «

sätze an die Geldeutwertung war vereinbart worden , daß die durch -

schnittliche Belastung der Lohn - und Gehaltsempfänger durch die

Lohnsteuer 6 bis 6 Proz . des Einkommens nicht üb

steigen solle . Es sollte durch die laufende Anpassung vermiede »

werden , daß mit dem Fortschreiten der Geldentwertung der Satz der

Lohnsteuer automatisch steigt . Danach hätte das Reichsfinanz -
Ministerium für die zweite Ottoberwoche einen beträchtlich höheren
Multiplikator festsetzen müssen . Statt dessen hat es durch die Fest¬
setzung eines zu niedrigen Multiplikators die Lohnsteuer über das
vereinbarte Maß hinaus erhöht . Di « Vertreter der s o z i a l d e m o»

tratischen Fraktion im Steuerausschuß hoben deshalb eine

zureichende Erhöhung des Multiplikators für die zweite Oktober «

woch « beantragt .

Der Parteilag der bayerischen voltspartet ist für Sonntag ,
den 27 . Oktober , in Aussicht genommen .

als f ü n f g r o ß « Bi l d e r von Lenin : — stehend , sitzend , allein , mit
Frau , mit Schwester , im Hause , im Garten — ganz wie bei Wichelm
und Auguste !

Die angewachsene Zvnge . Zu den vergessenen Gewohnheiten
früherer Zeiten gehört das „ Lösen de ? Zunge , das in aller Stille
von der Hebamme oder sonst einem klugen Zeitgenossen vor -
genommen wurde . Das Bändchen , das unter der Zunge sichtbar
wird , wenn man die Zungenspitze hebt , mußt « durchschnitten werden .
Es wuchs dann wieder an . Man ist vermutlich davon abgekommen ,
aber es kommt doch noch vor , daß Eltern den Arzt bitten , die „ an -
gewachsene Zunge " oder das �zu kurze Bändchen " zu lösen , weil
sonst am Ende das Kind nicht würde sprechen lernen . Es ist aber
stets «in « ganz überflüssig « Operation . Der Arzt kann sich damit
begnügen , den Eltern zu versichern , daß ihr Kind ganz sicher sprechen
würde . Einschneioen des Zungenbändchens ist ganz
unnötig . Freilich kommen Kinder vor , die eigentlich schon mit
dem Sprechen anfangen sollten , aber noch keine Anstalten dazu
machen . In solchen Fällen handelt es sich regelmäßig um schwach -
begabte Kinder oder um Anlage zu gewissen Krämpfen - , die Kinder
fangen dann später zu sprechen an .

Finger abdrücke von Affen . In Amerika , wo man sich stark mit
der sogenannten Daktyloskopie , d. h. den Fingerabdrücken beschäftigt ,
hat man auch die Affen der zoologischen Gärten zu Dersuchen
herangezogen . Eine amerikanische Zeitschrist » die sich ausschließlich
mit diesen Dingen befaßt , das „ Finger Print Magazine * in Chicago ,
brachte «inen von einem Affen herrührenden Abdruck , den man
ebenso gut als einen menschlichen ansehen könnte . In New Varl
Hot man einmal fünfzebn Sachverständige zusammenberufen und
ihnen Fingerabdruck « von Assen mit solchen von Menschen gemischt
vorgelegt . Sie konnten kein « wesentlichen Unterschiede feststellen . So
wäre also auf diesem Wege , wenn es noch nötig sein sollte , ein
neuer Beweis für die nahe Verwandtschaft des Menschen mit dem
Affen geliefert . Der Berliner Fachmann Dr . Hans Schneikert hat
darauf im hiesigen Zoologischen Garten Fingerabdrücke eines Orang -
Utan nehmen lassen , will dabei aber doch erheblich « Unterschiedlich -
leiten im Gesamtbilde der Papillarlinien - Bilder gefunden haben .

Im Dom veranstaltet Prof . Walter Fischer am Donnerstag . 6 UZr,
ein Orgelkonzert , bei dem Maria Mora v. Goetz ( Sopran ) und Zinna
Reichner - Feiten ( Alt ) mitwirken . Programme , an der Abendkasse käuflich ,
berechtigen zum Eintritt .

Die Arbeitcr - KnnstauSftellnng , Petersburger Str . 39, eröffnet lbre
Räume Sonntag vorm . 10 Uhr . Neben Werken von Dix . George Groß ,
H. Zille und Kät « Kollwitz werden Arbeiterkünstler ihre Bilder und Plastiken
ausstellen . Eintritt eine Pretzkohle . Arbeiter , die noch ausstellen wollen ,
melden sich im Bureau der AKA.

Dle Buchschlüssel zabl deS Börsen Vereins Deutscher Buchhändler ist
ab 10. Oktober 170 Millionen .

Die Zabl ver Kriegsblinden . Nach Forschungen und sigtiflssche »
Erhebungen von Dr . Werner Bab gibt eS beute 834g Kriegsblinde
in Deutschland , in Deutschösterreich 300 bis 850, in der
Tschechoslowakei 570, in England 1700 . In Frankreich
sollen etwa ebensoviel Kriegsblinde sein wie in Deutschland . Die Prozent -
zahl der Blinden ist . wie Pros . Grees in der . Dlsch . Opt . Wochen christ "
erklärt , überhaupt in fast allen Ländern etwa bis Utiäe .



Preußen und die Wirtschaftskrise .
Eine Rede des Ministerpräsidenten Braun .

Der Landtag trat gestern zu einer Sitzung zusammen . Am
Ministsrtisch Braun , Am Zehnhoff , von Richter , Siering , Bülitz ,
chirtsiefer .

Präsident Leinerl eröffnet die Sitzung um 3 Uhr 17 Minuten
und macht Mitteilung von dem Ableben des Abg . ch o l tz ( So; . ) .
Wahltreis Magdeburg , das fjaus ehrt das Andenken des Ver -
storbenen in der üblichen Weife .

Auf der Tagesordnung steht die Entgegennahme einer Er »
klärung des Ministerpräsidenten .

MinNerpräsiöent Oraun

— von den Kommunisten mit stürmischen Zurufen empfangen :
. Nieder die groß « Koalition ! Der Platzhalter der Faschisten hat
das Wort . " — weist zunächst auf die Gründe hin , die zum Ab »
bruch des passiven Widerstandes an der Ruhr geführt haben und
erklärt unter andauernden weiteren Unterbrechungen der Kommu -
nisten , das deutsche Bolk schulde dem Reichskanzler Strefemann den
größten Dank , daß er den Mut gefunden habe , die schwer « Ber -
antwortung für den Abbruch des Widerstandes auf sich zu nehmen .
Dos sei besonders der demagogischen Agitation gegenüber , die das
Unglück des Landes zu politischer Verhetzung mißbrauche , hervor -
zuHeben . Auch der Rhein » und Ruhrbevölterung sind
wir , so fährt der Redner fort , zu größtem Dank verpflichtet für
ihr mutiges Ausharren . Es ist unwahr , daß wir die Gefangenen
und Ausgewiesenen ihrem Schicksal überlassen wollen . ( Erneute
Unterbrechung bei den Kommunisten . ) Niemals werden wir von
unserer Forderung abstehen noch Befreiung der Gefangenen und
Rückkehr der Ausgewiesenen . Es ist bedauerlich , daß in dieser
Stunde es hier Abgeordnet « des Hauses für richtig halten , in ihrer
torbulenten Art Skandalszenen zu inszenieren . ( Wiederholte Unter -
brechungen und stürmisch « Zurufe bei den Kommunisten . — Abg .
Schulz - Neukölln ( Komm . ) wird wegen Beleidigung des Mi -
nisterpräsidenten zur Ordnung gerufen . Der Hinweis des Prä -
fiöenten Leinert den Kommunisten gegenüber , er werde bei wei -
teren Unterbrechungen sich gezwungen sehen , von den stärkeren
Mitteln der Geschäftsordnung Gebrauch zu machen , wird mtt Ge -
lächter und lauten Aha - Rufen bei den Kommunisten aufgenommen . )
Ministerpräsident Braun weist auf

die schlimmen Folgen der Geldentwertung .

insbesondere hinsichtlich der Ernährung und der Zunahm « der Ar -
beitslosigkeit , hin . Behörden und auch Pnoate haben die Pflicht ,
helfend einzugreifen . Die Staatsregierung hat sich bereits mtt
einem Aufruf cm die Oeffentlichkeit gewandt , um die äußerste Not

zu mildern . Soweit es angeht , werden auch Staatsmittel
berettgestellt werden müssen . Es kommt darauf an , der vorhan -
denen Arbeitslosigkeit entgegenzuwirken und Mittel für die
Arbeitslosen bereitzustellen . Es ist wertvoller , die Erwerbslosen
drtrch Ueberweisung von Arbeit zu unterstützen , als ihnen
Arbeitslosenunterstützung zu gewähren ( Sehr wahrt ) , denn die

letztere hat zweifellos erhebliche Nachteile im Gefolge . Daher Hot
sich auch in den letzten Jahren die Staatsregierung fortgesetzt de -

müht , die Arbeitslosenfrage vom Standpunkt der produktiven
Erwerbslosenfürsorge zu lösen . In Preußen ist mehr
als jede vierte Nofftandsarbeit eine Dodenoerb . esferung : de -

züglich der letzteren steht Preußen weitaus an erster Stell « von allen
deutschen Ländern . Dieses Verfahren erscheint auch im Interesse
sparsamster Verwendung von Reichs - und Staatsmitteln geboten .
Gegenwärtig sind Erhebungen im Gange , um methodisch nach vom
Wohlfahrtsministerium aufgestellten Richtlinien die Arbeits -
gelegenheiten zu erfassen : diese Erhebungen werden w
den nächsten Tagen abgeschlossen sein . Gegenwärtig schweben Ver -

Handlungen von Reich und Staat mit der Stadt Berlin mtt dem
Ziel , ihr größer « Notstandsarbeiten zur Verfügung zu
stellen . Es muß olles geschehen , was geeignet ist , zweckmäßige Ar -

beitsgelegenheiten zu schaffen , um der Arbeitslosigkeit zu begegnen .
— Reich , Staat und Gemeinden leiden heute gleichmäßig Not . Wir

haben leider die Tatsach « zu verzeichnen , daß

die Einnahmen von Reich , Staat und Gemeinden

nur einen ganz geringen Bruchteil ihrer notwendigsten Ausgaben
decken . Durch die furchtbar fortschreitende Geldentwertung ist es
dahin gekommen , daß eine große Anzahl von Steuern nicht einmal

mehr die Veranlagungskosten decken . Mit den zur Abhilfe erforder -
lichen gesetzlichen Maßnahmen kommen wir nicht so schnell vorwärts ,
wie es notwendig ist : wir hoffen daher , daß , nachdem der Reichstag
der Reichsreaierung die nachgesuchte Ermächtigung gegeben hat , auch
auf diesem Gebiet Abhllfe geschassen werden wird , in der Richtung .
daß die Einnahmen der von Reich , Staat und Gemeiden erhobenen
Steuern ganz automatisch mehr und mehr wertbeständig ge¬
staltet werden , Nur dann sind Reich , Staat und Gemeinden in der

Lage , die ihnen obliegenden Aufgaben zu erfüllen . Aber das allein

genügt nicht . Wir haben auch in Preußen weiterhin die dem
Staate noch verbliebenen Steuerquellen bis zum Letzten auszu -
schöpfen . Den Ländern und Gemeinden werden ferner , damit sie
die ihnen obliegenden kolossalen finanziellen Lasten tragen können ,
neue Steuerqu ellen eröffnet werden müssen , um besonders
in den Gemeinden die Verantwortlichkeit wieder zu wecken und zu
stärken . Ueber das «ine aber müssen wir uns klar sein : Alle Rlatz -
nahmen auf slnanzpolilischem Gebiete werden solange wirkungslos
bleiben , als die Unruhe und Ansicht hei : aus unserem Mrlschasls -
leben nicht geschwunden ist , als mir für die wertbcmessung keine be -

ständige Vafis haben . Wir brauchen also einen festen Wertmesser .

Solange der versailler Vertrag und seine strangulierende Hand -

habung auf uns lasten , muß unsere Wirtschaft so gestärkt werden ,

daß fie das zur Stärkung der Währung unerläßliche Vertrauen aus -

löst . Es ist keine Zeil , keine Stunde zu verlieren . Preußen lat des -
halb der Vorlage der Reichsregierung , durch die Einrichtung einer
Währungsbank dem deutschen Reiche und der deutschen Wirt -
schaft eine feste Währung zu geben , zugestimmt .

Im Reichstage ist gestern von deutschnattonaler Seite ein sehr
verhängnisvolles Wort ausgesprochen worden . Graf Westarp
sagte : Das Volk hungert , das Volk schreit . Leider ist dem so. Wir
müssen uns deshalb fragen : Muß das sein ? Ich gebe gern zu , daß
es für den Landwirt mißlich ist . gegen das jetzt so schnell sich ent -
wertende Papiergeld seine Produkte herzugeben . Aber der Land -
wirt muß sich gewärtig halten , daß die Beamten und Angestellten
einen Anspruch haben , für ihr Papiergeld das zum Lebensunterhalt
Nötige kaufen zu können .

Daß ein großes intelligentes und selbstbewußtes Volk bei
vollen Scheunen verhungert , ist nicht zu erlragen .

( Großer Lärm b. d. Kommunisten . Zuruf : Sagen Sie das dem
Abg . Westarp ! ) Es liegt die große Gefahr vor , daß hungernde
Dolkskreise sich eben das durch Selbsthilfe verschaffen , was sie
zur Stillung ihres Hungers brauchen . Würde das in größerem Um -
fange einreißen , so bedeutete das die volle Anarchie . Darum
müssen die Lebensmittel dem Volk in ausreichender Weis « zugeführt
werden . Bei unserem jetzigen Währungszustand wird die ganze
Preisgestaltung unübersichtlich und unkonttollierbar . Die Bekamp -
fung bc0_ Wuchers wird außerordentlich erschwert . Wenn wir
übermäßigen Preiste e ' ibereien nachgehen , so stoßen
wir auf zwei sehr wichtige Produkte : Kohle und Eisen . Lei diesen
beflndet sich der Ausgangspunkt für die Preistreibereien auf allen
andere »» Gebieten . Es rvird notwendig fein , der Preisgestaltung
dieser Produkte nachzugehen . Wenn jeder versucht , seine Interessen
rücksichtslos durchzusetzen , so fft eine Besserung unmöglich . Nur
durch Zusammenfassung und Einsetzung aller aufbauenden Kräfte
wird das deutsche Volt und seine Wirtschaft wieder gedeihen . Nie -
mals hat Reichtum und bitterste Armut so nahe beieinander gmvohnt
wie jetzt bei un » . ( Lärm b. d. Kommunisten . Zuruf : Das ist ja
eine Kapuzinerpredigtl ) Bewaffnete Haufen treiben sich im Lande
umher und begehen Gewalttaten . Und das alles vor den Augen
eines unbarmherzigen Gegners ! Nicht mit einseitigen
Dekreten , nicht mit Forderungen und Gesetzen allein können wir
Besserung erreichen . Kämpfe um Weltanschauung und Staatssorm
müssen jetzt zurückgestellt werden .

Es geht jetzt um Sein oder Richstein des deutschen Reiches .
Der Ministerpräsident » endet sich gegen die Bestrebungen ge -

wisser Kreise , den Abfall vom Reiche zu fördern und Preußen
aufzuteilen . Diese Angriffe sind abgewiesen worden .
Vorgänge , wie in Küstrin , wo nationalistische Kreise sich mit
Waffengewall gegen die Staatsautorität auflehnten , sind nur ge «
eignet , den Plänen unserer Gegner Vorschub zu leisten . ( Zuruf
links : Wer hat diese Sorte denn großgepäppell ? ) Niemals war die
Einheit und Geschlossenheit aller Landsmannschaften unseres
Vaterlandes notwendiger denn jetzt . Ich hoffe daher , daß auch die
hannoverschen Volksgenossen sich dieser Erkenntnis nicht
verschließen und gewissen Abttennungsbestrebunqen eine ent -
schlossene Abweichung zutell werden lassen . Der Ministerpräsident
omveist dann auf

die Vorgänge in Düsseldorf .
wo sich Hochverrat auf offener Straße unter französischem Beistand
und Schutz breitgemacht habe . Er geißelte scharf die verlogenen
Berichte der Franzosen über die tastächlichen Vorgänge und die
Ausführungen Poincores in seiner letzten Sonntagsrede . ( Dauernde
lärmende Unterbrechung der Kommunisten . Zuruf : Der hat von
Ihnen gelernt ! Der Landtag hat geschwiegen dazu , weil er zu feige
war ! ) Der Minister verlieft den amtlichen Bericht über die Vor -
gänge in Düsseldorf , aus dem die Schuld der Sonderbündler und
der sie unterstützenden Franzosen zweifelsfrei hervorgeht . Der
Schutzpolizei spricht der Ministerpräsident dabei unter leb -
haftem Beifall des Hauses den Dank der Staatsregierung für ihr
pflichttreues Verhalten aus . Wenn der französische Ministerpräsident
demgegenüber die Well glauben machen will , es habe sich lediglich
um ein « friedliche Deranstollnna unbewaffneter Massen gehandelt ,
so ist das «ine gröbliche Ensttellung der Tastachen . ( Abg . Hoff -
mann ( Komm. ) : Er schwindelt genau so wie Ihr ! — Präsident
Leinert ruft den Zwlschenrufer zur Ordnung . )

wir durchleben jetzt wieder schwere Zeilen . Roch schrverere
werden uns die kommenden Wochen bringen .

Der Reichspräsident sah sich gezwungen , in Uebereinstimnnmg mit
der Reichsregierung und der Preußischen Staatsregierung den

Ausnahmezustand zu verhängen . ( Stürmische Pfuirufe b. d.

Kommunisten . ) Dadurch ist es gelungen , die Ruhe und Ordnung
aufrechtzuerhalten , was Ihnen ( zu den Kommunisten ) , so unan -
genehm ist . ( Erneuter großer Lärm b. d Kommunisten . ) Auch nach
Aufhebung des Ausnahmezustandes wird die Reichs - und die Staats -

regierung alle Mochtmittel zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ord -

nung einsetzen , ob sie kommen von links oder von rechts . ( Lebhafter
Beifall . ) Wir sollten uns stets vor Augen halten : Wenn zu der

furchtbaren inneren Rot und der dauernden äußeren Bedrückung
noch inn - re Selbstzerfleischuog kommt , dann müssen wir alle Hofs -

nung aus Besserung und Rettung aufgeben . Um die Einheit und Ge¬

schlossenheit Preußens und des Reiches aufrechtzuerhalten , müssen
»vir alle zusammenstehen und die Gegensätze nicht weiter verschärfen .
Rur so kann e » gelingen . Land und Volk durch die furchtbare Rot

dieser Zeit hindurchzubrlngcn . ( Lebhafter Beifall b. d. Mehrheit .
Lärm b. d. Kommunisten . Zuruf : Bankrotteur ! )

( Schluß in der Beilage . )

Die neue Martpanit .
Auch ein politisches Manöver ?

Während in der bürgerlichen Presse von ernst za nehmen -
der Seite Nachrichten verbreitet werden , wonach a m e r i t a -
nische Banken unter gewissen Boraussetzungen bereit
wären , sich an der deutschen Währungsbank zu be -

teiligen und wonach auch mit anderen ausländischen Kreisen
aussichtsreiche Berhandlungen gepflogen werden , um Ba »
l u t a k r e d i t e für die deutsche Industrie zu erhalten »
steigt der Dollar und steigen die Warenpreise in einem biÄzer

noch nicht dagewesenen Tempo . Die gestrige amtliche Dollar -

Notierung in Berlin wurde durch die Zuteilung der Reichs -
dank noch niedriger geHallen , als es den tatsächlichen Berhält -
nisten , entsprach . Im freien Berkehr wurden bereits Kurse
genannt , die um 2 Milliarden Mark für den Dollar herum
lagen . Bei den Warenpreisen des Kleinhandels ist es schon
so weit , daß sie sich fast täglich verdoppeln . Eine geradezu
entsetzliche N o t lastet auf allen , die auf die Papiermark an¬

gewiesen sind , neben den Unterstützungsberechtigten auch auf
ollen Arbeitnehmern .

Ueber die Gründe der panikartigen Dollarhausie ist man

sich selbst in sonst eingeweihten Kreisen nicht klar . Betrachtet
man sie jedoch im Zusammenhang mit den politischen Bor -

gängen , so muß es auffallen , daß sie eingetreten ist zu einer

Zeit , nachdem Schwerindustrie und Großlandwirtschaft sich
im Kampfe uin die Regierungsbildung eine empfindliche
Niederlage geholt haben . Selbst die stetige Zunahme des

Notenumlaufes kann nicht erklären , woher die riesigen Mittel

stammen , die zum Kauf der gewaltig in die Höhe geschraubten
fremden Zahlungsmittel verwendet werden . Es scheint , daß
wieder einmal die Generaloffensive des Unter -

nehmertums gegen die sozialpolitischen Forderungen der

Arbeiterschaft jetzt auch mit ökonomischen Mitteln

fortgesetzt werden soll . Man braucht in diesen Kreisen den

Hunger der breiten Masien , um sie ihrem Willen gefügiger zu
machen .

Unter diesen Umständen fft es Pflicht der Reichs »
regierung , dem Spiel mit der Mark ein verschärftes
Augenmerk zuzuwenden� Es erscheint dringend geboten , daß
die Versuche zur Schaffung einer neuen Währung auf das

äußerste beschleunigt werden . Vor allem aber muß man da -

nach streben , aus der Wirtschaft größere Devisenbeträge
heniuszuziehen , um damit den Kurs der Mark zu stützen .
Wenn jetzt eine neue Verordnung die Devisenablieferungs -
vflicht der Exporteure weiter auf 30 Proz . des Rechnungs -
betrages festsetzt , so bedarf dieser Satz bei her gegenwärtigen
Devisennot des Reiches unbedingt der E r h ö h u n g. Es muß
unter allen Umständen und mll allen Mitteln danach gestrebt
werden , den neuen Ansturm gegen die Mark aufzuhallen ,
soll nicht das rapide Fortschreiten der Teuerung zu den

schwersten wirtschaftlichen und sozialen Erschütterungen
führen. _

Deutscher Schritt in Paris und Druffel .
Vrüsfel , 9. Oktober . ( WTB . ) Di « Agence Belg « meldet : Der

deutsche Geschäftsträger hotte heute vormittag eine Unter -

redung mit dem Minister des Acußern Ja sp ar , dem er mitgeteill

lzaben soll , das Deutsche Reich wünsche bei der Wiederaus -

nähme der Tätigkeit im Ruhrgebiet mitzuarbeiten und wieder auf
R « p a . ra t i v n s t v nt o K o h l e n zu liefern . Das Reich wünsche

senier den Zusammentritt von deutschen , französischen und belgischen

Delegierten zur Regelung der Frage . Iaspar soll dem deutschen
Geschäftsträger erklärt haben , er werde sich mit der f r a n z ö f l -

schen Regierung in Verbindung setzen . Auf jeden Fall aber

müsse das Reich den zur Lieferung von Brennstoffen bereiten

Industriellen versprechen , daß es dies « bezahlen
» « de , und ferner den deutschen Eisenbahnern befehlen ,
daß sie die Arbeit wieder aufnehmen .

In Paris wurde vom deutschen Geschäftsträger ein ähnlicher

Schritt unternommen .

Tirarö über die Rhein�Ruhrfrage .
Die Eisenbahnen werden losgelöst .

Paris , 9. Oktober . ( WTB . ) Der französische Delegierte in

Koblenz T i r a r d hat einem Sonderberichterstatter des „Exzelsior *

seine Gedanken über die Zukunft entwickelt . Er sagte , da » Ruhr -

gebiet und das Rheinland seien unter dem passiven Widerstand nicht

gleichmäßig behandelt worden und dies würde auch nicht angesichts
der Einstellung des passiven Widerstandes der Fall sein . Das

Ruhrgebiet sei ein neues Pfand , einesteils sichergestellt

durch afle ( ?) Alliierten , die im Jahr « 1920 Düsseldorf , Duisburg
und Ruhrort besetzt hätten , zum anderen sichergestellt in der Ge -

samtheit durch Frankreich und Belgien allein , während das Rhein -
land «in Pfand sei , das der Friedensvertrag sicher «. Dies « Unter -

scheidung Hab « Deutschland nicht gehindert , den passiven Widerstand ,
der im Ruhrgebiet entfaltet wurde , auch auf das Rheinland aus -

zudehnen . Unter diesen Umständen verkenn « man im Augenblick
der Liquidierung des passiven Widerstandes nicht , daß Deutschland
im Ruhrgebiet ein « Kompfmethod « angeivandt , im Rheinland

dagegen sich einer Verfehlung gegen den Friedensvertrag

schuldig gemacht habe .
( Anmerkung des WTB . : Der passive Widerstand am Rhein ttat

erst in Wirksamkeit , als Frankreich entgegen den Bestimmungen des

Dorsailler Friedensvertrages dort gegen die deutschen Hoheitsrechte

vorging . Der Vorwurf einer Verfehlung gegen den Friedensver -

trag fällt daher auf Frankocich zurück . ) Nach dem Berichterstatter

benutzt Tirard offenbar dieses Argument , um eine zu rasche und
o l l g e m e i n e Lösung , die die dcuffche Regierung wünsche ,

abzulehnen .
Tirard sagte ferner , er habe den Vertreter des Oberpräsidenten ,

der mit ihm über die Wiederaufnahme der Arbeit oerhandeln wollte ,

ebensowenig empfangen , wie den Vertreter der deutschen Eisen -

bahncrgcwerkschaft . Die Eisenbahner müßten einzeln kommen ,
denn höhere und miillere Beamte gebe es überhaupt uichl mehr .

sie seien gut ( ! ) erseht und man brauche sie nicht mehr . Was die

Eisenbahnen anbelrefse . so glaube er . daß der Betrieb ans alle Fälle
den Deulschen nicht mehr übertragen werden dürfe . Zm vertrag
von Versailles Höllen sie die Eisenbahnen zwar behalten , aber sie

hätten sie aufgegeben . Die Regie werde jedenfalls eines Tages in

ein « Gesellschaft umgemandclt , mit einer internationalen

Bertreiung , deren Kapitalien im Verhältnis zu den

Reparationsanrechten stehen . Man dürfe nicht vergessen ,
daß die rheinischen Eisenbahnen die einzigen produktiven Deutsch -
lands seien , also im Falle eines Dersagens der deutschen Regierung
ein « wichtige Grundtage für die Reparationszahlungen bilden

würden .

Nach Einstellung des passiven Widerstandes spreche man von

Körttroll «. Es könne nicht einfach von Konttolle die Nede sein , man

müsse „ Leitung " sagen . Der zukünftig « Betrieb erfordere keines -

wogs ein Abkommen mit dem Kohlensyndikot oder mit den großen�

Konzernen . Der Erfolg werde besser sichergestellt , wenn man den

Betrieb selb st verwalte . Er habe gesagt : Wenn die Fron -

zosen und Belgier allein ins Ruhrgebiet einmarschieren , so brauche

man ein Jahr , um zum Ziele zu kommen . Er habe mitgeteill , in

neun Monaten habe man Erfolg gehabt ! Ueber die rheinische

separatistische Bewegung befragt , erklärte Tirard , er wolle hieraus

öffentlich nicht antworten . Der Berichterstatter körme also nicht

mitteilen , was er ihm über dies « Frage anverttaut habe .

Ruhrbergbau und Arbeitszeit .
Am Mittwoch finden im A r b e i t s m i n i st e r t u m die

Besprechungen zwischen dem Arbeitsminister Dr . Brauns

und den Vertretern des Bergbaulichen Vereins über

die Vorgänge der letzten Tage im Ruhrgebiet statt . Am

Donneistag soll in Gegenwart von Gewerkschaftsvertretern
über die gleiche Angelegenheit verhandelt werden .

Auf den Z e ch e n im Ruhrgebiet ist die Arbeit wieder auf -

genommen worden , jedoch wird über die tarifliche Arbeitszeit hinaus

nicht gearbeitet . Der gewaltsame Vorstoß gegen die bisherige Ar -

beitszeit hat böses Blut gemacht . Es faßte der wirtschaftspolitische

Ausschuß des Gewerkschaftsringes deutscher Arbeiter - , Angestellten -
und Beamtenverbänd « den einstimmigen Beschluß , an den Dorstand
de » Ringes das dringend « Ersuchen zu richten , aus der Zen -

tralarbeitsgemeinschaft auszuscheiden .
In der Eisen - und Metallindustrie schreiien die

Unternehmer infolge Ueberfüllung der Lager und Einschränkung der

Ruhrhilfe zu starken Verkürzungen der Arbeitszeit . Es wird be -

absichttgt , die Kurzarbeit auch auf die Angestellten auszudehnen .

Die Not der Kriegsrentner .
Di « schnell forffchreitende Geldentwertung hat Veranlassung ge -

geben , in der Mitte des Monats einen zweiten aus der Er -

höhung der Teuerungszulage sich ergebenden Rentenbetrag
an die K r i « g s r e n t n e r zur Auszahlung zu bringen . In »

Gegensatz zu den Zahlungen , die am 1. jeden Monats durch die Post
in bar erfolgen , ist die zwette Zahlung bisher auf dem Postscheck -

weg « vorgenommen worden . Dieses Versahren hat zu den st ä r k -

sten Verzögerungen und Schädigungen der Rentenempfänger

geführt . Heute noch warten Rentenempfänger auf Nachzah -

lungen aus dem Monat August . Dem Reichsbund der Kriegs »

beschädigten , Kriegsteilnehmer und Kricgerhinterbliebenen war von
Vertretern des Reichsarbeitsministeriums im Auftrage des Reichs -

tanzlers am 26 . September zugesagt worden , daß auch die Zahlung

zu Mitte eines Monats unter Ausschaltung des Postscheckverkehrs

geleistet werden soll . Wider Erivarten macht jedoch das Reichs »

Postministerium jetzt so große Schwierigketten , daß die zu
Mitte dieses Monats fällige Zahlung wieder auf dem Wege über

den Postscheckverkehr geleistet werden soll . Hier muß schnellstens
eine Aenderung eintreten .

_

Das Ehepaar von dem Lusche - Lohe , das bekanntlich unter dem
Verdacht steht , Fluchthelfer EbtbardtS gewesen zu sein , ist au » der

Haft entlassen worden . Für die übrigen in dieser Angelegenheit
noch Inhaftierten , von Stübnitz , Anders und Hasso v. Prince , ist
Hastbeschwerde eingereicht worden .

Trutz Völkerbund ! In Ka tt o w itz wurde ohne vorherige An »

kvndigung die städtische deutsche Knabenmittelschule geschlossen .
Dadurch sind wiederum 1000 Kinder unterrichtSloS gemacht .



GeweMhastsbewegung
Sie Technische Nothilfe .

Am 30. September bestanb die Technische Nothilfe gerade vier

öcchre . Diese Einrichtung , die wir den von den Kommunisten her »
vorgerufenen milden Streiks in lebensnotwendigen Betrieben danken ,
hct eine Entsncklunz genominen , die man nicht ohne Besorgnis ver -
folgen muß . Wenn in Fällen nä- h�irer Gewalt der Einsatz einer
technischen Nothilfc erforderlich ist , genau wie die Feuerwehr bei

Feuerszefahr , wird «s nur zu begrüßen ssm , wenn eine Organi¬
sation vorhanden ist , die technisch schnelle und sachgemäße Hilfe zu
leisten imstande ist . Eine derartige Nothilfe kann ohne bureaukrati -
schen Apparat aus den Gewerkschaften der Techniker und
Arbeiter heraus gebildet werden .

Etwas anderes aber ist es , wenn die Technische Nothilfe bei
Arbeitskonflikten eingreift . In diesem Falle wird sie un -
vermeidlich den Unternehmern zu Hilfe kommen und den Arbeitern
in den Rücken fallen , selbst wenn eine derartige Absicht nicht besteht .
Das Mißtrauen der Arbeiterschaft gegenüber der Technischen Not »
Hilfe ist deshalb durchaus begreiflich . Leider find wilde Streiks , bei
denen die Notstandsarbeiten nicht ausgeführt werden , durch kommu -
nistisch - syndikalistische Hetzereien immer noch möglich , so daß auch
nach dieser Seit « der Fortbestand der Technischen Nothilfe für not -
wendig erklärt wird .

Sieht man sich jedoch den Bericht über dos vierte Jahr der
Tätigkeit der Technischen Nothilfe an , dann kommt man zu der Fest -
stellung , daß sich diese in bedenklichem Maße zu einer Streikbrecher -
organisatio » entwickelt . Die Technische Nothilfe gibt zugleich einen
Uebcrblick über ihre Gesamttäiigkeit während der vier Jahr « ihres
Bestehens . In diesen vier Jahren weist st « von 3 S84 696 geleisteten
Arbeitsstunden nur 42 578 auf, die durch höhere Gewalt not -
wendig wurden , dagegn allein 1 119 223 in der Landwirtschaft
und 1 929 944 im Transport - und Bertehrswesen . Be -
merkenswert ist der Rückgang der geleisteten Arbeits -
stunden ( die Zahl der oerschieden angegebenen „Einsätze "
beweist gar nichts ) , die mit 774 632 weit unter dem Durchschnitt der
vorhergehenden Jahre zurückbleibt

Damit schon allein ist aufg ?zeigt , daß die Technische Nothilf « in
der bisherigen Form und dem bisherigen Umfange nicht notwendig
ist Wenn die Technische Nothilfe , wie das aus ihrem Bericht her -
vorgeht , nur noch fest ausschließlich dazu da ist , um bei Streiks in
der Landwirtschast und im Verkehrswesen einzugreifen — und hier
kann man schlcchtMn alles für „ lsbcnenotwcndig " erklären — dann
muß sie schleunigst ab - und umgebaut werden . In anderen Ländern
gibt es auch keine Technische Nothilfe .

Austritt aus öer ZentrQiai . ' beitsgeme ; nschast .
Selbst der Gewerkschaflsriag will nicht mehr .

Der wirtschastspoliti ' che Ausschuß des Gewertschafts .
ringe » Deutscher Arbeiter - , Angestellten - und Beamtenoerbände

( Hirsch - Dunckcr ) saßte den e i n st i m m i g « n Beschluß , an den

Vorstand des Ringes das dringende Ersuchen zu richten , aus der

Zentralarbeitsgemeinschaft auszuscheideü . Maß -
gebend für diesen Beschluß war die Erwägung , daß das schwer -
industrielle Unternehmertum durch sein « in letzter
Zeil getroffenen Maßnahmen , die gegen d . - Lebens ' , , ter -
essen der gesamten Nation verstehen , sich willkürlich
und einmütig über Gesetz und Bertrag hinweg -
gesetzt Hab «. Damit sei die Voraussetzung für ein ersprießliches
Zusammenarbeiten m der Zentralarbeitsgemeinschaft zerstört .
Wie weiter mitgeteilt wird , soll der Vorstand des Gewerifchafts -
ringes angesichts der Tragweite dieses Entschlusses alsbald den
großen Ausschuß des Ringes zur endgültigen Beschlußfassung ein -
berufen .

Wir haben vor Monaten bereits die Zentralarbeitsgemeinschaft
infolge der ablehnenden Haltung der Unternehmer zur Frage der
wertbeständigen Löhne für tot erklärt . Was sich seitdem die Unter -
nehme ? geleistet haben , kommt einer Leichenschändung gleich .

Lebensverhaitniffe See Musiker .
Da « Internationale Arbeiteamt hat einen Bericht über die

Lebens - und Arbeitsverhältnisse der Musiker ausgearbeitet und dem
Ausschuß für intellektuelle Gemeinschaft de « Völkerbundes vorgelegt .
Der Bericht bezieht sich auf 13 Länder .

Der Äustkerberuf unterscheidet sich von allen anderen künst -
lerischen Berufen durch seinen ausgesprochenen sozialen Charakter .
Der Maler arbeitet allein , ohne mit dem Publikum in Berührung zu
kommen . Der Musiker jedoch ist selten abgesondert . Wenn er Solist
ist , hält er seine Vorträge dem Publikum und wenn er Orchester .
Mitglied ist , bildet er ein Glied einer Gemeinschaft . Der Musiker -
beruf wird auch von den wirtschastlicken Wechselfällen stark in Mit -
leidenschast gezogen und er steht an der Grenzlinie zwischen Prole -

tertrt « md frei « Berufen . In verschiedenen Ländern ist die Stei -

lung der Musiker auch beträchtlich verschieden . Selbst vor dem Krieg
war ihre wirtschaftliche Lage und soziale Stellung etwa in Frankreich
und in Deutschland nicht dieselbe . Die französischen Musiker bean -

spvuchten zu den freien Berufen gezählt zu werden , während die

deutschen sich entschieden an die Seite der Arbeiter stellten .
Die Grundlagen des Berichtes des Internationalen Arbeitsamtes

bilden Antworten , die auf einen in Einzelheiten gehenden Frage -
bogen gegeben wurden , sowie persönliche Erhebungen eines seiner
Beamten in einer Reihe von Ländern . Aus seinem Inhalt sollen
einige bemerkenswerte Tatsachen angeführt werden . In Oesterreich
scheinen die Musiker nicht gelitten zu haben . Gegenwärtig gibt es in
Wien mehr Konzertsäle und Theater als früher und die Zuhörer -
schaft ist größer . Es trifft noch zu , daß man „ Musik die Sprache
von Wien " nennen kann . In bezuq auf ihre Arbcitsbedingung und

ihre Beziehungen zu den Unternehmern , die durch Kollektivvertrag
geregelt sind , stehen die österreichischen Musiker bester da als die
irgendeines anderen Landes .

In Deutschland andererseits stt die Lage der Musiker im all -
gemeinen schlecht . Die Bezüge der Orchestermusiter belaufen sich auf
25 Proz . der Dorkriegebezüg « und davon sind noch Ausgaben für
die Instandhaltung der Instrumente zu machen . Die Musiker streben
folglich danach , ihre Einkünfte zu erhöhen , indem sie Nebenbeschäftigung
annehmen , während andererseits viele Handarbeiter und Angestellte ein
Nebeneinkommen im Musikerberuf suchen : so gibt es in der Reichs -
fchuldenverwaltung 506 Beamte , ist « auf diese Weise ein zusätzliche «
Einkommen beziehen .

In Italien äußert sich die Krise weniger in gesunkenen Gehältern
als in Arbeitslosigkeit der Musiker . Die Zahl der städtischen Theater
ist von 156 auf nicht weniger als 46 zurückgegangen .

Neben
ustker

usiker

Wae Frankreich betrifft , so befindet sich das Pariser M
in einer seltsamen Lag « . Ein « kleine Anzahl erfolgreicher
hat viele bezahlte Posten inne und viele von ihnen bei
andere Musiker als Vertreter . Auf dies « Weise werden die
in ein « Gruppe von Unternehmern und in eine ander « Gruppe von
Proletariern geschieden .

In Großbritannien sind all « Arten musikalischer Unternehmun «
gen , ausgenommen vielleicht die große Oper , in einer gedeihlichen
Lag « . Das scheint auf das nach dem Krieg wiedererwochte Jntereste
an Musik , und namentlich reationaler Musik , zurückzuführen zu sein .

Einheitsfront oder Organisationseiuheit .
Auf dem vom 27 . bis 29. September abgebaltenen ordentlichen

Kongreß de » französischen Verbände » der Berg -
ar beiler wurde die Frage der Einheitsiront , die einen Wichligen
Punkt der Tagesordnung darstellte , von einer iveziellcn Kommission
eingehend bebandelt . Diese prüfte anck die diesbezüglichen Bor -
schlag « der lominuuistiichen ( unilärrn ) Föderation und lehnte diese
ab . Die Einheit sei wohl wünschenswert , dock dürfe man die Her -
stellung der „ Einheitsfront " nicht mit der Wiederherstellung der
OrgantsalionSeinheit vciwechkeln . Auf dieser müsse sich die von
den Mo ' lauern zerstörte Einheit aufbauen . Die von der Kom -
initsion im lerbie , tele Resolution und ein Begleitschreiben an die
uniiäre Organisation wurden einstimmig gutgeheißen .

Unter lautem Beifall stimmte die Venaniiniung auch einer
Resolution zugunsten derAmnestie für jeneBergarbeiter
im R u h r g e b i « t zu , die im Znsammenhang mit der Besetzung
aus ihrem Heim vertrieben oder eingesteckt worden sind , weil sie
sich weigerten , unter der Drohung der Bajonette zu arbeiten .

In dem Bericht Sb « die Tkttgkett der Betriebsrät «
wird hervorgehoben , daß die Arbeit der Betriebsräte in hohem
Maße von der bestehenden Wirtschaftskrise bestimmt wurde . Trotz -
dem sind bedeutende praktische Ergebniste erzielt worden . Es be »

stehen zurzeit in Norwegen 166 Betriebsräte und Arbeiterausschüste .
( Nach dem norwegischen Betriebsrätegesetz soll in jedem Betrieb
mit 56 oder mehr Arbeitern ein Betriebsrat gewählt werden ) . Die

Borbedingung einer erfolgreichen Tätigkeit der Betriebsräte ist
jedoch das Bestehen einer starken gewerkschaftlichen Or »

g a n i s a t i o n und ein gutes Zusammenarbeiten der Betriebsräte

betrug die Zahl der im Jahre 1922 durch Arbeitslosigkeit verloren
mit den in Frage kommenden gewerkschaftlichen Organen .

Löhne in der Karofferiebranche .
Durch Beraleicfi vor dem Schl ' cbtungSauSschuß wurden am

8. Oktober 1923 folgende Lötme vereinbart : »

für die Zeit vom 3. bi » 9. Oktober

Grundlohn Gcsamlloh »

in tausend Mark
Gruppe I . . . . . 86 786 7226 48 666

Gruppe II . . . . 84 466 6886 41 286

Gruppe III ( Hilfsarbeiter )
von 18 —26 Jahren 26 066 6450 32 510

, 20 —22 , 29 530 6450 86 000
über 22 „ 82 260 6450 38 700

Hilfsarbeiterinnen
von 18 —20 Jahren

. . . . . . . . .
24 300

, 20 —22 ,

. . . . . . . . .
27 000

über 22 , . . . . . . . .. 29 030

JugendlicheArbeiter
von 14 —15 Jahren . . . . . .. . . 9670

, 15 - 16

. . . . . . . . . .
10 060

„ 16 —17 ,

. . . . . . . . .
11080

. 17 —18 ,

. . . . . . . . .
12 690

Die bis zum Dienstag , den 2. Oktober , bestandenen Alkerdsätze
erhöhen sich ab 3. Oktober bis einschließl . 9. Oktober um 72 Proz .
Die am Dienstag , den 9. Oktober , vereinbarte Vorauszahlung be -

trägt für Arbeitnehmer über 20 Jahre 1000 000 060 M. , von 18
bis 20 Jahren und Arbeiterinnen 750 000 000 M.

Die norwegischen Gewerkfchaste « .

Der norwegische Eewerkschaftsbarrd hat soeben seinen Bericht
für das Jahr 1922 veröffentlicht . Danach ist die Mitglieder -
zahl im Berichtsjahre um 12 325 zurückgegangen und betrug Ende
1922 insgesamt 83 640 , davon 4933 Frauen . Im ersten Halbjahre
1923 war jedoch wieder ein « Zunahm « zu verzeichnen , so daß im
Juni 1S2I 83 530 Mitglieder gezählt wurden . Mit Ausnahme dreier
Verbände hoben alle angeschlossenen Organisationen Verluste er -
litten . Lm Berichtsjahre sind für 84 952 Arbeiter 360 Verträge
abgeschlossen worden , die zumeist auf dem Weg « der Verhandlungen
oder durch Füllung eines Schiedsspruches zustande kamen und den
Arbeitern teilweise recht groß « Lohnherebsetzungen brachten . Die
durchschnittliche Lohnherabsetzung pro Arbeiter betrug 924,31 Kr .
gegen' 679,63 Kr . im Jahre 1921 . Nur für 825 Arbeiter konnte «ine

durchschnittliche Lohnerhöhung von 227,73 Kr . pro Arbeiter erzielt
werden . Die Arbeitszeit verblieb unverändert .

In der Eisen - , Möbel - , Sägewerks - , Papier - , Schuhwaren - ,
Textil - und elektromechcmischen Industrie sowie für die Holzwaren .
fabriken wurde die Länge des Sommerurlaubs von 12 auf
8 Arbeitstage herabgesetzt . Die Durchschnittsdauer des jährlichen
Urlaubes für alle Mitgficider der angejchlostenen Verbände betrug
in 1922 9. 77 Arbeitstage gegen 10,74 Tage in 1921 .

Ueber den Umfang der Arbeitslosigkeit liegen Berichte
von 22 Verbänden mit insgesamt 70 922 Mitgliedern vor . Danach
gegangenen Arbeitstage 2 678 386 oder 37 Tage pro Mitglied , gegen
49 Tage in 1921 . An Reise - und Arbeitslosenunterstützung wurden
von 26 Derbänden 6199 803,84 Kronen verausgabt .

Tarifs erhandiung für die Angestellken im Einzelhandel . Der

Schlichtiiugtausschuß Groß - Beriin söllie für die erste Oktoberwoche
folgenden Schiedsspruch : Auf die von den Arbeitgebern iür die

erste Oktoberwoche zur Auszahlung gebrachten Beträge erfolgt ei »

Eniwertungszuschlaa von 25 Proz . Die Erklärungsfrist läuft am

Mittwoch , den 10. Oktober , ab .

Angestellte des Eisen - « nd Skahlgroßhandels ( Dr . - Engel -
Gruppe ) . Die am 8. Oktober geführten Tarifverhandlungen d « S

Zentralverbandes der Angestellten mit dem Groß - Berliner Arbeit -

geberverband des Großhandels , Fachgruppe Eisen und Siahl , sind
gescheitert . Es ist deSbalb sofort der SchlichtungSanSschuß
zur Entscheidung angerufen worden . Ueber den weiteren Verlauf
der Angelegenheit wird ebenfalls an dieser Stelle berichtet . Im
übrigen werden die Arbeitgeber von sich aus ein Scptembergehalt
als Kontozahlung zur Auszahlung bringen .

Angestellte der Chirurgicmechanik I Der Zentralverband der

Angestellten teilt uns mit :
Die Angestellten der Ebirurgiemechanik haben für die Woche

vom 8. bi « 13. Oktober zwei Sevtembergebälter al « Vorschuß am

Donnersiag . den 11. Oktober , spätestens aber Freitag , den 12. Ok¬

tober . ausgezahlt zu erhalten . Die Vorfchußfrag « für die nächste
Woche wird noch besonders gersgelt .

Neuer Streik im amerikanischen Bergbau . In 19 amerikanischen
im Distrikt Sei an ton ( Pennchtvania ) gelegenen Bergwerken ist
ein Streik ausgebrochen . 22 000 Bergarbeiter haben mit der Forde -
rung einer zehnprozentigen Lohnerhöhung die Arbeit niederoelegt .

Berband der Büchttüder >iiid Paz>ier »er «r5eitrr . Mit den VDB. - Ber -
biindcn sind neu « l ' Nine vereinbart worden , und zwar in derselben Hüde, wie
mit dem Api . Neue Tarife sind ad Mittwoch , den 10. Oktoder , im Bureau
erhäMich . Di - B- anchcnIcitung .

Verantwortlich fsir Politik : Kruft Reuter ! Wirtschaft : «rtur Satcrnuo :
Eewcrks . l ! aftoi >kweeuna: I . Steiner : geuilleton : Dr . John Schiloweki ; Lokales

und Ssitsikae »: sfiih itarftgdt ; Auzcioen : Tl>. SloSe : iilmtlich in Berlin .
Verlag : Vorwärts - Berlag E. m. b. K. . Berlin . Druck: Vorwiirts - Buchdruckeret
und B- rl - g- ansialt Paul Singer u. To. Berlin EW. KS. Lindensirasie 3.

Sicrzu 1 Beilage .

Caf § Ziellia Nachrnittsgs -
Varfctfi - Kabareit bei freiem Sintriftl

Ib. im teirclsüalakl
TSgl TU l . hr

finisler öMLw

GeiM ßpgnte
7VSU,: U]

ilrtimjrtaitii iCilij I

Gro3a Volksoper
lmTtte «! d Westens
V jU. : Im witsiifle8™t .

Intimes Theater
«Uhr : Abendbesuch
Die k. u. k. Kose etc .

. Metraool - Theater

TV CesiBopIs
SetiM Theat ä' . Zoo

uhr ' , Pü iDimfra
Thalia - Theater

Uhr : Mlinlk «!
nüsitriXfaci 11181«antailr.

räfilic . B. utir :
Charlie

Wallntr - thoaier

Causa iisimUhr :

lustspielhaus
. ,Die Truppe "
8; Vom Teulel geholt

Voihsbfibne
7V, l ' hi : lirtBlfähranj

Oer ablrfinnlge üar

Lesslns - Th .
Alia endlich Tl ,

Der Unbestechliche
( Max Pailenbotg )

m . Justier -Di.
Allibendl , VI,-. Der
Fürst v. Pappenheim

iMax Adalbert )

•& -y - r

Komische OperÄ, .
Die iübrende Revuebühne Deutschlands

7 Va Allabendlich 7 1/2
Die xrSllto Revue des Kontinents :

ßiewellohnesdiieicrl
Kelu : COlna Earcpas bietet aaeb nur an - 1
n &bernd so GiwaUiges an AesstalUngs -
praebt and Kamen prominenter Darsleltei
des In » und Ansiandes « ie diese neue |

Eeyue der Somlscben Cper .
Aus den 32 Bildern sind besond hervorzuheben ; 1
Ras Kristall - BallcM aus echten Krislallen / |
Das indische Bad ✓ Oer lebende Kron¬
leuchter /Die schwarze SplUendekoration
Die lebende Tapete / Der Vorbans der {

Ucberraschungen
( iastspiel Madee Lessing , die bekannte Soubrette I
der Londoner Revuebühnen sowie Mr. üougson , j
der einzig existierende akrobatische Steptänzer I

dir New Vorher Revuebfibnen .
Die prominentesten Darsteller dieser Revue sind ]

BU « Uernu Brno « Kästner
Rosa Felsegg Arnold RIeck
Madge Lessing Paul Westermelar
Else Rovol Anton Herrnleid
Liese Tlerscta Slcv . lrlcd Berlgch

Batbe,Alir . KQiine,Rogg,Verdlcr,Ltid . Zlegler usw. {
Vorverkauf ab 10 Uhr ununterbrochen

an der Thealerkesae ,

Apollo - Theater
Direktion : James Klein j

TV« Allabendlich TV,
Die groBe Revue

Europa
i spricht davon I ;

Olk* ISOKitv ' jtnR ! IBilWh !
D. i . ScntaSAneland , Riebard |

Senius . Tlur « Flink usw.
1 Vorvetk . abtOUhrununtbr

Theater I. d.
XSnlKSrätserStr ,

7 30 Uhr ;

Schweiger

a Uhr :

Kose - Theater
Tl , Uhr :

Jugend

Casmo - Theater
3 U. Die 8 U

neuen Seichen
Th. a . Kottb . Tor

Täglii k' /aOki
» Snataj »et

oiiKi; 3 Uht:
ELITE -

Singer
U. a .

DerHaua .
• cbl &sael

'• ■-•hu s-j, .'tWi -. „r .
.

Z leite
Prledrlehstr . 60, Ecke Leipziger Str .

Variete » Kabarett
im Konzertsaal u . Margarctenaaal

päiitacUVdii.alnDil!?8/«�
Das aehenawertc Oktobcr - Progr .

Lisa Weise Kurt fespennann
Paul O' Mentla Die Oollnotfa

Leu ! Eowitz Inea Mealnn
James Baach Mara Boeba

Ballett Ober on , einst v. Eg . Molhow
Mario Costa und Ann ! Kllemchen
J . Birnbaum mit groSem Orchester

BREMEN

AMERIKA

OSTASIEN
AUSTRALIEN

Regelms &lser Personen - und Frsoht -
varkehrmltelgenen Dampfern . Aner¬
kennt vorzflul . Unterbringung u. Ver¬
pflegung für Reisende aller Klassen

Reisegepäck -
Versicherung

Nlhsr « Auskunft duroh

NORDDEUTSCHER

BREMEN *
n d tslns Vsrtrstangsn

Im Berlta Hp. S:
Norddeotscb . Lloyd , Kafftiem -
burcan Berlin , Unter den
Linden 1 ( Hotel Adlon ) .

I » BerUa MW. 40 :
Qeaeralvertrelundi P. Mon¬
tanas , Invaliden , tr . 93 .

hi BerHn W. »
Traniailanttsdtet Reise - nnd
VerkeUrsbnrean , Bndapeater
Siraie S.

hi taerita W. 8 :
WcltreUeburean „ UaIoBrt ,
Unter den Unden JJ .

ß - O- Ä
friert - Prairanun
Rauchen «estattet I

RoidisballtoT!!.
Ta ti. jv , u
u. Sonnt . SU

Stctilner
Sänger

4
PATENTE
Dr. Bopdahn , CntMthi
j. Treuh . - Verein hirst.
'BS. IWtl . nifsdiii, Str. l -

Eon»). Barnum n. Baileij
Berlin SW. . Ecke Belle - Alliance - btr . I

Dreibundstraße . — Uni « 99
Heute , Mittwoch . 10. Oktober :

lIstzfeöüik -D. iifediiediTOrsieünng -? !
" Balm. «. ttdi. mmk. Pregranni. 3o. 7 /jUhr "

mit dm neuen Alttaktionen
KW I. W. VonWI. taHePni«. S'bit. w' » Intaart

Trabrennen Marienilo
llittwii. ili !i! 10. UM. , mittags ir *

f/i, :

Mur B « « « » Voeestl

ZMl! lifWIz ! ! SlSM- st ! «
SlldlOiWscht SlMkAchtung !

Donnerstns . den 14 . Okkobee 102 ? ,
nachm . 6 Ahr . in den Sophiealdlcta

( Weiher Eaal ) , Sovhitnstraße >0/17:

Gruppenverfammlnug
18/19 Vi « Drtsnermaüueig .

if Zal) ! el5ö( l ) itclPreiie !
für alte Auto - u. Fahrradschläuche
Sfefon 7H25 . VormlttaE : » K s 12 Uhr «

Jeder ellel

Unteniretse ! !
trotz der katastrophalen ZKarkontweZKarksntwsrwng
Weiche Flaascbmäntel . . . . .2450 , 3600 , 4500 Millionen

Modellmäntel mit Stickereien . . . . . .25 000 M

Eskimomäntel . . . . . . . . . . . .8500 , II 180 M

Reinwollene Strickjacken . . . . . .1250, 2650 „

Elegante Pelzaifintel « Seal e Electric « , Zickel « , Sliuks «

zacken , Moh3r = Astrachanmäntel , Eskimostoffmäntel mit

Pelzbesätzen , Tiger « Plfischjacken ( entzückende Aufmachung )

soweit noch Vorrat reicht

zu ganz besonders billigen Preisen !

Westmann
1. wiM BeriiDWß , »SDSti . JJa l OesEiiäft: Berlin Hfl. !ir, frankforter Str. ftS
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Die Wohnung ein Spetulationsobjett
Das neue Wohnungsmangelzefetz des Reichs , das am 1. Sep -

'

tember d. 3s . in Kraft getreten ist , enthält im Z 8 eine Bestimmung
über den Wohnungstausch , von der gesagt wird , daß damit
der Wohnungstausch völlig freigegeben sei . 3n der Tat hat de :

Vorläufig « Wirtschaftsrat bei Durchberatung dieser Bestimmung die !

Entschließung angenommen , der Tausch von selbständigen Wohnun -
'

gen solle , wenn nur die in Frage kommenden Vermieter einoer -

standen sind , freigegeben und dem Wohnungsamt lediglich eine An -

zeig « von dem vollzogenen Tausch erstattet werden .

Ein unklares Reichsgesetz .
Die jetzige Fassung des Reichsgesetzes läßt an Deutlichkeit so

sehr zu wünschen übrig , daß man nicht weih , ob das Parlament
im Sinne der genannten Entschließung hat handeln oder davon
abweichen wollen . Lei einer Mehrdeutigkeit der gesetzlichen Fassung
muß der vernünftige Wille des Gesetzgebers entscheiden . Zum
wenigsten undeutlich ist die Erklärung deshalb , weil der Will « , den
Wohnungstausch freizugeben , sehr einfach dahin zu erklären war ,
daß tauschlustigen Personen , sofern sie die Zustimmung der Ver »
mieter ( bzw . des diese Zustimmung ersetzenden Mieteinigungsamts )
nachweisen , das Wohnungsamt die Genehmigung zu erteilen hat .
Diesen « insachm und klaren Satz hat aber de ? Gesetzgeber nicht
ausgesprochen , vielmehr seinen Willen dahin formuliert , daß
Tauschiustige um die Genehmigung beim Wohnungsamt einkommen
müssen und ihrem Antrage auf Genehmigung die Zustimmungen
der Dermieter beifügen müsten , sowie daß das Wohnungsamt ,
wenn die Boraussetzungen für die Genehmigung gegeben sind ,
diese binnen 14 Togen erteilen muß . Auch der Laie wird er -
kennen , daß solche Formulierung nicht gerade für die Freigabe des
Wvhnui . gslausche » spricht . Auf jeden Fall ist die angewandte
Sprachtechnik so unvollkommen , daß Zweifel entstehen müssen .
Diese werden noch dadurch bestärkt , daß der Schlußsag der Be »
stimmung besagt , „die Borschristen über die zulässig « Belegung und
Benutzung von Wohnungen sollen ihre Gültigkeit behalten� .

Tauschen ein Geschäft l

Wem an einer geordneten Fortführung der öffentlichen Woh -
nungswirtschast liegt , der kann dem Gesetzgeber als vernünftigen
Willen unmöglich unterstellen , er habe den Wohnungstausch frei »
geben , d. h. die Wohnunaämter veranlassen wollen , künftighin
bei Prüfung der Antröge aus Genehmigung von Wohnungstausch -
geschöften die wohnungswirlschaslüche Seil « völlig außer acht zu
lassen . Denn wa » geschieht , wenn der Wohnungstausch aufhört ,
wohnungswirtschaftlich geprüft zu w- erben ? Dann ist «s fast gleich -

"ltig , wie und insbesondere wie groß die Wohnungen beschaffen

f"bei
ind , die Wohnungsuchenden vom Wohnungsamt zugewiesen wer -
Zen. Genug , daß der Wohnungsuchende überhaupt «in « Wohnung ,

und wäre sie der dürftigste Raum , in rechtmäßigen Besitz bekommt
— er kann sich sofort nach Inbesitznahme der Wohnung , ja schon
lange vor diesem Zeilpunkt , einen Tauschpartner suchen , der größer
und gefälliger wohnt und bereit ist , sich gegen die genügende Weng «
Geldes feine Wohnung im Tauschwege abkaufen zu lassen . Wer

genügend Geld hat , bezieht erst gar nicht di « ihm zugewiesene
Wohnung Das junge Ehepaar , da » zwei 3ahre in der

großen elterlichen Wohnung mitgewohnt hat und nun eine Ein .
zimmermohnunz zugewiesen bekommt , bezieht sofort « in «

Dreizimmerwohnung , deren Kauf gegen Eintausch der

verschmähten amtlichen Wohnung der Brautvater künftig seinem
Schwiegersohn schon bei der Verlobung in Aussicht stellen wird .
3n der Zeil größten wirtschaftlichen Elends werden sich genug Per -
fönen und leider auch Familienväter finden , die bereit sind , kapital -
kräftigen Personen ihren größeren Wohnraum , mag er auch für die

eigene Familie nur gerade hinreichen , im Tauschwege zur Ver -

fügung zu stellen , und die so ihre und einer ganzen Familie Woh .
uungsgesuudhett Hinopfer «, um zu einem bald verflossenen Papier -
incrtgewinn zu gelangen . Die Berfechter des freien Wohnungs -
tausche » führen zwar an . daß dem Wohnungsamt überlasten bleib »,
nach vollzogenem Tausch solchen Raum in Beschlag zu nehmen , der

sich als übergroß , nämlich als im Verhältnis zur Personenzahl
nicht genügend ausgenutzt herausstelle . Indes ist mit einer der -

artigen Rationierung nur in den seltensten Fällen etwas anzufan -
gen , wo durch Zerteilung «in « neu « selbständige Wohnung «rstellt
werden kann : im übrigen würde ein derartiges Vorgehen bedeuten ,
daß einer der Tauschpartner durch die vorläufig « Genehmigung des

Wohnungsamts über die öffentliche Berechtigung des Tausches ge -
täuscht wird , wälwend als Bedenken dann immer noch übrig bleibt ,
daß der ander « Partner eine für die Volkswohlfahrt so bedeutende
Ware wie die Wohnung zum Gegenstände der Spckulaiion gemacht
hat . Ueberdies müßten besondere Anstalten getroffen werden , um !
der Gefahr zu begegnen , daß Personen , die in ein « kleinere und
für sie unzulängliche Wohnung hineingetauscht haben , hernach
neuen größeren Wohnraum beim Wohnungsamt beanspruchen ,
wobei ste wohlweislich Unterlasten werden , auf di « Herkunft ihrer
jetzigen Raumnot hinzuweisen . Wie sollte ferner verfahren wer -
den , wenn sich Familien um ein « größere Wohnung bewerben , die
ohne alles Verschulden in ihrer bisherigen Wohnung völlig unzu -
länglich untergebracht sind ? Soll das Wohnungsamt sie auf den
Wog des doch freigegebenen Tausches verweisen ? Und wie werden
sie sich, wenn sie diesen Weg beschreiten , gegen Auswucherung
schützen können ? Diele Betrachtungen dürsten zur Genüg « be -
weisen , daß eine Freigabe de » Wohnungslausches , solauge unser
Wohnungseleud fortdauert , ganz unleidlich ist . Es ist unerträglich
zu denken , daß der besitzende Junggeselle unter den Augen des
Wohnungsamts aus seiner Ewzimmerwohnung in die Dreizimmer -
wohnung einer achttöpfigen Familie hineinziehen kann . So wie
er dies « Räum « mit lockerer Hand aufkauft , so wird er , wenn ihm
das Wohnungsamt hernach mit Zwangseinquartierung kommen
sollt «, auch diesen Zwang ablösen können , oder er sucht sich, was
ihm gesetzlich gestattet ist , jemand aus , der ihm als Mitbewohner
gefällig ist .

Ein Appell an den Magistrat .
Der Magistrat Berlin wird sich in allernächster Zeit

mit der Neufassung des Groß - Berliner Wohnungsnotrechts befassen ,
um die » mit den Bestimmungen des neuen Reichsgesetzes m Ein -
klang zu dringen . Dann heißt es , auf der Hut zu sein . Um
so mehr als sich, was schwer verständlich und außerordentlich be -
trüblich ist , dl « zentralen Wohnungsinstanzen in Berlin auf den
formaljuristischen , aber auch insoweit , wie dargelegt , äußerst be -
denklichen Standpunkt gestellt haben , daß man um dl « Freigabe des
Wohnungtausches nicht mehr herumkomme . Wenn nicht anders ,
muß dem Magistrat diejenige Bestimmung ( 8 5) des Wohnnngs .
mongelgesehes die nötige handhabe bieten , die besagt , daß die «in »
zelne Gemeindebehörde , wenn der Wohnungsmangel besonders
stark ist , sich von der obersten Landesbehörde — und das ist für
Preußen der Bolkswohlfahrtsminister — » u Maßnahmen « rmäch -
tigen lasten kann , die über den Rahmen der Grundbefugnist « des
Wohnungsamt » nach dem Relchsgesetz hinausgehen .

»

Bei der Gelegenheit fei darauf hingewiesen , daß , wer sich
durch Uutervermietung eine Einnahm « verschaffen will ,
auch nach dem neuen Mieterschutzgesetz , das am 1. Oktober in Kraft
getreten ist , dt « an sich stet » erforderlich « Erlaubnis de » Bermieter »

durch da » Mieteinigungsamt ersetzt bekommen kann ( Z 29 ) und

ersetzt bekommen muß , wenn nicht der Vermieter «inen wichtigen
Grund gegen die Dermiewng an sich oder die Art des Mieters

anführen kann . Wichtig und neu ist , daß wer ohne Erlaub -
ni » untervermietet , schwerst « Gefahr läuft , fein « Woh -
nung zu verlieren . Denn nach § 2 des Mieterschutzgesetzes genügt
die Tatsache unerlaubter Untervermietung trotz Abmahnung zur
Begründung der Aufhebungsklage vor dem Amtsgericht ( Miet -
schöfsengericht ) , und der Vermieter kann sogar auf Aufhebung
mit sofortiger Wirkung antragen ( Z 5 Abs . 2) . Ja ,
es liegt im freien Ermessen des Gerichts , ob es in

solchem Falle di « Exmission des Mieters davon abhängig macht ,
r-b ein ausreichender Ersatzraum gesichert Ist ( Z 6 Abs . 2. Ueber
den neuen Mieterschutz , der darin gipfelt , daß da » Mieteoer .

hältni » ebenso wie da » Eheverhältnis nur noch
durch Klag « aufgekündigt werden kann , soll ein weiteres demnächst
gesagt werden .

Sin TelephongesprSch 10 Mlllone « . Die Reichspost - und Tele -
graphenverwaltUng wird vom 12. Okt . an die Telegraphen -
und Fernsprechgebühren erneut erhöhen . Gewöhn -
liche Telegramme des Fernverkehrs werden IS Millionen Grund -
und 8 Millionen Wortgebühr kosten , Ortsgespräche IV Millionen .
Die anderen Gebührensätze erhöhen sich entsprechend .

Platz für öle Villen .
In den westlichen Vororten , die seit jeher die Heimat pompöser

Villen waren , ist die Bautätigkeit wieder in vollem Gange . Villa

reiht sich auf den Feldern , wo so lang « Ruhe , Aufatmen und Er -

holung war , an Villa , und immer noch fahren große , schwere Wagen
mit Ziegeln — Milliardenwerte — über Pflaster und Asphalt der

Borortstrahen und Hinterlasten breite und tiefe Rinnen . Die Felder
aber , auf die die Dillen für die Reichen gesetzt werden , waren nicht
wüst und leer . In langen Jahren sind sie landwirtschaftlich bebaut

worden , der harte und sandige Boden hat mit der Zeit Kultur be -
kommen und ist ertragreich geworden . Der Arbeiter , der Hand -
werker und kleine Beamte , der hier Kartoffeln und Kohl , Gemüse
und Blumen zog , konnte stch auf dies « Weise einen hübschen Neben -

verdienst zum kärglichen und kläglichen Einkommen verschaffen .
Und nun müssen st « alle herunter , diese „ Kleinbauern ' , von

ihrer Pachtung , Platz muh für die Villen geschaffen werden , und die

Herrschasten , die da bauen und bauen lasten , sind nicht sentimental
und achten für ein Nichts den Kummer der Kolonisten , die sofort die

Feldfrüchte im Stich lasten müsten , damit Baugruben ausgehoben
und Mauern errichtet werden können . Und immer wieder neu «
Siedler müsten den Dillenbauten weichen . Unlängst fand am späten
Nachmittag auf den Feldern eine Versammlung und Verhandlung
mit den Kolonisten statt . Der Lauherr betonte protzig : „ Wir müssen
wieder Villen bauen , damit wir hoch und weiter kommen I ' Dos
alt « Lügenargument , das besänftigen soll und das auch diesmal nicht
fehlt : „ Die Arbeiter müsten beschäftigt werden ! ' , lockt keinen Hund

mehr hinter dem Ofen hervor , weil man ja weiß , daß nicht nur
Villenbauten Arbeitsgelegenheit den Arbeitslosen zu verschaffen . Di «
Siedler protestieren gegen den Bau , weil man ihnen nicht mal so
viel Zett lasten will , um die Kartoffeln und das letzte Gemüse zu
ernten . Ihre Proteste sind freilich papiern und ohne Bedeutung ,
denn bei der Pachtung haben sie sich seiner Zeit verpflichtet , wenn

es oerlangt wird , sofort die Scholle zu räumen . Aber sie versuchen
wenigstens , und der Bauherr ist „ großzügig ' . „ Kommt ja .gar nicht

darauf cm, ' erklärt er breitspurig . „ Gut ! Ich gebe jedem fünf
Zentner Kartoffeln , fünf Pfund Butter und eine

Milliarde Markt ' Da wird «s still im Kreis der Nedler , ste
nicken nur mit dem Kopf , Trauer im Herzen über die Kontraste und

über die Kluft , die scheinbar nicht mehr überbrückt werden tonn .
Warum die Episode hier erzählt wird ? Weil sie so treffend

unser « Zeit illustriert und die Gegensätze so ganz grell aufleuchten
lüßt . Die einen brauchen keine wertbeständige Währung , sie bauen

sich doch Villen , und die anderen warten , bis es bester wird , warten ,

fiuch ei « Trost .
Schonende Durchführung der Tariferhöhungen .

Der starte Andrang , der stets in den letzten Tagen vor einer

Tariferhöhung an den Fahrkartenausgaben und in den Reisebureaus
einsetzt und die Ausgabestellen stoßweise ungeheuer belastet , führte
zu der Anregung , die Gültigkeitsdauer der gewöhnlichen Fahrkarten
zu beschränken ; in der Uebergangszeit zu neuen Tariferhöhungen
sollt « di « Reis « am Lösungstage der Fahrtarten oder wenigstens am
letzten Tag « vor der Tariferhöhung angetreten werden . Reichsver -
kehrsmmister Oeser hat die Anregung erwogen , aber von einer E i n-

slyrünkung der tarifmäßigen Gültigkeit der Fahr -
karten abgesehen , weil eine solche Aenderung eine wesentliche
und erfolgreiche Entlastung der Ausgabestellen nicht verspricht und
es auch den Reisenden gegenüber «Ine Härte bedeuten würde , den

ganzen Andrang auf einen einzigen Tag zusammenzudrängen ; die
von der Not der Geldentwertung diktierten Tariferhöhungen
belasten ohnehin dos reisend « Publikum schwer , und der Reichsver -
kehrsminister ist bestrebt , sie wenigsten » so schonend wie mög -
l i ch durchzuführen . Außerdem würde — so heißt «s in dem Erlaß
des Reichsverkehrsministers — , wenn die Fahrt am Lösungstage
der Fahrtarten oder am letzten Tage vor der Fahrpreiserhöhung
angetreten werden müßt « , der Andrang bei den Ausgabestellen , be -

sonders in den Morgenstunden des letzten Geltungstages , kaum nach -
lasten , und mit ein » vollkommenen Abstellung der UnMträgiichkeiten
wäre auch bei dieser Regelung nicht zu rechnen : es liege im Jntereste
der Reisenden wie auch der Reichsbahnverwaltung , den plötzlich ein -

setzenden starken Verkehr auf mehrere Tage zu verteilen ; aus diesem
Grunde werden bereits drei Tage vor demJn krafttreten
einer Fahrpreiserhöhung Fahrkarten mit dem Stempel des

letzten Tages ausgegeben , di « dann noch drei Tage noch der

Fahrpreiserhöhung ohne Nachzahlung gelten .

Das verbrechen öer Elise Geitler .
IZI Aovelle von Hermann Kesser .

An einer vernäßten und schlüpfrigen Stelle des erdigen
Feldwegs kam nämlich Gertrud ins Straucheln und wäre zu
Boden geglitten , weim sie der Schauspieler nicht mit seinen
Armen gehalten hätte . Dies war der Anlaß , daß er sich ihr
als Stütze bot und daß Gertrud ermunternd meinte , sie dürfe
es ruhig erlauben , es sähe ja niemand .

Es bedurft « nun nicht mehr viel , und also ging es zu ,

daß er schon auf der einsamen Höhe , wo das unendliche Nacht -
land verhüllt und vernebelt im Schatten verschwimmender
Weiten wogte , beteuernd nach ihren Händen griff : er beklagte

sein liebloses Leben und rief nach ihrem spendenden Mitleid .

und sie fanden sich darin , daß sie beide zum Darben verurteilt

und ausgesperrt aus der Weltfveude feien , wo doch jedes von

ihnen die Gabe zum Glück in sich trage . Und da immer , wenn

eines einem anderen bekennt und beichtet , und selbst dann ,

wenn die Lüge daran ihren Teil hat , die festverriegelten
Türen aufspringen , hinter denen die Heimlichkeiten des Her -
zens oerwahrt sind , so sah der Schauspieler in des Mädchens
entblößter Seele das Verlangen nach Liebe und legte nun

Samttöne verliebter Hingebung ein und wurde gewahr , wie

Gertrud es nicht zu wehren oermochte , daß er deutlicher bat ,

und kniete vor ihr , bis sie ihn mit gütigen Händen und in

einer stummen und zärtlichen Rührung aus seinem Flehen
erhob . Dann gingen sie weiter . Gertrud schweigend und ohne

eine andere Antwort , als daß sie seinem Schritt gefügig war

und sich seinem führenden Arm anschmiegte . So stiegen sie

den waldigen Hang mit den alten Felsen und Bäumen hinab ,

sahen schon die Berligenfelder Straße wie ein helles Band

durch die Bäume heraufschimmern und von dem Dorf auf

dem Hügelrand den Kirchturm schwarz und scharf am Himmel
stehen .

Der Schauspiele ? hatte lange seine Ungeduld nieder¬

gehalten . Jetzt stürzte er nochmals , wie von dem Glück ihrer

Gegenwart übermannt , zu den Füßen des Mädchens und

häufte die süßesten Schmeichelworte vor ihr auf . zwang es

ihr ab , daß sie den Kopf nicht schüttelte , sondern nur seufzend
abwandte , als er sie fragte , ob er sie lieben dürfe , küßte ihre

Hände und ihren Schleier , und wagte es auch , sie in ihrer

Ohnmacht zu umfassen und seineu kalten Mund auf ihr «

Wange zu pvessen , wie einer , der nicht weiß , was er begeht
und von der Leidenschaft so geschüttelt wird , daß er sich selber
verliert . Und doch verrichtete er dies alles mit offenen Augen
und wachsamen Sinnen und hätte noch ein weiteres getan ,
wäre nicht plötzlich ein dumpfes und rasches Klopfen , wie
von eiligen und springenden Schritten , auf weichem Wald -
boden über den Hang gekommen , bei dem sich Gertrud wie

aufgestört aus seinen Armen löste und dann einem entsetzten
Tiere gleich totängstig davonstürzte , ohne sich umzusehen , auf
die Straße hinab und den Fluß entlang , bis sie keuchend und
mit schwindenden Kräften vor der Türe des Hauses stand , die

ihr Elise auf ihr heftiges Läuten hin eilig aufschloß .
Nur einen Bauernjungen mit einer Trage auf dem

Rücken sah der Schauspieler , der vor den klopfenden Schritten
in den Schatten der Bäume geflüchtet war und bald den flie -
genden Schleier Gertruds aus dem Gesichte hatte , in mun -
teren Sprüngen über den hängenden Waldweg bergablaufen .

Und er ballte die Faust nach ihm . er hätte ihn morden

mögen .
Noch in derselben Stund « erfuhr Gertrud , daß Heimsich -

ketten das Lügen lehren . Denn sie fand sich schnell darin zu -
recht , der Alten , die über des Bruders vorzeitige Abreise nicht
wenig erschrocken war und mit müßigen Händen und in angst -
voller Unruhe auf das Erscheinen Gertruds geharrt hatte ,
alles zu verschweigen , was den Schauspieler betraf . Ms Er -

klärung für ihre brennenden Wangen und ihr spates Kom »

men gab sie an , sie habe in der mondhellen Nacht den W« g
vom Bahnhof nach Hause zu Fuße gemacht , sei dabei irre -

gegangen und auch , weil sie kurz vor dem Hause in ihrem
Rücken verfolgende Schritte gehört habe , aus Furcht in ein

hastiges Laufen gekommen . Die bereitgestellte Mahlzeit schlug
sie aus und begab sich , wie wenn das argwöhnische Berwun -

dern Elisens aus ihr herausfördern könnte , was sie verbergen
wollte , schnell auf ihr Zimmer , müde von dem langen und

lebhaften Tag .
Dort blieb sie , wiederum schlaflos wie in der vergangenen

Rackst , wiederum willens , den Schauspieler nicht mehr zu

sehen , und doch in einer entzückten Erwartung befangen , bis

die neu « Sonne in einer breiten Bahn auf den Fußboden siel
» nd der zwitschernde Vogellärm im Garten die Ruhe verbot .

Und abermals zerriß ihr der Tag mit semer gleißenden Hellig -
keit alle Nachtgespinste , und wieder erhob sie sich und warf

'
alle Bangigtett von sich ab . Ja , al » sie sich frisch und blendend

und von keinem einzigen Zeichen der hitzigen Nacht versengt
im Spiegel erblickte , da flog ! sie die Reue an , daß sie in falscher
Angst dem Manne entlaufen war , der unterwürfig und de -

mütig vor ihrem Stolz gelegen hatte , und ste weigerte sich dem

Gedanken nicht , sie hätte seiner verzweifelten Liebe ein trösten -
des Wort sagen müssen .

So ging in blühender Großmut und schmachtendem
Sehnen auf , was eine kühle Ueberlegnheit gesät hatte , indes
der Mann , der an ihr nur eine Mahlzeit seiner Lust zu halten
gedachte , di « Feder ansetzte und sich in falschen Worten für
sein Tun Verleihung erbat . Uttd da er jedweden Zug wie

ein klügelnder Schachspieler bedachte , so fügte er erst am
End « des Briefes bei , er würde fem Mißgeschick leichter

tragen , wenn sie ihm nur noch ein einziges Mal , vielleicht
nach der Vorstellung des heutigen Abends ein Wiedersehen
erlaube . Er werde , auch auf die Gefahr hin , daß er sie ver -

ijeblich
erwarte , nach Schluß des Theaters an einer Quer -

traße sein . Den Brief aber , dem « r ein Logenbillett beilegte ,
sandte er durch einen Theaterdiener nach Verligenfeld .

Der machte stch, minder bescheiden als der Träger der

Totenkränze vom vergangenen Tag , an der Tür « des Hauses
durch starke » Pochen bemerkbar und gab , wie es ihm anb ? »

fohlen war , nicht eher nach , als bis er dem Fräulein von

Sohr den Brief selber überreichen durste , was Elise ebenso
befremdete , wie Gertruds überhastete Art , mit der sie deir

Umschlag aufriß und mit jagenden und alles ringsum ver -

gessenden Augen im Stehen die Zeilen überflog . Von dem

Inhalt freudig überrascht und doch wie mit einer siedenden
Sturzwelle angeschüttet , wollte sie sich, kaum daß der Bot «

entlassen war , vor Elise zurückziehen . Aber ein rotes Theater »
billett , das auf die Erde geflattert war , von der Alten aufge -
hoben und Gertrud , noch ehe sie die nächste Tür hinter sich
schließen konnte , mit einem fragenden Blick übergeben wurde ,

trug Sorg « , daß ste inmitten ihrer Verwirrung und mit sprö -
der Kehle den Namen des Schauspielers aussprechen mußte
und auch genöttgt war , von dem Theaterabend zu reden . Sie

habe es gestern zu sagen vergessen , daß sie auf Ottos Wunsch
und aus Höflichkeit gegen Herrn Behrens einer Borstellung
beiwohnen müsse .

Da aber blieb Elise wie vor die Stirn geschlagen vor ihr
stehen und schaute ihr fest und starr in die flackernden Augen .
Gertrud aber tat , als könne sie sich dieses ernste Erstaunen

nicht deuten . ( Fortsetzung folgt . ) z



Der Totentanz öer preise .
' Die neue Morkentwertung , verursacht durch die weiter anhalten -
den Dollarsprünge , hat sich in geradezu katastrophaler Weis « am
Ledensmittclmartt ausgewirkt . Fleisch oermögen sich nur noch
wenige zu kaufen , und es ist immerhin bezeichnend für die soziale
Lag « weitester Bevvlkmmgsschichten , wenn selbst Schlächter sagen ,
daß die Fleischkäufer heute zu zählen sind . Und das ist nicht ver -

wunderlich . Wer kann jetzt für ein Pfund m der Qualität nicht ein -
mal hochstehendes Rindfleisch 140 Millionen zahlen ?
Hammelfleisch ist auch nicht viel billiger und schwankt zwischen
130 und 175 Millionen . Nur Schieber und Leichtverdiener
werden sich den Luxus von Schweinefleisch leisten können . Kostet
doch hier im Durchschnitt das Pfund 200 Millionen . Am

F i s ch m a r k t herrscht ein regeres Leben als wie bei den Fleischern .
Lebende Karpfen , Hecht «, Schleie oder Bleie sind »noch " mit
bv Millionen zu haben und darum für die Hausfrau eher erschwing -
lich als irgendwelche Fleischsorten , doch spricht man auch hier von
kommenden Preiserhöhungen . Am Fettmarkt geht alles
wild durcheinander . Schmalz , das Spekulationsfett , ist
verschwunden , wofür riesige Blöcke Talg und Kalbsfett , das

Pfund zu 160 bis 170 Millionen des Käufers harren .
Butter beehrt nur noch ab und zu den Markt . Phantasiepreise wie
400 Millionen das Pfund durchschwirrten gestern abend
die groß « Halle am Alexanderplatz , und wohlgenährte Händler
murmelten iinmer wieder etwas vom kommenden groß « n Krach .
Auch am Obst - und Gemüsemarkt läuft die Preisentwicklung
fröhlich weiter . Weißkohl , der am Sonnabend noch 4 Millio -
nen kostete , mußte in den Dienstogabendstunden mit 10 M i l l i -
n e n bezahlt werden und Wirsingkohl gar mit 14 bis IS Mil -
lionen . Mohrrüben haben sich im Preise gehalten .

Ein Zentner Briketts eine halbe Milliarde .

Das Kohlenamt teilt mit : Nach dem amtlichen Dollarstand vom
S. d. M. stellen sich die Brikett - und Kokspreise ab 10 . Oktober
wie folgt : Küchen - und Ofenbrand - B r i k e t t s ab Lager 407 910 000
Mark , ftci Keller 519 910 000 M. : Gaskots ab Lager
1 277 400 000 M. , frei Keller 1302 900 000 M. Fuhrenweise Liese -
rung : Briketts ab Lager 497 910 000 M. , frei Keller 516 410 000
Mark ; Gaskoks 1277 400 000 M. , frei Keller 1299 400 000 M.

Enüe ües Gattenmorüprszesses .
Oer ZlngeNagle zu S Iahren Gefängnis verurteilt .

Der Gattenmordprozeß gegen den Packer Adolf Söll hat
bereits sein Ende gesunden . Söll wurde zu 5 Jahren Gefängnis
verurteilt . In dem Urteil wurde anerkannt , daß die unerquicklichen
Familienverhältnisse und die wenig liebevolle Behandlung seitens
der Frau den Angeklagten zur Berzweiflung gebracht
hätten . Andererseits habe er eine abscheuliche Tat begangen , durch
die die Kinder der Mutter beraubt seicn . Der Angeklagte trat die
Strafe sofort an . Di « Geschworenen haben sich der Verteidigung
gegenüber bereit erklärt , ein Gnadengesuch zur Milderung der
Straf « einzureichen . Ein Haftentlasiungsantrog war vom Gericht
abgelehnt worden .

Aus der Verhandlung ist noch folgendes nachzutragen . Es
wurden auch der 17jährige Sohn und die löjährig « Tochter des
Angeklagten vernommen , die beide von dem Recht der Zeugnis -
e " rweigerung gegen ihren Vater keinen Gebrauch machten und
gegen ihn aussagten . Sie schoben dem Vater in
rhrer , teilweise unter Ausschluß der Ocffentlichkeit erfolgten Ver -
nehmung die ganze Schuld an den ehelichen Zwist ig .
kette » zu. Im weiteren Verlauf der Beweisaufnahme wurde
ein 72jähriger Schuhmachermeister als Zeuge vernommen , der be -
kündete , daß er mit der getöteten Frau Söll noch 10 Tage vor
ihrem jähen Ende ein intimes Zusammensein gehabt habe . Staats -
anwolt . Herder ließ die Anklage wegen Mo r d e s fallen ,
indem er eine Ueberlegung bei der Tat nicht annahm und trat für
Bejahung der Schuldfrage auf Totschlag ein . Rechtsanwalt Dr .
6 . Aron war der Meinung , daß der Angeklagt « die Tat im Zu -
stand der Unzurechnungsfähigkeit verübt habe . Er habe sich in
völliger sexueller Hörigkeit gegenüber seiner Frau
befunden . Nachdem die Kinder ihn auch verlasien hätten , sei er
ton Liebesraserei und Eifersucht gepackt worden und Hab « Tag «
lang nicht gegessen und nicht gearbeitet . Der Verteidiger bat , die
Schuldfragc zu verneinen . Die Geschworenen lehnten Totschlag
ab und sprachen de » Angeklagten schuldig der Körperverletzung mit
Todesausgang sowie des erschwerten , unbefugten Waffenbesitzes .
Beide Mals wurden dem Angeklagten mildernde Umstände zuge -
billigt . Der Staatsanwalt beantragt « drei Jahre , zwei Monate
Gefängnis , während der Verteidiger ein « milders Strafe befür -
wartete . Das Gericht ging über den Strafantrag
hinaus und verurteilte Söll zu 5 Jahren Gefängnis unter An -
rechnung von 7 Monaten Untersuchungshaft .

Groftfeucr in Schöneberg .
Ein großer Dachstuhlbrand , der ganz enormen Schaden ver -

prsacht hat , kam cnn Dienstag nachmittag in der fünften Stunde in
Schönebcrg , Cbersstraß « 55, nah « der Haupt - und verlängerter Inns -
brucker Straße aus noch nicht ermittelter Ursache aufdemBoden
de « vierstöckigen Mietshauses zum Ausbruch und ver »
anlaßt - das Ausrücken mehrerer Löschzüge . Als diese an der Brand -
stell « ankamen , stand der Dachstuhl mit dem Inhalt der
Bodenverschläg « in großer Ausdehnung in Flom -
m e n , die an Brennmaterialien und altem Hausrat besonders reich -
liche Nahrung gefunden hatten , so daß mit zahlreichen Schlauch -
leiwngen von Motorspritzen über die total oerqualmten Treppen und
mechanische Leitern vorgegangen und stundenlang tüchtig Wasser
gegeben werden mußt « . Schließlich gelang es , das Feuer , das
weithin sichtbar war , zu lokalisieren und immer mebr zurück -
zudrängen . In später Abendstunde war die Gefahr beseitigt und
tonnten die Löschzüge wieder abrücken , nachdem eme Brandwache
zurückgelasien war . Leider sind mehrere Mieter nur sehr gering ,
einig « gar nicht versichert .

Ein blutiger Bruderzwist .
Der 16 Fahre alt « HanS MiehlS au < der Uferstraße 17 geriet

mit seinem 14 Jahre alten Bruder Shrhard iu Streit . Plötzlich
ergriff er eine « r m e e p i st o l e und schoß auf seinen jüngeren
Bruder . Die Kugel traf diesen in den Kopf . Als er nun sah , was
er angerichtet hatte , richtete er die Waffe auf sich selbst und tötete
sich durch einen Kopfschutz . Als durch den Lärm Hausbewohner
hinzugeeilt kamen , fanden sie beide Brüder in ihrem
Blute regungslos daliegen . HanS MiehlS war bereits tot .
Sein schwer verletzter Bruder wurde nach dem Paul - Gerhard - Stift
gebracht . Die Leiche des Erschossenen wird beschlagnahmt und
nach dem Leichenschanhause gebracht .

Zunahme der Automobildiebstähle .
Die Automobildiebstähle nehmen in der letzten Zeit er -

schreckend zu . Seit Sonnabend mittag bis Sonntag abend
wurden der Kriniialpolizei nicht weniger al « fünf
D i e b st 2 h I e dieser Art gemeldet . Die Zunahme dieser
Diebstähle ist augenscheinlich eine Folge der Aufhebung
der AuhenhandelSkontrolle . die bisher den Dieben den
Absatz ihrer Beute sehr schwer machte , weil eS ihnen fast unmöglich
war , mit der Beute über die Grenze zu kommen . Ein Absatz ini
Deutschen Reiche selbst aber war immer schwierig und gefährlich .
Jetzt ist cS den Dieben leicht , in kurzer Zeit über
die Grenze zu kommen , zumal da sie auf den gestohleneu
Wagen in der Regel auch noch genügend Breunstoff finden .

preise and Löhne .
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( in Millionen Mark )

Rindfleisch . . . . .140 —150
Kalbfleisch . . . . . .170 —200

130 —175
] 80 —200
250 —340

7ü
00
55
60
30 - 35

130 —196
100 —170

Hammelfleisch
Schweinefleisch .
Speck

. . . . .
Lebende Hechte .

. Karpfen
Bleie .

, Schleie .
Kabeljau . . . .
Margarine . . .
Talg

. . . . .
Weißkohl

. . . . . .
10

Wirsingkohl . . . . .14 — 15

Mohrrüben . . . . • ' . 4— 5
Spinat . . . . . . .. 8 — 10
10 Pfd . Kartoffeln . . . 45
Zwiebeln

. . . . . .
15

Tomaten . . . . . . . 18
Birnen . . . . . . . 20 — 40

VTochcnlOhne In neriin
( in Millionen Mark )

Linoleumleger v. 7. b. 13. 10.
Metallgießerei v. 1. bis 7. 10.
Maler vom 5. bis 11. 10.
Maurer vom 29. 9. bis 5. 10.

( und 320 000 M. )
Privatelektrizitätswerke

vom 1. bis 7. 10. . . . .
( und 620000 M. )

4043
1725
2070
1949

1907

Zur Auseinandersetzung Berlins mit den Restkreisen .
Die Sozialdemokratische Stadtverordneten -

f r a k t i o n bat folgenden Dringlichkeitsantrag eingereicht :
Die Stadtverordnetenverfammluna ersucht den Magistrat , die in das

gemätz § 7 des Gesetzes vom 27. April 1920 gebildete Schiedsgerichl

gewählten Mitglieder und deren Stellvertreter zurück , uberufen und

bei den gesetzgebenden Faktoren darauf hinzuwirken , datz durch Ab -

änderung der gesetzlichen Bestimmungen eme Gewähr geschaffen
wird , datz die Rechte und Interessen der Stadt Berlin
bei der Auseinandersetzung mit den R- stkreisen gewahrt werden .

Dieser Antrag ist veranlatzt worden durch die soeben von dem

Schiedsgericht getroffene Entscheidung , datz das Kreiskranken «

Haus in Lichterfelde dem Kreise zuzusprechen sei .
Die Entichcidnng ist um so befremdlicher , da da ? Krankenhaus in -

mitten des jetzigen Bezirkes der neuen Stadtgenieinde Berlin liegt
und fast ausnahmslos von Einwohnern dieser Stadtgemeinde be «

nutzt wird . _

Einziehung deS Schulgartens in Blankenfelde ?

Nach uns zugegangenen Mitteilungen liegt dem Magistrot
Berlin ein Antrag vor , den Schulgarten in Blankenfelde , der vom

Bezirksamt Pankow verwaltet wird , aufzulösen . Der Schulgarten ,
der der Parkverwaltunq angegliedert ist , beliefert sämtliche
Grotz - Berliner Schulen mit Lehrmitteln aus der

Pflanzenkunde . Weiter wird den Schulklassen durch Besicht ! »

gung cm Ort und Sdelle Anschauungsunterricht im Anbau und in

Anzucht der Pflanzen gegeben . Es ist dort u. a. eine wissen -
schaftliche Abteilung und ein Tropenhaus vorhanden ,
wo auch exotische Pflanzen gezogen werden . Dieser ganze Kultur -
wert würde vernichtet , wenn dem Antrage , der dem Magistrat vor -

liegt , entsprochen wird . Begründet wird er mit dem Mangel an

Mitteln , den Schulgarten weiter zu bezuschussen .
Ehe man den Schulgarten eingehen läßt , sollte man versuchen .

an manchen westlichen Schmuckplätzen zu sparen , auf denen noch
immer mit kostspieligen Blumenbeeten paradiert wird .

während wir sroh sein müssen , wenn wir uns auch weiterhin an

schlichten , das Auge erftifchenden Grünflächen erfreuen können .

Aus der sozialdetnokrasischen Skadloerordnekenftaktlon . Da «

Stadtverordnetenmandat des Genossen S e i p k e - Wilmersdorf , der

wegen Kränklichkeit au » der Stadtverordnetenversammlung ouSge -

schieden ist . ist an die Genossin Jenny Stock übergegangen .

Nach 15 Einbrüchen verhastet wurde der Tischler Paul Opitz ,
der eine zeitlang in einem JnstallationSgeschäft in der Emser Strotze

zu Berlin - WilnicrSdorf beschäftigt gewesen war . Opitz , der von

dieser Tätigkeit her genau wutzte , wann jemand im Lagerraum zu
tun hatte , fuhr am hellen Tage jedesmal zu der Zeit, , wo kein An -

gestellter da war , dreist mit einem Handwagen vor , öffnete mit

einem Nachschlüssel , lud wertvolle elektrische Sicherungen und der -

gleichen auf und schaffte da ? Material zu Händlern , bei denen er
e » schon vorher anaeboten hatte . Ein Zufall führte zur Entdeckung .
Beamte der Dienststelle IS. 1. 14 nahmen bei Opitz eine Haussuchung
vor und fanden noch einen grotzen Teil der gestohlenen Sachen .

Ovitz wurde verhaftet und gestand , in den letzten sieben Monaten
16 Einbrüche ausgeführt zu haben .

Die neue Schlüsselzahl für den Personenverkehr . Mit Wirkung
vom DienStag , den 9. Oktober , ist die Schlüsselzahl für den Reichs «
bahn - Perfonenverkchr auf 60 000 000 festgesetzt worden .

( SH Itallanl aderenti e sirnpatizzsnti eol movimento soeia -
Hsta sono pregati die dare il loro reoapito s R. KriUe , Bozirksf
verband der V8PD . , Berlin SW 68, Lindenstr . 8.

*> BezirkSbildungSauSschust Grob - Berlin . Volksbildung » .
a m t 2 0. Am Donnerstag , den 11. Oktober , abend » 8 Nbr , ch, Rekicken -
dorsiOst , SchützcnbauS , Residenzsw . 1: �Der eingebildete Kranke� von
Molidre . Der Zuschlag pro Karte beträgt 12 Millionen .

Englisch « nd Französisch . Mitte Oktober beginnen ht der Sprach .
schule für Proletarier die dleSjäbrigen Wintcrkurfe ( Abendkurse )
sür Erwachsene ohne Vorkenntnisse . Die während der Sommermonate aus -

gesetzten Kurse ( ür Vorgerückte werden fortgesetzt . Anmeldungen :
Freitag , den 12. Oktober , abends von 6 —8 Uhr , und Sonntag , den 14. Ok.
tober , vorm . von 10 —12 Uhr , Tcmeindeschule DipSstratze 23a , Zimmer S
( Nähe Bahnhos Börse ) .

Hauptmann p. Beerfelde Ivricht am Mttwoch » m VI , abend » in
den Kammersäien am Helleschen Tor über : . Deutschland » Ret -
tung allein durch seelisch « Wiedergeburt ' . Räch dem
Vortrag frei « Aussprache . _

Arbeitersport .
«tiettei . AttzIeteB . Bunb VeBtichlande . 4. «reis . Stonivenfcut «. Am fftti

tag . de » 12. Oktober " ' ' ' -

- - - - - - - - -

- - -

- - - -

Tempel » Sestsiil «, "

Athleten - Lund «, ,- - - -I — . . „- — - - - - - ~ - - - -Sabdatz - Siegfried 05,
knock out ; Fever -

. . . . . .. . . . . . .. . „ _ _ _ _ _| . . . . . . .. . . . .ied 09: Leichtgewicht
ßschaller�iegfried 09 gegen Winkler�SponXiu - r Bor - «lud : Weltergewicht Link .
Walhalla gegen Mllller . Berliner Bor - Nlub lg ; Mittelgewicht Schulze�ieg .
friev 09 gegen ttichmann - Sberswald «, und im Halbschwergewicht Wesiphal -
Eher , Wolde gegen Riese - Berliner Box - Nlub 19. ktasseneröffnung 447 Uhr . An-
�

�echTOimwtftein „ Vorwärts Berlin 1897' , Gruppe Süden , Abt . Bchrwolb »
straße . Der Uebungsbetrieb fllr vi « Wintersaikon ist wieder in vollem Um-
kong » aufgenommen . Es ergeht an alle ehemaligen Mitglieder , welch « im
Frühsahr durch die Verlegung der Uedungsüunden in die Sommerbadeanftalt
dem Verelnsleoen entfremdet wurden , der Aufruf , sich wieder vollzählig unter
das Vorwärtsbanner zu sammeln . Uebnngsabend sür männlich « unb weib -
liche Mitglieder seden ffreiwg von 7 —th » Uhr in der Bärwaldftrahe . Auf .
nähme von Personen jeden Alters daselbst . Der Eintrittspreis in die Bade »
onstalt beträgt nur zwei Drittel des Kossenpreise «. Gruppenversammluna am
Donnerstag , den N. Oktober , in der Schulaula itaiser - Friedrich . Strotze 4, am
Hermannpmtz . Die Persammlung beginnt um 7 Uhr .

Vorträge , vereine unö Versammlungen .
Longtello « Enflith Debatlng Club . Mittwoch , 7M Uhr abends . Deutsches

Zahniirztehaus . Biilowstr . 104 lKof rechts ) .
Berliner Arhriter - Schachklnb . Abt . SStxn . Am Donnerstag , den 18. Ok-

tober . beginnt «in Bücherpreiswrnier . Reu hinzutretend « Mitglieder können
sofort daran teilnehmen . Spielabend jeden Donnerstag Waldemarstrotze 82.
Mr Anfänger kostenloser Unterricht . Lehrmittel und reichhaltige Literatur
stehen zur Verfügung .

Bereinigung siir Schul - und Erziehungesraaen , Berlin - Trrptow . Freitag ,
den 12. Oktober . Zeichensaal Wildenbruchstratze 53, abends 8 Uhr : „ Die schul¬
entlassene Jugend und die Schule " , flreisschulrot Hvllo .

Schlefiernerein „Rübezahl ' . Stzarlsttenbnrg . Sonnabend , be » 13. b. SR. ,
HerbNfest im Viltoriagarten . Wilmersdorf . Wilhelmsauo 114 —115 . — Donners .
tag . den 18. Oktober , 7H Uhr , Versammlung Wielanbstrotze 4.

Der Verein ehemaliger Vntower zu Berlin tagt am 15. Oktober , abends
8 Uhr, im „Köpenicker Hof" , Köpenicker Etratzr 174. Landsleute willkommen .

Wetter diS Freitag mittag . Anfang » stark wechselnde Dewölkuna
mit nur einzelnen Schauern bei ziemlich böigen westlichen Winden imd
wenig veränderten Temperawren . Später wieder weit verbreitete Regensälle .

Wivtfäyaft
Der Milliarüenöollar .

Mit unerhörter Heftigkeit hat die Devisenkurstreiberei
in den letzten Tagen wieder eingesetzt . Der gestrige amtliche Dollar -

kurs von 1,2 Milliarden Mark bleibt hinter den taffächlichen Der -

Hältnissen noch erheblich zurück . Denn er kam zustande unter dem

Druck «iner Höchstpreispolitik , wie sie die Reichsbank feit einigen

Wochen wieder ausübt , um eine noch stärkere Devisennachfrage ab -

zudämpfen . Das Angebot an fremden Zahlungsmitteln ist oui

ein Minimum zusammengeschrumpft , die Nachfrage dagegen hält an .

Die Reichsbank teilt deshalb , größtcnteils aus eigenen , sich durch
die gesetzlichen Ablieferungen der Exporteure immer wieder er -

neuernden Beständen Material zu , indem sie nur geringe Pro -

zentsätze des angemeldeten Bedarfs deckt . Am freien Markt

ist darum die Kursgeftaltung um so hemmungsloser . Wurde doch

gesterw im Nachmiitag - verkehr bereits ein Kurs von 1,7 , im Abend -

verkehr sogar ein solcher von fast 2 Milliarden Mark genonntl
Und bei der amtlichen Festsetzung der Kurse für wertbeständige

Reichspapiere , die jetzt auch an den börsenfreien Tagen mit Aus -

nahm « des Sonnabends notiert werden , ereignete es sich, daß D o l »

larfchatzanweifungen bei starker Nachfrag « um 300 Mil -

lionen Mark oder 25 Proz . Häher notiert wurden als echte Devifen ,

und daß selbst die wertbeständige Anleihe des Deutschen Reiches ,

di « sonst immer etwas unter dem Dollarkurs gehandelt wurde ,

diesmal mit der Dollarnotierung übereinstimmte .

Die M a r t f l u ch t ist also wieder in vollem Gange , und ihre

Rückwirkungen auf dem Warenmarkt mit seinen . unheimlichen Preis .

steigerungen für Lebensmittst verschärfen die Wirtschaft -

liche und soziale Krise in entsetzlicher Weise . Binnen

weniger Stunden nach Empfang ist das Papiergeld derart ent »

wertet , daß selbst die immer kleiner werdende Zahl der vollbeschästig »
ten Arbeiter mit dem Arbeitsverdienst nicht auskommt . Geradezu

vernichtend trifft diese neue Geldentwertung dos wachsende Heer

der Arbeitslosen und Kurzarbeiter , die auf öffentliche

Unterstützung oder auf einen Ertrag ihrer Arbeitskrast angewiesen

sind , der zur Auftechterhaltung der Arbeitsfähigkeit nicht ausreicht .

Selbst die wichtigsten Nahrungsmittel sind ihnen unerschwinglich ,
die Ernährungsnot steigt täglich , nicht weil es an Nahrungsmitteln

fehlt , sondern weil diese nicht mehr getauft werden können !

Wie eine Blockade legt sich das Nahrungselend nicht nur

zwischen In - und Ausland — die hohen Devisenpreise machen die

Nahrungsmittelzufuhr aus dem Ausland fast unmöglich — , sondern

auch zwischen den inländischen Produzenten und den Derbraucher .
Der Reichskanzler hat Maßnahmen gegen die Kartellwillkür

angekündigt , um hier den Preisübersteigerungen entgegenzuwirken .
Die Absicht ist löblich . Was aber wird aus der Nahrungs -

mittelverforgung der Großstädte , wenn di « Landwirte sich

weigern , noch gegen Papiermark Lebensmittel zu liefern ? Es ist

allerhöchste Zeit , daß man einen entscheidenden Schritt zur Errich -

tung eines neuen Geldes unternimmt . Die reaktionäre Krisen -

macher im Parlament können für sich den Erfolg buchen , das Nah -

rung seiend und damit die Hungergefahr noch gesteigert zu haben .

Jetzt ober ist die Krise vorbei , und es kann nicht nachdrücklich genug
gefordert werden , daß mit der betrügerischen Geldwirt -

s ch a s t endlich Schluß gemacht wird . Denn sie ist die wichtigste .
wenn auch längst nicht die einzige Ursache der Währungsnot . Man

sollte — wenn man einmal im Geiste der Bürgerlichen denkt — doch

cmnehmeit , daß ihnen diese Lösung nicht mehr allzu schwer fällt ,
nachdem es ihnen gelungen ist , an Stell « eines ihnen mißliebigen
sozialistischen Finanztheoretikers einen in der Ernährimgswirtschast
erfahrenen Kommunal beamten in das Finanzministerium zu
bringen !

Jedenfalls muß jetzt etwas in der Währungsfrag « geschehen .
Don der Tätigkeit des D « v i f e n k o m m i s s a r s ist es auffallend
still geworden , nachdem Maßnahmen zur Erfassung der in der

Großwirtschaft angesammelten Devisen med sonstigen Geld -
werte eingeleitet waren . Weder von der Bestandaufnahme der Edel «
metalle aber noch von einem Vorgehen gegen diejenigen , die vor

zwei Wochen nachweislich über ihren Dedarf hinaus Devisen gekauft
haben , ist Näheres bekannt geworden . Auch die Kreditpolitik
der Reichsbant , die , wenn auch neuerdings unter starken Befchrän -
kungen , immer noch Papiermarkkredite erteilt , kommt nicht
vom Fleck in der Frage , mit welchen Mitteln eine Ausnutzung der
Kredit « zu Sachwertspekulationen aller Art zu bekämpfen ist . Wenn
immer noch Wechsel mit einer Umlaufsfrist von weniger als drei

Wochen in Popiermark — also nicht wertbeständig — dis¬
kontiert werden , so ist der Anreiz zur Spekulation auf den Nieder -

gang der Mark noch wie vor groß . Es hilft eben alles , was nur auf
Teilmaßnahmen gerichtet ist , nichts mehr : man mutz sich zu einer

großzügigen Aktion für di « Reform der Grundlagen des

Geldv « rt « hrs enffchließen - , man muß zugleich die Arbeit an
der Sanierung der Reichssincmzen mit größter Beschleunigung fort -
setzen und zu einem Abschluß bringen . Solange man diese Frage
nicht gelöst hat , wird auch di « Möglichkeit , durch ein P r o d u k -

tionsprogramm die sachlichen Voraussetzungen zur Wirtschaft -
lichen Gesundung Deutschlands zu schaffen und durchzuführen ,
scheitern an der Tatsache , daß von «iner unzureichend ernährten
Arbefterschaft intensive Arbeit nicht erwartet werden kann .

Goldanleihe al » Zahlungsmittel wird jetzt im Verkehr zwischen
Fabrilanien und Großhändlern immer mebr üblich . Die neuen ob
S. Oktober gültigen Konditionen deS Verbände « Deutscher
Teppich - und Möbel st off - Fabrikanten , nach denen
ausschließlich Verkäufe in Edelwährung zu erfolgen haben , sehen
laut . Konfektionär ' neben der effektiven Zahlung in Edelwährung
auch eine Bezahlung in Dollarschatzanweisungen und
Goldanleihe vor . Zahlung in Popiermark durch Bankscheck «
ist ausgeschlossen . Barzahlungen » Banlüberweisungen , ReichSbonk -
und Postschecks sind jedoch zugelassen . Die Gutschrift erfolgt bei
Barzahlung zum amtlichen Berliner Börsenbriefkurs des dem
ZahlungSeingangStage folgenden BörfentageS , bei Banküberweisung
und Zahlung durch ReichSbonk oder Postscheck jedoch zum nächst -
folgenden Börsenkurs nach dem Tage , an welchem dem Verkäu ' er
die Gutschriftanzeige zugebt . Da « ReportierungSrisiko
wird zur Hälfte zwischen Käufer und Verkäufer geteilt , sofern diese
nicht andere Abmachungen treffen .

Die Aenderuug de » Reichsbaokgesetze » . In der gestrigen außer «
ordentlichen Generalversammlung der AeichSbank legte der Vor -
sitzende , Präsident des ReichSbankdirektorinmS Dr . Havenftein ,
einen im Reichsbankdirektorium aufgestellten E n t w u r f zur Ab »
änderung deS BankgeletzeS vor . Die Abänderueg , die
im Zusammenhang mit der Gründung der WährungSbank
notwendig wird , fand die einmütige Zustimmung der General -
Versammlung . Zugleich wurde daS Reichsbankdirektorium er -
mSchftgt . Aenderungen deS Gesetzentwurfs , die sich bei der weiteren
Behandlung durch die gesetzgebenden Faktoren ergeben tolllem ohne
nochmalige Einberufung der Generalversammlung lediglich im
Benehmen mit dem Zentralausschuß zu regeln . Die Einzelheiten
werden bekanntgegeben werden , sobald der Eniwmf dem Reichstag
vorgelegt wird .



Das Ermächtigungsgesetz im Reichstag .
Eine Erklärung Sollmanns .

Der Reichstag beschäftigte sich gestern mit dem E r m S ch t i -
gungsgesetz . Auf der Tagesordnung steht die erst « Lesung .
Der Wortlaut des Entwurfs ist bekannt .

Ein Antrag Müller - Franken ( Soz . ) fordert , daß die zu
treffenden Maßnahmen , soweit nicht durch Gesetz anders bestimmt
wird , mit dem 1. Januar 192- Z außer Kraft treten sollen .
Ferner soll sich die Ermächtigung auch nicht aus die Erwerbs -

. losen erstrecken .
Mit zur Beratung steht ein Antrag Schiffer ( Dem. ) , der ein

Gesetz fordert , durch das «ine einzelne Persönlichkeit oder eine Mehr -
heil von Persönlichkeiten unter Erteilung besonderer Vollmachten
beauftragt wird , binnen kürzester Frist Maßnahmen zu treffen zum
Abbau der Justiz , und der Reichsverwaltung , zur
Einbringung eines Entlastungsgesetzes , eines Beamtenabbau -
g e f e tz e s , eines Arbeitszeitgesetzes usw . � Ferner soll «
der Geschäftsgang des Reichstags vereinfacht wer -
den . Auch mit den Ländern sollen ähnliche Maßnahmen vereinbart
werden .

Abg . Dr . H e l s f e r i ch ( Dnat . ) beantragt , das Ermächtigungs -
aefetz an einen Ausschuß zu verweisen . Seine Fraktion würde
sonst in der zweiten Lesung ein « Anzahl Fragen an die Regierung
stellen müssen , die wahrscheinlich ebensoviel Zell in Anspruch nehmen
wie die Ausschußberatung .

Ueber den Antrag wird am Schlüsse der ersten Lesung ent -
schieden werden .

Abg . Dr . Schiffer ( Dem. ) erklärt die Zustimmung seiner Frak -
tion zum Ermächtigungsgesetz und hält eine Kommissionsberatung
für mit den Absichten des Gesetzes unvereinbar . Die sozialdemo -
tratischen Anträge fallen aus dem Rahmen der Vereinbarungen
heraus . Di « Demokraten haben grundsätzliche und praktische Be -
denken gegen den Z 2. Aber man kann die Verantwortung für eine
Verschleppung nicht übernehmen . Unsere Währungszustände wirken
genau so und noch schlimmer als ein « Blockade , weil sie die Zu -
stände im Innern unhaltbar machen . Entschlüsse fassen und den
Entschluß in die Tat umsetzen ist jetzt die Aufgabe . Die Herstellung
oder Anbahnung einer wertbeständigen Währung ist der
Punkt , an dem alles hängt .

Die Wirtschaft ist zum Teil aufgebaut aus unsolider Grundlage .
aus dem Sturz der Mark , was aus dieser uosolideu Grundlage

ausgebaut ist , muß verschwinden .

Die ungeheure Last unseres Behördenapparates muß von der Wirt -
fchaft genommen werden . Auch im Reichstag muß reformiert wer -
den . Sein jetziger Mechanismus entspricht weder dem Ansehen des
Reichstages , noch einem Bedürfnis . Das zeigt die Tcilnohmtosiakeit
weiter Kreise . ( Lebhaft « Zustimmung bei den Demokraten , Abg .
Ledebour erhebt Widerspruch . ) Daß das jetzige Parlament zu stark
besetzt ist , ist klar .

Abg . Frölich ( Komm. ) : Das Ermächtigungsgesetz bedeutet die

Aufhebung tes Parlamentarismus , den Tod der Demokratie und den

Beginn der Diktatur . Die Verlängerung der Arbeitszeit vermehrt
die Arbeitslosigkeit . Ein Drittel unserer Arbeiter besteht schon aus
Erwerbslosen oder Kurzarbeitern . Das Ermächtigungsgesetz erlaubt
die Außerkraftsetzung von Verfassungsbestimmungen ganz allgemein ,
es ist also nicht so harmlos , wie man es hinstellt , die ganze Ver -

fassung könnte hinfällig werden . Die schamloseste Ausbeutung haben
die Unternehmer durch den Ruhrkampf getrieben , und jetzt ver -
langen dies « Spekulanten noch den Ersatz ihrer angeblichen Schäden
durch das Reich . Unter ihfn Forderungen steht auch die , daß sie
mit den Besatzungsbehörden weiter verhandeln dürfen . Diese
Herren regieren Deutschland , Herr Stinnes hat immer auf eigene
Faust Politik gemocht und die deutsche Regierung festgelegt . D» s

Rheinland soll unabhängig von der deutschen Regierung gemacht
werden . Die Sozialdemokratie ist verantwortlich für alles , was
unter dem Ermächtigungsgesetz geschehen wird , denn ihre Unterschrift
steht unter diesem Gesetz .

Abg . Müller - Franken ( Soz . )

hat gegen den demokratischen Antrag Bedenken , der über den

Rahmen des Ermächtigungsgesetzes hinausgeht . Di « Sozialdemo -
kratie fei bereit , das Ermächtigungsgesetz anzunehmen , weil jetzt d « r

letzte Versuch gemacht werden müsse , die rasch zum Abgrund

gleitenden Verhältnisse zu meistern . Dazu gehöre auch die Wäh -
rungsreform , die allerdings nur Erfolg haben könne , wenn das

Budget in Ordnung gebracht werde . Rur nationalökonomische

Analphabeten könnten wie die Kommunisten bestreiten , daß durch

ihre täglich erneuerten Forderungen auf Erhöhung der Reichsaus -

gaben um Millionen die Mark nicht verschlechtert werde . Der Red¬

ner dankt Dr . Hilferding , weil er endlich im Haushaltsaus -
schuß Klarheit über die Verhältnisse geschaffen hat . 3n der Frage
des Achtstundentages sei für die Arbeiter die Rote der Regierung
wirth vom 14. Rooemder das äußerste . Der Redner fragt , ob die

Zeitungsnachrichten über die Verhandlungen deutscher Industrieller
mit Franzosen über die Arbeitszeit richtig seien , und dabei von

Degoutte die beschämende Antwort erhalten hätten ,

daß er sich in solche innerdeutschen Angelegenheiten nicht einmische .
Der Redner wehrt sich weiter gegen die Vorwürfe , die Sozialdemo -
kratie unterschreibe die Forderungen in düm Brief von Stinnes

über die Abschofsung der Erwerbslosenfürsorge . Der ganz « Reichs -

tag wisse doch , daß Sinnes sich bemüht Hab«, die Sozialdemokratie
aus der Regierung fernzuhalten .

ver Oklo - wolsf - verlrag mit Degontie

sei der schwerste Eingriff in die Regelung der Reparotionsfrage , die

ausschließlich Sache der Regier , mq sei . Das Rdchsjusiizminisierium
werde prüfen müssen , ob nicht Landesverrat vorliege . ( Lebhaste

Zustimmung links . ) Gerade auch wegen dieser Gefahren müsse die

Regierung mit Hilse des Ermächtigungsgesetzes schnell und energisch

durchgreifen können . Eine Sanierung der Derhältn ' . sse werde nicht

möglich sew ohne Eingriff in das Privateigentum , des »

halb müsse man die Grundrechte m des Ersetz einbeziehen . Im

übrigen solle doch der Abg . Frölich einiges Vertrauen zur Sozial -
demokratie haben , die Kommunisten schrieben doch sonst jeden Tag
an diese Briefe , sie sollt « mit ihnen zusammen die Diktatur CWr -

nehmen . ( Heiterkeit . ) Aber die Sozialdemokratie könne ihre Politik

nicht ändern , weil die Knintministi ' che Partei viel zu schwach sei .

Auf dys Geschrei hier im Reichstag komme es nicht an .

Abg . Andre ( Z. ) zitiert eine Rede des deutschnatio -
nalen Abg . Gräf - Thllringen . der sich für die Dil -

tatur ausgesprochen habe , und erwartet eine Aeußcrung des

Deutschnationalen Fraktionsredners dazu . Das Ermächtigungs -

gesetz soll
die Diktatur des Großkapitals brechen .

gegen das Kartellunwesen soll scharf vorgegangen werden . Zur

Vermehrung der Produktion wird nicht lediglich die Verlängerung
der Arbeitszeit dienen , vor allem müssen die Unkosten der Produktion
verringert werden . Di « U e b e r o r g a n i j a t i o n muß «in Ende

nehmcn , in Staat wie in Privatwirtschaft . Es müssen wieder mehr

Menschen der produktiven Arbeit zugeführt und der Verwaltung «nt -

zogen werden . ( Zustimmung . ) Das Steucrwesen muß reformiert
werden , aber es darf nicht soweit gehen , daß es einfach Proletarier

fchasft . Die Sozialgesetzgebung ist in vielen Punkten veraltet , ihre

Einrichtung erfordert soviel Kosten , daß für die Rentner wenig übrig
bleibt . Es ist mir zweifelhaft , ob in den letzten Monaten die Bei -

träge überhaupt zur Deckung der Verwalkungskosten ausgereicht

hoben . Eine Vereinheitlichung ist notwendig , um Personal zu
sparen . Auch die Privatwirtschaft muß sich überlegen , wo sie sparen
kann . Eine Menge von Spitzenorganiiationen leistet kein « produk -
tive Arbeit . Wir haben ein viel zu großes Netz von Organisationen ,
die Tag für Tag über Löhne zu verhandeln haben . Di « Tarifver -
träge sollten mehr Bedeutung darauf legen , nur Mindestlöhne fest -
zusetzen .

T RNt der Erweiterung des Achtstundentages allein wird nichts
erreicht , wenn daneben nicht durch richlige Löhne für Ovalikälsarbeit

j jeder zu feinem Recht kommt . Karlelle und Großhandel bestimmen
seit zwei Zahren die Preise , damit hat die Saufkrast der Bevölkerung
nicht gleichen Schritt hallen können und daher wurde immer liefer
in die Substanz eingegriffen . Nicht gegen die Arbeiterschaft , son¬
dern mit ihr müssen die Fragen gelöst werden , um zur Gesundung
unserer Verhältnisse zu kommen . Der Fleischkonsum unseres Volkes
ist zurückgegaugmi , deshalb fragt es sich, ob unsere Arbeiter noch
mehr Arbeit leisten könoen . Bei der Kurzarbeit können viel « Ar -
beiter nicht mehr arbeiten ; wenn sie aber zehn Stunden arbeiten
dürften , dann könnten sie so arbeiten , daß sie wieder konkurrenz -
fähig auf dem Weltmarkt werden . Je weniger produziert
wird , desto teuerer stellt sich der einzelne Artikel . Der Waren -

Mangel ist die Ursach « des Schieber - und Wuchcrtums . Aus der
Kurzarbeit kommen wir nur heraus , wenn wir mehr produzieren .
( Abg . Frau Ziegler ( Soz . ) : Zehn Stunden WucherarbeitI ) Die
Sozialdemokraten haben dafür kein Verständnis . ( Erregte Zwischen -
rufe von links , Ruf : Ihr Dunkelmänner ! ) Es handelt sich nicht um
politische , sondern um wirt ' chaftliche Fragen . ( Längere erregte
Unterbrechungen der Sozialdemokraten . ) Es ist populär , für den
Achtstundentag im Volk zu plädieren , aber auf dem Wege der
Kurzarbeit bleibt schließlich keine Arbeit mehr übrig . . Die Arbeiter -
schaft muß einsehen , daß auch sie Opfer zu bringen hat . ( Sturm
links , Abg . Frau Z i e g l e r : Komm nur nach Württemberg ! ) Wir
kommen nicht zu einer anderen Preispolitik , wenn wir nicht unsere
Warenerzeugung verbessern . Die Regierung muß dahin wirken ,
daß die Kartellpolitit geändert wird . Mit den geeigneten Maß -
nahmen hoffen wir dahin zu kommen , daß unsere Wirtschaft uns
wieder zum Segen gereicht . ( Beifall im Zentrum . )

Abg . Dr . Hugo ( DVpt . ) : Der Regierungsentwurf für die
Währungsbank bedeutet für uns noch keine genügende Basis . Wir
brauchen zunächst ein « gewaltige Beschränkung der

Reichsausgaben und dann neue Steuermaßnahmen , damit der
Notendruck eingestellt werden kann . Zweite Voraussetzung ist die

Hebung der Produktion . Dem stehen die Demobilmachungsverord -
nun gen entgegen . Ferner ist unsere ganze bisherige Devisen -
Politik falsch . Wir leiden Mangel an Devifen . Man soll nicht
durch fortgesetzte polizeiliche Eingriffe dafür sorgen , daß sie in » Aus -
land abfließen . Es ist ein Unding , einen Deoifenkommissar
«inzusetzen , nur um die Cafes abzukioppen und den Staat durch das

geringe Resultat lächerlich zu machen Der Kommissar hat bereits
vierhundert Arbeitskräfte . ( HörtI HörtI rechts . ) Wenn überall die

Goldrechnung «ingeführt wird , kann man sie nicht dem Einzel -
Handel verbieten . Darum muß die Wucherverordnung aufgehoben
werden . Andererseits verlangen wir auch Energie der Regierung
beim Einschreiten gegen jede unnötige Preistreiberei , z. B. durch die
Kartell - und Syndikatspolitik . Wir müssen ferner von
Reichstarifoerträgen zu Regionaltarifen übergehen . Das
Steuersystem muß radikal vereinfacht werden durch Beseitigung der

Steuerhäufung und Beschränkung auf möglichst wenig und möglichst
hol ) « Steuersätze . Branntweinmonopol - , Tabak - und zahlreiche
andere Steuern können durch eine gestaffelte Warenumsatzsteuer er¬
setzt werden . Der Staat hat sich möglichst aus allen neuen wirt -
schaftlichen Unternehmungen herauszuhalten . Betriebszuschüsse
dürfen von ihm überhaupt nicht gezahlt werden . Das Beamten -

obbaugesetz muß beschleunigt , Vorlagen , die neu « Ausgaben er -
fordern , müssen unbedingt zurückgezogen werden . Den Arbeits »
losen muß man unbedingt eine Arbeitspflicht auferlegen .
Geldunterstützung darf nur gegeben werden , wenn Arbeit nicht nach -
gewiesen werden kann . Wir bedauern , daß das Arbeitszeitproblem
aus dem Ermächtigungsgesetz herausgeblieben ist .

Abg . Wulle ( dt . - völki ) macht daraus aufmerksam , daß Dr . Strese -
mann sich am 10. August mit aller Schärfe gegen den Gedanken der
Diktatur gewandt habe . Er Hab « also umgelernt . Auf die Frag «
meines Freundes o. Graes « nach dem Vertrag « zwischen Minister
Albert und dem Schieber Wojat ist kein « Antwort gegeben
worden . Gegenüber der Ableugnung durch Minister Sollmann ver -

weise ich ausdrücklich auf eine Verfügung Severings vom 14. August ,
worin es heißt : „ Bei ausdrücklichem Verbot durch die Rheinland -
kommission muß von der Durchführung von Gesehen Abstand ge -
nommen werden " . ( Hört ! Hört ! rechts . ) Wie steht es mit der

russischen Waffenlieferung an die Berliner Kommu -

nisten ? Herr Petrow ist noch immer nicht abberufen .

NeichsminPer ües Innern Sollmann :

Ich habe dem . was ich gestern auf Grund einer Rücksprach « mit
dem preußischen Minister ' Severing hier gesagt habe , nichts weiter

hinzuzufügen . Ich nehme an , daß die preußische Regierung , wenn

sie es für notwendig hält , auf dies « Frage «in « entsprechende Ant -
wort erteilen wird . Zur Frag « der Waffenkäufs wird die Zeit
kommen , in der sich die Regierung dazu öffentlich äußert . Dies « Zeit
zu bestimmen müssen Sie unserem Verantwortungsgefühl überlassen .
Ich sag « Herrn Wulle Aug in Auge folgendes : 3ch lehne es ab . mich
mit Ihnen über deutsche Ehre zu unterhalten , weil ich weiß , daß Sie
meinem Rlinisterium ohne ein Wort des Widerspruchs ein Tele -

gromm übermittelt haben , in dem ein ganzer Landesteil drohte , sich
unter die Hoheit eines fremden Staates zu stellen . ( Bewegung . )
Dieses Telegramm stammt von einer nordischen Insel . Den

Antrag Schiffer , zu dem die Ressorts bisher noch nicht Stellung
nehmen konnten , bitte ich, der Regierung zu überweisen , die zu
orüfen haben wird , welche der Anregungen , Wünsch « und Ge -
danken des Antrages im Rahmen des Ermächtigungsgesetzes zu ver -

wirklichen sind . Ich bitte Sie , das Gesetz nicht an einen Aus -

schuh zu oerweisen , und zwar weaen der großen Dringlich -
keit , die uns zwingt , rasch zu handeln . Darin sind wir alle , ohne
Unterschied der Partei , einer Meinung , daß in Deutschland sehr rasch
gehandelt werden muß , wenn unser Bolk� unser Staatsleben , unsere
Wirtschaft und Finanzen überhaupt noch auf den Weg der Ge -

sundung gebracht werden sollen . Die Situation ist so, daß große
außen , oder innenpolitische Ereignisse uns wiederum hindern
können , den Weg zu beschreiten . Darum bitte ich Sie , sich ein Vor -
bild zu nehmen an der sachlichen und raschen Behandlung des

Gesetzentwurfes im R « i ch s r a t. Von einem Ende des deutschen
Parlamentarismus kann keine Rede fein . All «, die davon sprechen ,
verkennen durchaus die Kraft des parlamentarischen Gedankens und

fein « großen Zukunftsmöglichkeiten . Rur jemand , der in ton -

servatioen Gedankengängen befangen ist oder schein -
revolutionär « Gedanken hegt , kann etwa » anderes sagen . ( Zuruf
b. d. Komm . : Das sagt Sollmannl )

Die Reichsregierung selbst ist doch ans diesem Parlament hervor -
gegangen und unterliegt auch weiterhin der Kontrolle des

Reichslogs . Ei » Drittel der Abgeordnelen hat jederzeit das

Recht und die Möglichkeit , die Regierung zur Verantwortung zu
ziehen , und jede Verordnung muß aus Verlangen des Reichstags

außer Kraft gesetzt werden .

Zudem erstreckt sich die Geltung des Gesetzes nur auf ein halbes
Jahr . Darum kann von einer Diktatur im üblichen Sinne nicht die
Rede sein . Reichskanzler und Minister fühlen sich nicht als Dik -

tatoren , sondern als Beauftragt « des Staates . Diese Regierung
ist ja auch in sich eine Zusammenfassung der wirtschaftlichen und

politischen Kräfte unseres Volkes . Die unvermeidlichen politi »
sehen Gegensätze , die aus den wirtschaftlichen
Gegensätzen entspringen , finden im Rohmen dieser Regierung
einen gewissen Auegleich , und dieser wirkt sich in den Der -
ordnunaen aus . Die Reichsregierung wird sich gegen jeden versuch
einer illegalen Diktatur zur Wehr setzen . Wir kennen in Deutsch .
land weder die Diktltznr einer einzelnen Beoölkerunzsschicht , noch
einer einzelnen Person . ( Ruf d. Komm . : Mit Ausnahme von

s regierung wird sich weder die Führung noch die Verantwortung
nehmen lassen . Ueber die Besprechungen zwischen deut -
schen Industriellen und dem General Degoutte
habe ich im Auftrag « der Reichsregierung folgendes zu erklären :

Die Herren Stinnes , Vögler und Klöckner haben im Auf -
trage des bergbaulichen Vereins und in Wahrnehmung ihrer
eigenen Interessen Verhandlungen mit General Degoutte aufge -
nommen . Ihre Absicht , vor ihrer Abreise zu diesen Vor -
Handlungen mit dem Reichskanzler eine Besprechung
aufzunehmen , kam nichtzurAusführung , weil der Reichs -
k a n z l e r infolge der Regierungskrise und der damit in Zu -
sammenhang stehenden ununterbrochenen Besprechungen die
Herren nicht empfangen konnte , als sie in der Reichskanzlei er -
schienen . Nach ihrer Rückkehr von den Verhandlungen b e r i ch -
t e t e n die Herren dem Reichskanzler unverzüglich das Er -
gebnis . Di « heute in der Presse veröffentlichten zehn
Fragen sind am Sonntag in Verbindung mit zahlreichem ande -
ren Material übergeben worden und konnten bis zur Stunde
weder von den beteiligten Ressorts noch weniger von dem ge -
samten Kabinett durchgearbeitet oder gar zur Unterlage von Ent -
scheidungen gemacht werden . Die Relchsrcglerung konnte bisher
zu den aufgeworfenen schwerwiegenden Fragen auch aus dem
Grunde keine Stellung nehmen , weil die dipiomakifcheu Vertreter
des Reiches in Paris und in Brüssel Anweisungen erhalten haben .
eine RIeinungsäoherung der dortigen Regierungen über die mit
der Arbeiisaufnahme am Rhein und an der Ruhr zusammen -
hängenden Fragen herbeizuführen , und die Berichte hierüber zu -
nächst abzuwarten sind . Ich bitte das Haus , sich vorerst mit dieser
Erklärung zu begnügen .

Abg . Höllein ( Komm. ) : Wie steht es mit dem Hochverrat ?
Wer vertritt das Reich nach außen ?

Reichsinnenminister Sollmann : Herr Höllein , die Frag « zu
untersuchen , was zu geschehen hat , dazu wird auch Ihr Material
noch nicht ausreichen , es ist bedenklich mtt so schwerwiegenden Bor -
würfen hervorzutreten , ehe man bessere Unterlagen hat . ( Hört , hört !
links . ) Ein Redner erhob den Vorwurf , das Ermächtigungsgesetz
heb « die ganze Reichsverfassung auf . Das ist unbe -
greiflich , wenn man den Gesetzentwurf aufmerksam gelesen hat .
Die ersten 108 Artikel der Reichsoerfassung berührt dieses Gesetz
überhaupt nicht , und von den übrigen Artikeln kommen praktisch
nur wenige in Betracht . Niemand in der Reichsregierung denkt
daran , die unvermeidlichen Derordnungen nach einseitigen
Gesichtspunkten zu erlassen Dann würden wir ja niemals das Der -
trauen der Bevölkerung gewinnen können . Wenn es so dargestellt
wird , als sei es für die Regierung ein Vergnügen , mit diesem Ge -
setz zu regieren , so ist fetten in der Geschichte Männern ein « größere
und schwerere Verantwortung aufgebürdet worden als durch dieses
Gesetz . ( Sehr wahr ! ) Wer ein Popularitätshascher ist und irgend -
einer Klosse nach dem Munde reden will , würde sich wahrhaftig nicht
in ein « Regierung drängen , die eine solch « Aufgabe vor sich sieht .
Alle AUlglieder der Rkichsregiauug sind sich darüber klar , daß sie
ein hohes Maß von Unpopulariiät auf sich nehmen müssen , wenn
fle den Gesundungsprozeß einleiten wollen . Wir olle sind der Auf -
fassung ( Abg . Höllein ( Komm. ) : Nach fünf Jahren ! ) — fünf
Jahre sagen Sie , ober oft in der Geschichte hat ein Zusammenbruch
Monate , ja Jahre , Jahrzehnte oder sogar Jahrhunderte zur Besse -
rung gebraucht — , die Reichsregierung tft einmütig der Auffassung ,
daß diese harte Maßnahme nur bei einem Volke Verständnis finden
wird , wenn sie nicht einseitig getroffen wird . Ost wird gesagt , wir
ständen am Abgrund und seien in Gefahr , in den Abgrund zu ver -
sinken . Wir haben den Willen , mit diesem Gesetz und der Macht ,
die Sie uns verleihen , den Weg über den Abgrund �u b«.

schreiten . Geben Sie uns den Weg auf das retiende Ufer frei !
( Beifall . )

Abg . Alper » ( D. - Hann . ) lehnt das Ermächtigungsgesetz o b ,
weil es keine Gewähr dafür biete , daß keine ein fettige Anwendung
erfolgen würde .

Abg . Fehr ( Bayr . B- - B. ) teilt mit , daß seine Freunde der Vor -
läge nicht zustimmen können .

Abg . Ledebour ( b. t. Fr . ) lehnt ebenfalls da » Ermächtigung » -
gesetz ab .

Abg . Wulle ( dvölk . ) verwahrt sich gegen die Vorwürfe des
Ministers Sollmann . Bei dem Telegramm , das der Minister Soll -
mann erwähnte , das aus Borkum stammt , handelt es sich um
eine der tollsten Blamagen der Reichsregierunq und der preußischen
Regierung . Der Redner verliest das Telegramm im Wortlaut . Ge -
schästsleut « von der Insel Borkum klagen darin über kommu -
nistischen Terror und ersuchen die Regierung um Schutz .
Falls dieser versagt werde , müsse man

sich eventuell unter holländischen Schuh stellen .

( Hört , hört ! links . ) Meine Pflicht als Abgeordneter , so erklärt
Redner , ist es gewesen , dieses Telegramm sofort cm den Minister des
Innern zu leiten . ( Lärm und Zurufe link . ) Rur wer von Partei -
leidenschaft verblendet ist , hätte das nicht getan . ( Großer anhalten -
der Lärm links . ) Sie ( nach links ) hätten das also nicht getan ?
Wir werden uns später noch mit der Regierung darüber aus -
einandersetzen . Ich stelle fest , daß der Minister nichts getan hat ,
um dem Terror auf Borkum ein Ende zu machen . ( Große Unruhe
links . )

Minister des Innern Sollmanu :

Ich freue mich , daß Herr Wulle durch die Verlesung des Tele -

gromms genau das bestättgt hat , was ich gesagt habe . Aus diesem
Telegramm geht hervor , daß gedroht wurde , die Jnfel Borkum
werde sich unter den Schutz einer fremden Macht stellen ,
wenn die deutschen Behörden ihre Pflicht nicht so erfüllen würden ,
wie jene Herren es oerlangten .

Abg . wulle : Ich habe doch nicht damit gedrobt .
Minister des Innern Svllmann : Ich habe nicht gesagt , daß Herr

Wulle damit gedroht hat , sondern daß er ein Telegramm da » mit
Hochverrat droht «, ohne ei « Wort de » Widerspruchs an den
Herrn Reichsminister des Innern weitergeleitet hat . Auch heute hat
Herr Wulle kein Wort des Widerspruchs gefunden . ( Großer Lärm
links und Unerhörti - Rufe . )

Bayerischer Gesandter v. Preger : Die bayerische Regie -
rung vermag dem vorgeschlagenen Ermächtigungsgesetz nicht zu -
zu st c m m e n. ( Beifall auf der äußersten Rechten . ) Sie trägt
Bedenken , In die Hände der Reichsregierung

iu ihrer gegenwärtigen Zusammensetzung

so weitgehende Vollmachten zu legen , wie sie m diesem Entwurf ent -
halten sind , zumal sie sich nicht einmal auf dasjenige Gebiet mit -

erstrecken sollen , auf dem sie am notwendigsten wären . ( Beifall
rechts , großer Lärm links . )

Roch einer persönlichen Bemerkung de « Abg . Dr . Scholz ( Dt .
Vp. ) erklärt Abg . varh ( Komm. ) , seine Partei stimme dem Antrag
H e l f f « r i ch zu .

Der Anttag auf Ausschußberatung wird gegen die Stimmen
der Deutschnattonalen , der Deutschvölkischen Partei und der Kommu -

nisten abgelehnt .
Das Haus geht sofort zur

zweiten öeratong
über . �

Bon den Kommunisten wird der Antrag eingebracht , die Reichs¬
regierung aufzufordern , gegen die Industriellen Stinnes , Vögel er ,
Klöckner , Otto Wolff usw . und gegen die betelligten industtiellen
Organisationen Anklage wegen Hochverrats wegen ihrer
Verständigungsversuche mit Frankreich beim Staatsgerichtshof zu
erheben .

Bayern ! ) Auch der wirtschaftlich Stärkste wird nicht das Recht Abg . hoch ( Soz . ) befürwortet den zu § 1 der Vorlage von

für sich in Anspruch nehmen , eine Diktatur zu errichten . Die Reichs - i seiner Partei gestellten Abänderungsantrag . Die Erwerb » ,



l « > s « nunt « rsttltzung sei vLMg migenOgend mck> t § Bttw der

Regierung nicht die Vollmacht erteilt werden , fie etwa noch zu be <

schränken , sonst münden die schlimmsten Ausschreitungen provoziert
werden .

Abz . Dr . helfferich : 3n einer solchen Zeil und in einer solchen
Lage , in der wir uns besinden , dürfen von keiner Seite Verhand¬

lungen geführt werden , über die nicht vorher die engste Verein¬

barung mit der Regierung getroffen worden ist . Wir bedauern , dah
die betreffenden Herren auf eigen « Verantwortung gehandelt haben .
Wir sind heute das ärmste Volt in ganz Europa . Eine

Fabrik und ein Acker ist nur wert , was er bringt . Bei uns aber

stehen die Kohlenpreise 40 bis SO Proz . über den englischen Der -

kaufoprcisen , wir sind also nicht mehr konkurrenzfähig . Wir leben

seit Jahren von der Substanz und sind jetzt am Boden des Wassers
Was Sie mit Ihrer Sachwerterfassung erfassen können , es ist

nicht Gold , sondern Dreck .

( Zustimmung rechts . ) Wir erheben mit Rücksicht auf agitatorische
Bedürfnisse die Zuckersteuer weiter , obwohl die Kosten die Einnahmen
weit übersteigcn . ( Hört ! Hört ! rcchtsO Unsere Reichsausgaben be¬

tragen 1 % Milliarden Eoldmark im Monat , also fünfmal mehr als
vor dem Kriege .

( Abg . Dittmauu ( Soz . ) : Und Ihr « Kriegspolitit ? )
Abg . helfferich : In der Zeit , wo ich Schatzsckretär war , und wir

den Krieg gegen die Welt führten , waren unsere Gesamtausgaben
nicht viel höher , sie gingen in den 16 Monaten über 2 Milliarden

der
ein

höchstens vorübergehend hinaus . Heut « betragen die Re - chsausgaben
ohne die Kriegskosten allein 1) 4 Milliarden und mehr ( Hört ! Hört !
rechts und Rufe : Ohne Militär ! — Gcgenruf links : Sie waren doch
Berater von Cuno ! ) Das war ich weniger als Sie , Herr Müller . Die
Reichsausgaben betragen mehr als das gesamte
deutsche Volkseinkommen , das wahrscheinlich nur
18 Milliarden im Jahre ausmacht . Ihr « Steuerreform steht heut «
genau so vor ihrem Ende wie die Erzbergerlche . ( Zuruf links : Weil
Sie sie kaputtgemacht haben ! ) Aber Sie ieh «n doch , dah es « in
unlösliches Problem ist , das Budget allein durch Steigerung
der Einnahmen in Ordnung zu bringen ! Wir müssen die Slusgaben
vermindern und die Produktion steigern . Das Ist ohne Erhöhung
der Arbeitsleistung nicht möglich . Eine Wirtschaft wie die
deutsche kann ohne einigermaßen gut fundiertes Geldwesen
überhaupt nicht existieren , weil dann die Eüterverteilung stockt ,
genau so, als wenn die Eisenbahnen zerstört sind . Alle Versuche in
der Welt , das Geldwesen anders zu organisieren , find ja gescheitert :
auch in N' ißiand ist man wieder zur Goldwährung übergegangen .
Mehr hat Graf Westarp gestern auch nicht gesagt . Wie kann der
Reichskanzler daraus einen Appell an die Bauernschaft machen ?
Uebngens hat Hilferding ganz ähnlich « Ausführungen gemacht . Wir
haben uns in dem schweren Eristenzkampf des deutschen Volkes dem
Kabinett Cuno zur Verfügung gestellt und selbst
die Irage Monarchie oder Republik u>?ücktrelen lassen . Ich habe
auch dem Kabin - tt Stresemann mein Projekt zur Schaffung
einer wertbeständigen Währung zur Verfügung gestellt , aber es ist
sozusagen so denaturiert worden , das ) es ganz anders ausgesehen
hat . Es gilt «in Geld zu schassen , das im Inland und Ausland
Vertrauen findet . Ich habe der Regierung im Steuecausschuß
gesagt , daß die Belastung mit der Wertbeständigkeit und der
Betriebsabgabe gleichzeitig für die Industrie und das Land
nicht erträglich sei. Ich habe der Regierung unter bestimmten Be -
dingungen meine sachverständig « Mitarbeit zur Verfügung gestellt ,
ober diese Voraussetzungen sind nicht erfüllt worden . Es ist
jetzt der letzt « Augenblick , daß ich meine Bedenken in einem Aus -
schuh vorbringen kann . Meine Freunde haben eine Reihe von An -
trägen gestellt , daß das Slnwendungsgebiet des Crmächtigungs -
gesetzes wenigstens beschränkt wird , daß die Kontrolle des Reichs -
tags nicht vollständig ausgeschaltet wird und daß die Reichstags -
Mitglieder kein « Diäten beziehen , wenn der Reichstag in den
Ferien ist . Das ist eine selbstverständliche Konsequenz des Er -
mächtigungsgeietzes . Der jetzige Reichstag steht nach der Verfassung
auf dem Aussterbeetat , in kurzer Zeit muh es zur Wahl kommen .
Darüber ist kein Zweifel , daß der Reichstag in dieser Zusammen -
sctzung nicht mehr wiederkommt . Deshalo warn « ich Sie , auch
wenn sie gegenwärtig die Mehrheit haben , überspannen Sie den
Bogen nicht . ( Beifall rechts . )

Abg . Mumm ( Dnal ) befürwortet einen Antrag , wonach die
Zahlungen nach dem Finonzausgleichsgesetz an die Kirchen und an
kulturell « Anstalten ohne Zustimmung des Reichstage » nicht ein -
gestellt werden dürfen .

Abg . Hönning ( deutschvöltisch ) ist nicht damit einverstanden ,
daß die Währungsbant nunmehr im Wege der Verordnung be -
gründet werden solle .

Abg . weamann ( bei keiner Fraktion ) hält entschieden am Acht .
stundentag fest .

Abg . Diene - ( Dnat . ) befürwortet seinen Antrag , wonach die
Ermächtigung sich nicht auf finanzielle und wirtschaftliche Maß
nahmen erstrecken soll , die den Schutz des selbständigen

Abg . Varh ( Komm . ) beantragt veberweisung der Vorlag « an
einen Ausschuh und bezweifelt die Beschlußfähigkeit
des Hauses . Die Kommunisten verlassen dabei das Haus .

Der Präsident stellt fest , daß das Haus beschlußfähig ist .
Der Antrag auf Auss chutzberatung wird abgelehnt .
Der sozialdemokratische Antrag , die Erwerbslosenfürforge aus

Ermächtigung herauszunehmen , wird abgelehnt . Dafür wird

Kompromihantraa Marx ( Z. ) angenommen , die

Leistungen der Erwerbslosanversicherung aus der Ermächtigung
herauszunehmen . Sämtliche anderen Abänderungsanträg « werden

abgelehnt , auch der Diätenantrag der Dsutschnalionalen .
Angenommen wird der demokratische Antrag Schiffer

( Dem. ) , der weitgehende S o ar m a ß n a h m e n fordert .
Das Ermächtigungsgefetz wird in zweiter Lesung unverändert

angenommen .
Das Haus verlagt sich.
Der Präsident schlügt für morgen die dritte Beratung des Er -

mächtigunqsgesstzes und «in « Reihe kleinerer Vorlagen vor .
Ein Antrag des Abg . Henning ( Dt. - völt . ) , das Gesetz über

die Währungsbank auf die Tagesordnung zu setzen , wird abgelehnt .
Abg . Dach ( Komm . ) erhebt Widerspruch gegen die dritte Lesung

des Ermächtigungsgesetzes , weil die Geschäftsordnung eine längere
Frist vorschreibt .

Der Widerspruch wird von den Kommunisten und den Deutsch -
nationalen genügend unterstützt .

Di « dritte Lesung kann also erst übermorgen statt .
finden .

Nächste Sitzung : Mittwoch 2 Uhr : kleine Dorlagen .
Schluß nach 11 Uhr .

_

Krifenöebatte im Lanötag .
( Schluß aus dem Hauptblatt . )

Das Haus tritt in die Besprechung der Regierungserklärung «in .

Abg . Limberh ( Soz . )
erklärt , trotz der Geldentwertung müsse regiert werden . ( Zuruf der

Kommunisten : Aber wiel ) Mit kommunistischen Praktiken wäre

Deutschland längst am Ende . ( Sehr richtig ! ) Mit der Aufgab « des

Widerstandes müssen wir uns abfinden : jetzt gilt es , die P r o d u k -
tion im R uhrgebiet wieder auszurichten . Die latenten

Gegensätze , die immer vorhanden waren , sind klar an den Tag ge -
treten durch die offene Kampfansage der wirtschaftlichen und politi -
schen Reaktion . Den Vorstoß gegen die soziale Fürsorg « , gegen den

Achtstundentag verurteilen wir aufs schärfste . Der Ansturm
gegen die Gesetz « zum Schutze der Arbeiterschaft wird von der

gesamten Arbeiterschaft auks heftigste abgewiesen . Di «

Vorgänge waren unerhört , in treuloser Weise hat «ine Der -

tragspartei die bestehenden Verträge gebrochen . Die Abwehr der

Arbeiterorganisationen ist erfolgt und wird weitergesührt werden .
Wir verlangen die Einhaltung der Gesetze und der Tarifverträge .
Der Gedanke der A r b e i t s a e m e i n s ch a f t hat in den letzten
Tagen vernichtende Schläge erhalten .

Die Verhandlungen zwischen Slianes und Dcgoutte

haben viel böses Blut gemacht . Wir fragen den Handelsminister ,
welch « Rolle Herr v. V s h l s e n hierbei gespielt hat . Die Arbeiter -
schaft lehnt privatkapitalistisch « Krücken ab . Das besetzt « Ge -
biet steht vor der Hungersnot . Kartoffeln kommen nicht
hinein . Wir fordern energische Maßnahmen für Sicherung der

Lebensmittelversorgung . Wir brauchen ein wertbeständiges Geld
und wertbeständige Steuern . Zur Staatsregierung haben wir das
Vertrauen , daß sie mit starker Hand durchgreift gegen Putsche von
rechts wie von links .

Abg . Dr . Loenarh ( Ztr . ) : Mit tiefstem Schmerz haben die
Rheinländer und hat das rheinisch « Zentrum die Aufgab « des
passiven Widerstandes hinnehmen müssen : aber sie war notwendig , !
um nicht das ganze deutsche Volk zusammenbrechen zu lassen . Mit

Volk dazu aufruft , ftnd den Goyakde , iitrti tü tn halte ich da , Wort
Bebels vor : „Schließlich gibt es einen Punkt , wo man nicht
mehr nach dem Schaden fragen darf . Nichtswürdig ist die Nation ,
die nicht ihr alles fetzt an ihre Ehre , nichtswürdig , erbärmlich . ist
aber auch die Arbeiterklasse , die sich wie Hundsfötter behandeln
läßtl� ( Stürmisches Sehr richtig ! b. d. Sozialdemokraten . ) Der
Redner wendet sich gegen die Behauptung , die Deutschnationalen
hätten diese Kabinettskrise herbeigefiihrt . Ich stelle fest : Eine Ve -
teiligung meiner Partei an Regierungsgeschäfren kommt solang «
nicht in Frag « , als wir nicht durch das Programm der neuen Re -

gierung und "ihre programmatischen Anfangstaten die Ueberzeugung
haben , daß endlich ein « volle und ganze Lösung nach innen und
außen herbeigeführt werden soll . ( Lärm b. d. Komm . ) Wenn die

Gleichung Arbeiterschaft gleich Sozialdemokratie ehemals richtig
war , so ist sie es heute nicht mehr . ( Abg . S ch o l i ch ( Soz . ) : Das
ist ja nicht wahr ! ) Der „ Vorwärts ' schreibt doch selbst immer von
dem Rückgang ihrer Organisation . Das demokrotijch - parlamentari -
lche System paßt nicht für unser Volk : das hat die Entwicklung
gezeigt . Preußen wird nicht zugrundegehen , weil noch Kräfte vor -
Händen sind , die an dieses Preußen glauben . ( Stürmischer Beifall
bei der Deutschnationalen , Lärm und Zischen links . )

Abg . Dr . Kalle ( D. Vp. ) erklärt unter lebhaften Hört , hörtl -
Rufen , daß die Behauptung , Breitscheid sei zum Bot »

schafter in Paris gemacht worden , nicht zutreffe .
Abg . v. Lindeiner - Wildau ( Dnat . ) stellt fest , daß die Nach -

richt irr der Presse gestanden Hab « und bis zu : Feststellung
durch den Lorredner nicht nriderrusen worden sei . ( Große Be -

wegung im ganzen Hause . )
Mittwoch , 12 Uhr : Fortsetzung der Auesprache .

Groß - öerliner parteinachrichten .
Achkung , Kasflerert Am Donnerstag , den 11. Oktober , abend «

6 Uhr , findet im „ Rosenthaler Hol ' , Rosenthaler Str . 11/12 ( Weißer
Saal ) , «ine Konferenz aller Abteilungs - und Kreiskassierer statt . —
Das Erscheinen aller ist unbedingt erforderlich . — Als Legitimation
dient Mitgliedsbuch und Funktionärkart « . I . A. : Alex Pagels .

«. Kttit . Preu , laller Berg . Donnerstag , de » II . Oktober , 7 Uhr , Sitzung de «
erweiterten Kreisvorstandes in der Oberrealschule Pasteurstrane 45 —»6.

14. ftnu . SIeuiSll ». Donneretag , den 11. Oktober , 7Ü Uhr , iiftrntliche Mit .
. . . . . . . .) en Beamten und Lehrer in der Aula

Thema : „ Das Berufsbeamtenlum
_ _ _ _ _ _. . . . _ _ _ _ _ _Eronefeld . Erscheinen Pflicht .

2«. Kreis . Donnerstag , den 11. Oktober , Ith Uhr , Sitzung der Abteilungs -
Mieter - Oblrute in, Jugendheim Seebad , Reiniilcndorf . Ost , Resibenzstr . 4g.
Jede Abteilung mutz vertreten sein .

heule , ZNillwoch , den 10 . Oktober :

2. «dt . 714 Uhr Mttgllederoersammlung bei Ohngemach , Komma ndanteu .

17. htt Die Mtgliedrrversaimnlung fZllt aus und findet dafür acht Tag «
später statt .

42. Abt . Uhr gemeinsamer gahlabend und Mitgliederoersanimlung in der
Schule Dcrgmannstratze 60. Bericht vom Dezirlstag und Stellungnahme
zu den Wahlen - des Bezirlsvorflandes .

#7. und 78. Abt . Srnuewald und Schmargendorf . 7) 4 Uhr gemeinsame Ber »
sommlung in Grunewald , Hubcrtusbaber Stratze 8. 1. Bortrog des Gen.- - - -. . . - - - -- -S . . .

Sch°a°berg�77. Abt . 714 Uhr gahlabend «: 1. Bezirk : Mild « Rollendorfstr . 1«:

WiN) «lm Hoffmann , M. d. R. , lid «r : „Die politisch « Lage' . 2. Bericht vom
Bezirlstag .

2. Bezirk : 8. Gnneindefchule , Nnifhäuserstrahe 23, » immer 4, parterre :
8. Bezirk : Wittkowski , Martin - Lulher - Etraße g8: 4. Bezirk : Will , Martin .
Lnther - Straße fß. — 80. Abt . 7! 4 Uhr im Desangssaal de» Helmholtz .
Gnmnastnms , Rubensslrohr , gemeinsam « Abtcilungsoersammlunz . Thema :

ahl
- - - - - - -

44, 45 und 55: Aöckcritz, Innftratz « 8; Bezirke 46, 59, 72 und 73: Schneider ,
Rosenslratze 7. Ref. Genosse Fuchs . — S8. Abt . 714 Uhr Abteilunasver .
fammlung Schulau la Marlendorfer Weg. Bortrag über : „ Die poliilsch «
Lage" .

124. Abt . Mahlsdorf . 8 Uhr Mitgliederversammlung bei Ander «, Bahnhof »
sirosse. Bortrag de» Genossen Kämina .

IM. Abt . Tegel . 714 Uhr im Jugendheim , Bahnhvfssrahe , MitgNederverfamm .
lung . Thema : „ Di « politisch « Lag«" . Ref . G«n. S- tzffert . Partria

iten .
nange -

den sepamtistischen Bestrebungen hat das rheinische Volk nichts
gemein . Die Beomtenfrag « bedarf nach Aufgab « des passiven Wider -

Mittelstandes in Landwirtschaft , Handel und Gewerbe ge -
fährden . Der Mittelstand sei in der Steuergesetzgebung vielfach
nur als Objekt angesehen worden , über dessen Interessen man hin -
wezgehen könne . Es müsse immer wieder gefordert werden , daß
im Ministerium ein besonderer Staatssekretär für das
Handwerk berufen werde . Die berechtigten Interessen des
Handwerks müßten auch vom R- ichsteg gewahrt werden . ( Beifall . )

Abg. Thomson ( Dnat . ) empfiehlt seinen Zusotzcrntrag zu dem
Antrag Biencr : Insbesondere darf das Privateigentum nicht ver -

letzt , die freie Wirtschaft nicht durch Zwangsvorschriften in ihrer Aus -

Wirkung geschmökert werden .
Damit schließt die Aussprach « .

' tandes dringend der baldigen Regelung , was ist Wahres an dem
Gerüchi , daß die Forlführung aller Roiflandsarbeiken im Rheinland
aus Sparsamkeiterückstchten oerbolen ist ? Der Deamtenabbou wird
täglich dringender , tn ollen Schichten muß , wenn auch mit der ge -
botenen Vorsicht , mit Reduktionen vorgegangen werden . Der Besitz
muh zu Opfern bereit sein : von der „ Wehrpflicht " auch des Besitzes
hängt Leben oder Sterben des deutschen Volkes ab .

Abg . v. Lindeiner - Wildau ( Dnat . ) : Di « „ Ehrenpunkte ' , die
Freilassung der Gefangenen und die Rückkehr der Vertriebenen ,
sind nicht mit der Energie geltend gemacht worden , die unbedingtes
Erfordernis war . Jetzt sieht man als den für diese Aufgaben ge -
«ignetsten Mann Herrn Dr . Breitschetd an , der , wie ich höre ,
soeben das Agrement als Botschafter in Paris erhalten
hat . ( Groß « Bewegung und Unruhe im ganzen Hause . ) Was ge -
schießt denn nun , wenn diese „ Ehrenpunkte ' abgelehnt werden ?
Sollen wir dann trotzdem unterschreiben ? Oder , wenn wir nicht
unterschreiben wollen , stehen Sie dann nicht nur mit dem zeitlichen
Unterschied nicht auf unserm Standpunkt , der uns als so unge -
hruerlich vorgeworfen wird ? Unser Standpunkt kann nicht vor -
trefflicher charakterisiert werden als mit den Worten des damaligen
Abg . Dr . S tr e s e m a n n : „ Eins steht fest : Wir sind vielleicht
verloren , wenn wir den Frieden nicht unterzeichnen . Aber wir
sind sicher verloren , wenn wir ihn nicht unterzeichnen . ' Wir
werdcn ihm alle auf diesem Wege folgen , wenn er das deutsch :

Icaenheiv
188. Atzt. Reinickeviprs - Ost . 7) 4 Ukn im Iusendheim Teebab Ressdenzstr . 49.

«emelnsamer »ohkaienb aller Bezirk «. Tasesortmuirg : „Stellunznatzme
z - m Bezirkstag " .

ZNorgen . Dounerslag . des lt . Oktober :
88. Abt . 714 Uhr Mitgp . ederversaimnlims Fortima . Festsiss «, Stransberger

Straße 8.

j Sterbetafel Ser Groß - Serline ? partss - Grzanifation |
68. Abt . Halrnsee . Unser Genosse Mar W a r n i ck ist gestorben . Die

EinSsSierung hat Montag im Zirematorlmn Wilnrarsdorf bereit » stattgefmid «».

Jugenöveranstaitungen .
Zllilgliederverfammlungen am Mittwoch , den 10 . Oktober .

abends �8 Uhr :

Att . kicht - rfelde . Jugendheim Albrcchtslraß « 14». — Abt. Lnifenstadt . Ge.
meinleschule Stallstneiberstraße 54 sgimmer 15). — Abt. Mahlidois . Schule
Wold crscest raste . — Abt . Vsscn. Frankfurter viertel . Jugendheim Droste Frank .
kurier Straße 1« ( Zimmer 2) . — Abt. Rosenthaler «»rsindt . Lundsgemcinde .
Haus Saphiensträstl ! 28. — Abt . Schönhauser Dorstadt . Schule Sonnenburgsr
Straße 29. — Abt. Siigost R. - B. Schule Dlogauer Straße 12- 16 . — Abt .
Tempelhos . Lnzcum Dnmaniostraß « 6 —7 ( Eingang Ninderhori ) . — Abt . Web-
wn« . Jugendheim Ruheplatz 5—6, 1. Stock. — Werbebezirk vstbahn . Jugend -
hc m Lichtenberg . Parlaue 10, DIslussson : „Unsere Ziel «". — Werbebezirk
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als einzige Sp/Jislzeitung für möblierte
Zimmer , Wohnungen U. Tauschwohnungen

Unter der Rubrik „ Möblicrte Zimmer zu vermieten " werden
Meldungen von Vermietern kostentos »eröltemllcht .

Verbund , mit d „Or. - Beiliner Wohnungsanzeiger " ist der

Msr llr brMMi - ml HssdräMMi !
Sei allen Zeiiunvshändlern und Klosken zu haben .

Verlag und Hauptanzei cnannahme :
Zeltungsxenlrale ( Z7J ) Aklicngcscllsdiaft

lerusalemar Str . 5/5 Hernsprecher : Dönhoff 33! ( K1312

Verkäufe
Rätzinaschtnen . Gelegenheitskäufe wenig

gebrauchter Maschinen mit Garantie
nur bei Fischer . Potsdamrrsiraße 108.
Nauendorf 8682. Eigene Reparatur -
werlstalt . "

Allgemeine Ortskiankcnkasse
Berlin - Pankotv .

Die Verordnung auf Grund de» Rotge -
setze» sgrankenocrltcherung ) vom 27. S- v-
tember >928, tritt vom Mon' . ag. den ». Ok-
tober 1326. ad inSiaft . Bon dieiem Tage
ad gilt ai » Grundlohn liir den verssch «.
rungevssichligen sein wirklicher Arbeit »-
verdienst .

Für freiwilliae MUalirder bleibt d!« bis -
Hertg « Lohnjlufineinieilung destebe » und
werden die dis jetzt geltenden Siitze vom
8. Ottoder ab vrrdoppelt .

Wegen der von den Ardeilgebern wdchent -
Ilch einzureichenden Lohnlisten und Bei-
trage der versscherungspflidstigen Mitglieder
wird auf das allen Atdeiigedent zugehende
Rundschreiben verwiesen . 149/19

Berlin - Pan ' ow, den 6 Okiober 1928.
ver Vorstattd

C. QQtlg- , Porsstzender .

Marken - ZhiarstttB
IMDlIiiniiäta�V - K
Avramikot , Murattl , g dt ad unt . Tagespr
Arno Geßner,5Äna� :
Weritstr . 21 . r - ' - p" : Moabit 2m

Carbid - iamN »
sind im Gebrauch billiger eis
Gas . Billige Lampen und Carbid

liefern , solange Vorrat

Zadur § lidi }, ImnMi 63
Fernspr . OSnholl 5539 .

gestiegen I. Preise sind
alle Lebensmittel und
Bedarfsartikel . Kleine
Anzeigen Im Vorwtrts
»lud aber Immer noch

Seife « verkaufen
detail . Dr. Merson u.
siraße 18a.

«ngro » und
ngen . Karl -

ssederhandwagen , Leiterwagen , Roll -
karren , Sinzelteile . Fabrik . Dresdener -
ftraß « 55. •

\ BekleidanssslUefct . W�sehe nsw . |

Leihbau » Fried - ichstraße 2 iHallcfche »
Sot ) verkauft ileganl » Herrcnanzrige .
Ulster , Palelst », Spartpclze , Gehpelze ,
Latzenjackru , Eealmäiilel , «reuzillchfe ,
Graufllchse . Blanfiichse , Wiilse ZU enorm
billigen Preisen . Keine Lombardware .

Monatsanzüge , Sommerpaleto ! » zu
ssaun - nd billigen Preisen . Naß , Kor -
mannstraß « 25/26, früher Mulackstraße . *

Auf Teilzahlung moderne Herrenanzüge ,
Taillenmäntel , tdutawahö . Matzberaroel -
tun «, beste Zutaten . Beaucin «, diSIrete
I - iizahlung . Leiser Tvttlteb . Rollendors -
strotze 22». Hochbahnho ! Rollendors -
platz. 9— 12, 3 —7

_ _ _ _

-

Prlzwarenwegner , Poisdamerstraße 48,
spottbillige Damenpelzwaren , Herren -
pelzwaren , Neuwaren , Edelschmuck -
waren . _ _ _ _

'

Pelzwaren : ikc-uzsllchs - , Alaska - ,
Blau », Silberfüchse , Eportpelz «. Große
Auewah ! In Pelzmänteln . Ferne « An-
zllge , Eutawatz », Gummimäntel , Schlilp -
fer auffallend billig Im Gelegenheit »-
Kaufhau », Moritzplatz 58». _

•

Sealmäntel . Lkunksloninmäntel , Pelz -
jacken, Biberett , Füchse aller Art billigst .
Pelzwarenfabrik Krakauer , Reue Kön
stratze 55/56, Alexanderplatz .

Bettwäsche . Konkurrenzlos billige
Aussteuertage bis 18. Deckbeltbezllze ,
Kissen , Bettlaken , Infetie , Wäschestosfo ,
Daunendecken , Tischwäsche , Frottier
Wäsche, Ueberschlagiaken , Damast . Haud�
iücher . Fabrikpreise . Reell «, fachmän -
Nische Bedienung . Aeltest « Spezial - Dett�
wäsche - Fabrik . Graefestraße neunund -
dreißig ( Hosenheide ) , Brunncnstraße 19
( Rosenthalerplatz ) , Spandau , Potsda -
mer Straße 29.

Gebrauchter Garberobenschrank , Hell -
«lchensdironk , mehrere Plüschsofas ,
Plüschsessel , Bertiko , Paneelbrettcr ,
Busziehtisch , WalzenstUhle preiswert .
Möbelhaii » Kamerling , Kastanienallee 56.

Retassbetten . Ehaiselongues 1599909 999
an. Patentmatratzen , Polsterauflagen ,
Kinderdrahtbett . Meicke. Auauststr . 82a.
VuergebSud « �

_ _ _ _ _ _ _

_ _ •

Möbel , kompleite Zimmer . Sinze ! -
mäbel , MetaNbettcn . Wengcr , Morst -
liusstraße 8 lMexanderplatz ) . •

Musikinstrumente

Piano » preiswert .
Link. Brunnenstraße 86.

Klaviermacher

Pelzwaren - Teilzahluna liefrrt Pelz -
wareufabrii Kallis . Tile - ZLardenberg -
Straße ll I, Rahe Lahnhof Tiergarten .
9 —7 geösfnei .

Pelzhau » Warfchaucrstraße 7. Ge-
legenheitskäufe . Riesenauswahl . Spott -
preli «. »

Kaufgesuche
Drehrolle kauft ®. Hoffmann , Wasser -

torstraße 8? ( Preisangabe ) . _
•

Fehrradanlanf , höchsten Tageskurs .
Wunsch persönliche Abholung . Dre ».
denerftraß « 129. Moritzplatz 8739. _

*

Söchste Rekoedprels « für Mauser .
Pistolen 7,68 mit Anschlaqkasten , sowie
andere automatische Pistolen . Jagd -
waffen . Leuchtpistolen , Zielfernrohre .
Prismengläser . Feldgraue 96 K' . ewitz,
Lehninerstraß «�, Eck« Hasenheide . _

r
Feldstecher CS, Prismenglilsrr , Photo -

apparate , Jagdgewehre zahlt 29 Pro, .
mehr wie Konkurrenz . Milssrr , Jahn -
stroße l. Anzulreksen 8—7. Mrvl . 4722.

Spulendröhte , isoliert «, blank «: «uv-
ferkabel . Motoren , Fassungen kaust
Sinz . Elsasserstraße 17. Norden 4688

Metallschmelze , Neanderstraße 85 <mir
Im Laden) , lauft Zahngebisse , Platin
abfülle . Goldsachen , Silbersachen . Queck
lilb -r. sämtliche Metalle . >

Billardbälle . Elfenbein , kauft Dinger
Prlnzchtstr . 75. "

Felleinkans . Ziegen , Zickel, Kanin ,
Noßhaare . Schafwolle , Maulwürfe .
Kalbfelle . Woldenburgerstraßell . Alexan »
der 1857. Händler Extrapreise . _

•

Säckeanlauf Dollnowstr . 9. _ _ •

Säckeeinkanf , Nähgarn , Swinemünder -
straße 7. Humboldt 489. '

Aut - asubehor

Zündkerzen , Glühbirnen kauft Rässer ,
Friedrichogrocht 5—6. *

Piano » kaust Karfiol . Dresdener -
straße 54. Moritzplatz 12643. _ _ »

Piano », Flügel kaust zu höchsten
Tagespreisen Pianomnqazih . Barba .
rossaplatz 2, Rollendors 5897.

_ _ _ _

•

30 Milliarde » zahlt Pianos Voigt ,
Telephon Zieulölln 4892. _ _ •

Fahrräder kauft Liutenstraße 13.

S VS/erkzeuue u . Maschinen *

Kpg- lleger , «»schzündkerzen , Magnete ,
Vergaser kauft Mechanische Werkstatt ,
Garienpllltz 5. "

Kugellager , Autozubehör kauft
bew. Stbönhauser Allee 127.

Golu -

Kugellager lauft höchstzahleud Elbin -
gerstraße 9. _ _ "

Motor , Schellack , Leim, Tischlerwerl .

&C«ni 5u?I166' ,mI*' nCa
' a ®tn(,ä

Gewissrnhaste
nme Hill ' '

straße 62.

. , Untersuchung . Heb¬
amme Hildesheim . früher Eckel. Blllow -

Bertraucnavcll « Auskunft Frauen ,
Mädchen , langsährige Erfahrung , iirzt »
lich geprüft . Wolfs , Wiener Straße 29,
dritte » Portal . II. _

•

Bertra »cn »»olle Auskunft , langsährige
Erfahrung . Frau Erdmann , ärztlich ge.
prüft . Stralauer Platz 8—9, linker Sri -
tenslllgel , II (direkt Schlcsischer Dahn »
hos) . Auch Sonntags . »

UrtoeiismiärM -

■ " /Stciltenangtebote

( mir Vorarbeiter ) per sofort gesucht,
Zuschiisten unter Anschluß von
geugniSadschr . an vai - a, Vien , Vl„

Gumpen dorfer Straße 16

Zum sofortigen Antritt
wird gesucht :

eiiisljMMeDsKliitt
iür Dauerstellling , zur Bewachimg eine «
Fabiitgeiände » am Bahnhof Reinickeu »
bors - Rosenthai gelegen Für diese Stellung
kommt nur ein Pföriner tn Frag », der
innerhalb de» Wohnungsamtes Kreuz -
berg eine Dreizimmerwohnung tnne hat .
Beim Antritt der Stellung ist diese Woh-
nnng gegen eine (olchc ttt der Nähe der
Arbeitsstätte elnzulau dien, Rur schrill -
liche Bewerbungen unter Beiiiigung von
Zeugnisabschrtiten sind zu richten unter
B. 24 an die Annoncen . Cxveditwn de»

vorwärts " .
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